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Lenkt Japan ein ?
Teilweise Truppenzurücknahme in Aussicht gestellt .

Genf . 24 . « cpteinbcr .
Der Völkerbundsrat hat heute avend wiederum

eine längere vertrauliche « ihung abgehalten , in der
sich insofern ei « Fortschritt ergab , als die An -

beranmung einer öffentlichen « ebnng des Völker -
bundSrateS auf eine noch nicht bestimmte Zeit deS

morgigen TageS möglich wurde .

Wie verlautet , soll die japanische Regicrnng in ge -
wissen Punkten eine Znrürkziehung ihrer Trup -
Pen vorgenommen bzw . in Aussicht gestellt haben .
Austerdem wurde in der heutigen Sitzung ein A n t -

Worttelegramm für die heute eingegangene Mit¬

teilung deS amerikanischen Staatssekretärs S t i m s o n
beschlossen und abgesandt . Der Völkerbundsrat gibt
darin seiner Befriedigung über die amerikanische

Aktion im Interesse der Erhaltung des Friedens Aus »
druck . Es wird damit gerechnet , dag der Völkerbundsrat
mit Rücksicht auf den japanisch - chinesischen Konflikt b i S
TieuStag versammelt bleiben wird .

Waffenstillstand zwischen Nanking und Kanton ?
Aloskau ( über Sowno ) , 24 . September .

Räch einer Mitteilung der Telegraphen - Agentur der Sowjet¬
union ist am heutigen Donnerstag eine Abordnung der

Rankiugregierung nach Kanton abgereist , um einen
Waffenstillstandmilkanton zur Bildung einer gemein -
samen Front gegen Zapan abzuschließen . Der Abordnung
gehören bedeutende Mitglieder der Kuomintang und der Regierung
an . Die Gerüchte , wonach Marschall Tschiangkaischek bereit sei . seinen
Posten zu verlassen , sind vorläufig unbestätigt geblieben .

Frankreich für Weiterrüsten .
Antrag aus Rüstungsstillstand zu Fall gebracht .

G c nf . �24 �Scptcmbc r .

Der Vertreter Frankreichs im Wrüftungsausschuß des Völker -
bundes , M a f s i g l i . gab am Donnerstag den Standpunkt seiner
Regierung zu dem italienischen Vorschlag aus sofortigen
Abschluß eines R ü st u n g s w a f f c n st i l l st a n d e s bis zum Ab¬

schluß der Abrüstungskonferenz bekannt . Die französische Regierung
lehnte diesen Borschlag rundweg ab . Sie fordert , die VerHand -
lungen über diesen Vorschlag aus die kommende Abrüstung - -
konserenz zu verschieben .

Massigli führte zur Begründung seines Standpunktes aus , er
wolle zwar an die Ehrlichkeit und Objektivität des italienischen
Vorschlages glauben , er müsse sich aber fragen , o b dieser Vorschlag
dem angestrebten Ziel entspreche und nützlich sei. Es müsse aufs
allerschärffte abgelehnt werden , daß die jetzt in der ganzen
Welt herrschende Nervosität auf den gegenwärtigen Stand
der Rüstungen einiger Länder zurückzuführen sei. Diese Nervosität
sei vielmehr auf Dinge zurückzuführen , die die unmittelbaren poli -
tischen Interessen der Völker berührten . Sie stünden in keinerlei

Zusammenhang mit einem Wettrüsten , das es heute über -

Haupt nicht gebe . ( ! ) Der italienische Vorschlag habe , wie erklärt
wird , eine materielle und moralische Wirkung zum Ziele . Die

hierdurch angestrebte Erleichterung für die chaushalte
würde aber nicht eintreten , da die Militörhaushalte bereits bis

Juni 1932 festgelegt seien und ferner ein Stillstand der Rüstungen
in vielen Ländern zu einer Verschärfung der Arbeits¬

losigkeit führen würde . Der italienische Vorschlag sei keines -

wegs so eindeutig klar , wie er scheine . Der Vorschlag Lord

Robert Cccils , die Regierungen aufzufordern , bis zum
1. November d. I . zum Waffenftillsiands - Vorschlag Stellung zu
nehmen , sei praktisch undurchführbar . Massigli suchte
dann den Beweis zu führen , daß ein Waffenstillstand zur Zeit

sowohl auf dem Gebiete der Land - , als auch der See - und Luft -

rüstungen nlcht in Frage kommen könne . Auf dem Gebiete

der F l o t t e n rüstungen hingegen kämen die veralteten Flotten

gegenüber den jungen Flotten in Nachteil , und dadurch würde das

derzeitige Flottengleichgcwicht gestört werden . Auf dem Gebiete der

L u f t rüstungen könnten die Mächte auch während der Dauer des

Waffenstillstandes ihre Kleinflugzeuge durch Großflugzeuge ersetzen .

Auf dem Gebiete der Land rüstungen seien die Haushalte bereits

bis 1332 festgelegt . Somit stoße die Durchführung des italienischen

Vorschlages aus große , unüberwindliche Schwierig -

leiten . Es sei anzunehmen , daß sämtliche Regierungen Bor -

behalte machen würden , so daß am 1. November d. I . der Zu -

sammentritt einer neuen Konferenz notwendig sein werde . Aber

die meisten Regierungen würden sich jetzt kaum entschließen , kurz
vor Beginn der allgemeinen Abrüstungskonferenz die Atmosphäre

durch eine neue Konferenz zu belasten . Berschärfung , nicht

Entspannung der Lage würde der Erfolg des italienischen

Vorschlages sein .
Massigli schlug dann vor , den Antrag der japanischen Regie -

gierung auf Ueberweisung des italienischen Vorschlages an die

Abrüstungskonferenz anzunehmen . Die Negierungsn
müßten noch vor Eröffnung der Abrüstungskonserenz ihren Stand -

punkt bekanntgeben , so daß die Abrüstungskonferenz mit der Aus -

spräche über den Wasfenstillstandsvorschlag eröffnet werden könnte .

Massigli betonte sodann , man müsse damit rechnen , daß

die Abrüstungskonferenz zu schweren ond ausgedehnten

kämpfen sühren

würde . Es sei daher von größter Bedeutung für die gesamte

Atmosphäre der Abrüstungskonferenz , daß gleich zu Beginn der

Gedanke eines allgemeinen Rüsiun�wafsenslillstaudc - erwogen
würde . Er ersuche die Regierungen , den Borschläg der französischen
Regierung eingehend zu prüfen .

*

Diese Erklärung des französischen Vertreters wird
niemanden überzeugen , dem es mit der Abrüstung Ernst ist.
Sie wird im Gegenteil den Verdacht verstärken , daß Frank -
reich an der Spitze der Länder steht , die die Abrüstung v e r -

hindern wollen . Am Vorabend des französischen Minister -
besuches in Verlin ist diese Stellungnahme Frankreichs im

höchsten Grade zu bedauern . Daß sie sich gegen einen
italienischen Vorschlag richtet , ist keine Entschuldigung .
Wir Sozialdemokraten stehen gewiß nicht im Verdacht , ein

Uebermaß von Vertrauen in die gegenwärtige italienische Re -

gierung zu setzen . Dennoch haben erst gestern der Vorsitzende
und der Sekretär der Sozialistischen Internationale in einem

Telegramm an den Völkerbund jenen Vorstoß zugunsten eines

sofortigen Rüstungswaffenstillstandes lebhaft unterstützt .
Dieser Vorschlag deckt sich übrigens im wesentlichen mit ähn -
lichen Anregungen , die von den neutralen Staaten unter -
breitet worden sind .

Massigli ist hier schon wiederholt als der b ö s e G e i st
des französischen Auswärtigen Amtes bezeichnet worden . Er
vertritt dort weniger die Politik Briands als die militaristische
Richtung des Kriegsministers M a g i n o t , der bei jeder Ge -

legenheit verkündet , daß es ein Wahnsinn und civ Verbrechen
wäre , wenn Frankreich abrüsten würde . Solange diese Rich -
tung die französische Politik maßgebend beeinflußt , wird in

Deutschland die Arbeit der Anhänger der Verständigung mit

Frankreich außerordentlich erschwert sein .

65 Mexikaner gehenkt .
Wegen Lynchung des Bürgermeisters .

Mexiko City . 24 . September . sEigcnber . )

In der Ortschaft Aguadulee im Staate TabaSco

wurde » 85 Einwohner im Zusammenhang mit der

Lynchung deS OrtSbllrgermcisterS standrechtlich ge -
henkt . Die Massenhinrichtung erfolgte auf Anordnung
des Staatsgouverneurs .

Chrifilichsoziale gegen puffchisten .
Wien , 24. September . ( Eigenbericht . )

Die Vertrauensmänner des ch r i st l i ch s o z i a l e n niederöster -
reichischen Bauernbundes nahmen am Donnerstag in Gegen -
wart des Bundeskanzlers Buresch eine Entschließung
an , in der es heißt , daß die Regierung die Pflicht habe , die

Führer der Heimwehr , die oft Hochverrat betrieben hätten ,
st r e n g st e n s zu b e st r a f e n. Die niederösterreichische Landes -

regierung wird aufgefordert , alle ausländischen Hetzer , ob National -

sozialisten oder Kommunisten , abschieben zu lassen .

Ein Rückschritt . Amtlich wird mitgeteilt : Da die spanische
Regierung die 1928 mit Deutschlano getrofsene Vcreinboruna Uber
die Aushebung des Sichtosrmerkzwanges mit Wirkung vom 23. Scp -
tember 1331 gekündigt hat , wird der deutsche Sichtvermerk -
zwang vom genannten Tage ob sür spanische Staatsangehörige
ebenfalls wieder eingeführt .

Hilfe aus Solidarität !
Zur Aktion der Arbeiterwohlfahrt .

Von Marie Juchacz .

Die Arbestslosigkeit steigt , sie droht zum Dauerzustand zu
werden . Die Kenntnis der sozialen Begleiterscheinungen des

herrschenden Wirtschaftssystems hat die Haltung der Sozial -
demokratie zur Sozialpolitik von jeher bestimmt . Die Sozial -
gesetzgebung gibt den Rechtsanspruch auf Hilfe im Falle der

Krankheit , der Invalidität , des Alters , der Arbeitslosigkeit .
Die Wohlfahrtsgesetzgebung , eine andere Form gesetzlicher
Regelung sozialer Notstände , überträgt die Sorge für Kinder ,

Jugendliche , Kranke und andere Hilfsbedürftige auf die Länder
und die Selbstverwaltung . Das breite Gebiet der Wohlfahrts -
pflege und - fürsorge verlangt zur Durchführung der organi -
sierten Hilfe der Staatsbürger . Darin liegt — nach unserem
Dafürhalten — > die heutige Existenzberechtigung der freien
Wohlfahrtspflege . Massennot kann nur erfolgreich bekämpft
werden , wenn kein Konkurrenzkampf die Kräfte zersplittert ,
wenn behördliche und freie Wohlfahrtspflege nach gemeinsam
beschlossenem Plan arbeiten . Es ist Sache der Wohlfahrts -
behörden , die Kräfte zu sammeln und zu verteilen . Es ist
Pflicht der freien Wohlfahrtspflege , dabei Hilfe zu leisten , Er -

fahrungen , Anschauungen und geschulte Menschen zur Ver -

fügung zu stellen . Die von der Not betroffenen Menschen
müssen das Vertrauen haben , daß ihnen dort , wo aus der

Finanznot des Staates heraus ihr Rechtsanspruch geschmälert
wurde , trotzdem der moralische Anspruch aus Hilfe geblieben ist .

In der Art , w i e Hilfe geleistet wird , besteht ein wesent -
sicher Unterschied . Uns ' wmmk es aus den GeistderSoli -
d a r i t ä t an , wie er in der Arbeiterbewegung wurzelt , her -

ausgewachsen aus den gemeinsamen Kämpfen eines halben
Jahrhunderts .

Die Zeitungen bringen jetzt Aufrufe und Pläne für große
Hilfsaktionen . Auch der HauxtSZiö - fchuß für Ar -

beiterwohlfuhrt zu einer Hilfsaktion aufgerufen .
Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands , der Allgemeine
Deutsche Gewerkschaftsbund , der Allgemeine Deutsche Beamten -

bund , der Hauptvorstand der Sozialistischen Arbeiterjugend
Deutschlands und die Zentralkommission für Arbeitersport und

Körperpflege haben den Aufruf mit unterzeichnet und damit

bekundet , daß die gesamte organisierte Arbeiterbewegung da -

hinter steht . Andere Organisationen der Arbeiterschaft : der

Arbeiter - Samariter - Bund , die Arbeiter - Abstinenten , der

Reichsausschuß für das Bildungswesen , die Reichsarbeits -
gemeinschaft der Kinderfreunde haben uns ihre Mitarbeit zu -

gesagt .
Wir sind der festen Ueberzeugung , das Richtige zu tun ,

wenn auch wir urrs an die Oeffentlichkeit wenden . Sie soll uns

helfen , unseren leidenden Schwestern und Brüdern in

kameradschaftlicher Form ijilse zu bringen . Jeder , der noch
über ein auskömmliches Einkommen verfügt , jeder , der heute

noch einen Arbeitsplatz innehat , dessen Bezahlung ihm ein

Dasein über das Notwendige hinaus ermöglicht , muß das als

Glück empfinden und sich moralisch verpflichtet fühlen , davon

für die schuldlosen Opfer der Wirtschaftskrise herzugeben .

Wir denken jetzt oft an die traurigen Zeiten des Krieges
und der Inflation zurück . Und doch ist kein Vergleich möglich .
Damals war es die Knappheit der Waren und die Ent -

wertung des Geldes , die die Menschen unverdient in beispiel -
lose Armut drängte . Heute sind Lebensmittel , Kleidung und

notwendige Gebrauchsgegenstände in ausreichender Menge zu

haben . Diesmal offenbart sich der Widersinn unserer Wirt -

schaftsform dadurch , daß er fleißgewohnte Hände zum Feiern
zwingt , die Kaufkraft der Hand - und Kopfarbeiter lähmt und

dadurch dauernd neue Arbeitslosigkeit erzeugt .

Das vornehmste Recht des Menschen , das Recht auf Ar -

beit , ist verletzt . Und der Staat hat — ob aus eigener und aus

fremder Schuld — heute nicht mehr die Möglichkeit , der wider

Willen lahmgelegten Arbeitskraft einen ausreichenden Ersatz
für entgangenen Arbeitsverdienst zu geben .

Die Arbeitskraft aber muß erhalten bleiben , sie ist das

höchste Gut eines Volkes . Zur Arbeitskraft gehört körperliche
und seelische Gesundheit . Beides ist heute gefährdet . Die staat -
lichen Einrichtungen sind in ihrer Wirksamkeit eingeschränkt .
Die Unterstützungssätze reichen nicht aus , um den allernot -

wendigsten Lebensbedarf zu befriedigen . Das trifft sowohl für
die Erwerbslosenversicherung , wie für die Krisen - und Wohl -
fahrtserwerbslosenunterstlltzung zu . Kriegsopfer und Unter -

stützte der Wohlfahrtsämter sind in ihren Bezügen geschmälert .
Kommt hinzu , daß die Länge und Häufigkeit der Arbeits -

lasigkeit sich verschärfend auswirkt . Jede Krankheit , jede fa -

miliäre Not wirt > wirtschaftlich stärker empfunden . Die



Familien der auf Erwerb angewiesenen Kopf - und Hand -
arbeiter verarmen zusehends . Die Bestände an Kleidern und

Hausrat werden aufgeboaucht , können nicht ersetzt werden .

Der allgemeine Gesundheitszustand muß leiden . Auch die

moralische Widerstandskraft verringert sich unter der Einwir -

kung der Not . Die seelisch « Zermürbung macht sichtbare Fort -
schritte . Unter der dauernden Sorge um Essen , Kleidung ,
Miete , angesichts der Unmöglichkeit , die dem arbeitenden

Menschen zur Selbstverständlichkeit gewordenen Lebens -

bedürfnisse zu befriedigen , entsteht trostlose Bitterkeit und das

Gefühl , verlassen zu fein . Dazu kommt der Winter . Die

Kohlen liegen auf den Halden und der hungernde Mensch
friert . Kartoffeln und Getreide liegen in den Speichern , das

Vieh steht vor vollen Krippen , aber der frierende Mensch

hungert . Die Menschen erzeugen mit Hilfe moderner Ma -

schinen und unter Aufwand zahlenmäßig geringer Arbeits -

kraft wollene Gewebe in Fülle , die Frierende wärmen könnend

Sie erzeugen baumwollene Stoffe , die es ermöglichen , sich
sauber und ganz zu kleiden . Mit Schrecken denken wir an die

körperlichen Verwahrlosungserscheinungen der Kriegs - und

Inflationszeit zurück , als unter dem Mangel an Nahrung , an

Stoffen und Leder , an Seife und Kohlen die durch Hunger
ausgedörrten Menschen schlecht gekleidet , schmutzig und in

ihrer Gesundheit geschädigt , dahinvegetierten .
Die 45jährigen sind heute zur Arbeit zu alt . Die Jugend

aber kommt nicht in die regelmäßige Arbeit hinein . Die seeli -
sche Depression der Betroffenen wirkt sich naturgemäß auch

psychisch aus , davon können wir uns täglich überzeugen . Wir

geben uns keinen Illusionen hin über den Erfolg und Wert

unserer Hilfsaktion . Sie ist geboren aus der Situation . Unsere
Hilfe hat nicht den Zweck , unsere Klassengenossen mit der

Gegenwart und ihrer Zwiespältigkeit auszusöhnen . Das Ziel
der gesamten Arbeiterbewegung ist auch das unfrige . Auch
wir wollen gesellschaftliche Zustände erreichen , wie sie im

Sozialismus begründet sind . Aber — die Arbeiterbewegung
hat noch nicht die Machtmittel , um den Widersinn der heutigen
Wirtschaftsform aufzuheben . Wir haben den Willen , unsere

ganze Kraft einzusetzen , um das einmal zusammen mit unse -
reu Klassengenossen in der ganzen Welt zu erreichen . Was

jedoch die Arbeiterwohlfahrt will , das ist dies : Sie will mit

ihrer bescheidenen Kraft dafür sorgen helfen , daß der arbeits -

lose Kamerad aus Büro , Werkstatt und Fabrik , daß alle an

dieser Wirtschaftskrise Leidenden fühlen , hier kommt aus der

eigenen Klasse , aus der Bevölkerungsschicht , der sie selber an -

gehören , der Wille zur kameradschaftlichen Hilfe . Nicht in

dem althergebrachten Sinne der Wohltätigkeit des

Reichen an dem Armen , sondern in der HUssbereit -
schast des Kameraden , der weiß , daß er morgen das gleiche
unverdiente Schicksal der Arbeitslosigkeit erleiden kann .

Wenn Hilfe in diesem Geist geleistet wird , dann ist es

nicht so bitter , sie anzunehmen . Die Hllfsaktion der Arbeiter -

Wohlfahrt ist nicht Sozialismus . Aber was dahinter steht , ist
sozialistische Gesinnung , verbunden mit

praktischem Sinn . Es gibt keine erschöpfenden , aber

doch zahlreiche Hilfsmöglichkeiten . Die Arbeiterwohlfahrt wird

sie zu finden und anzuwenden wissen . Wir sind überzeugt ,
daß uns die gesamte Arbeiterbewegung und olle verständigen
Volkskreise dabei helfen werden .

Oer Lohnabbau für Generaldirektoren .
Sin Gesetzentwurf auf dem Papier .

Im Reichsjustizmimsterium ist man zurzeit bei der Ausarbei -

tung eines Gesetzentwurfs , der Privatgesellschaften die

Möglichkeit geben soll , Angestelltenverträge , auch wenn

sie über einen längeren Zeitraum oder lebenslänglich laufen , dann

zu kündigen und neu festzusetzen , wenn die Gehaltsbeziig « eine bo-

slimmte , von der Reichsregierung festzusetzende Summe übersteigen .
Die Frage ist nun , ob die Privatgesellschaften von einem solchen

Gesetz Gebrauch machen wollen . Dort , wo die Riesen -

gehälter für Direktoren gezahlt werden — in der v e r -
t r u st e t e n Großindustrie — sind die Privatgesellschaften identisch

geworden mit den Generaldirektoren . Ein solcher Gesetz -
entwurf würde also die Ermächtigung für die Machthaber der

Großindustrie bedeuten , ihre eigenen Bezüge herabzusetzen . Die

Unglücklichen sind nämlich bis jetzt noch gezwungen , phanta¬
stische Gehälter zu nehmen , weil sie vertragsmäßig dazu verpflichtet

sind , und sie seufzen nach der Hilfe des Reichs , die sie vor dem

goldenen Joch , von dem Zwang zur Annahme der Gcneraldirek -

lorcngehälter erlösen soll .

Kriedensgesellschast und Partei .
Warum reinliche Scheidung not tui .

Am 9. September vollzog der Reichstagsabgeordnete Genosse
Dietrich - Thüringen seinen Austritt aus der Friedensgesellschaft
mit folgender Begründung :

Bon der Deutschen Friedensgesellschaft gehen Bestrebungen
aus , eine neue sozialistische Partei zu gründen . Die „ A r b e kt s>
gemeinschaft für linkssozialistische Politik " ,
die ihre Bekanntmachungen in der Zeitung „ Das andere Deutsch -
land " erläßt , ist als vorbereitende Stelle für diese Bestrebungen
zu betrachten . Die Gründung einer neuen sozialistischen Partei
ist eine Schädigung der Sozialdemokratischen
Partei und der Freien Gewerkschaften . Ich bin
nach dieser Arbeit der Deutschen Friedensgesellschaft nicht mehr
in der Lage , Mitglied der Deutschen Friedensgesellschaft bleiben
zu können . Ich erkläre deshalb hiermit meinen Austritt .

In der Chemnitzer „ Volksstimme " stellte sich Genosse Büchel
zwar zu dem Parteibeschluß hinsichtlich der „ Freien Verlagsgcsell -
schast " kritisch , aber über die sogenannte „Friedensgesellschaft "
schreibt er :

Es kann und darf nicht geleugnet werden , daß führende Per -
sonen der Friedensgesellschaft die Sozialdemokratische Partei nicht
nur in Artikeln und Flugblättern angegriffen und herabgesetzt ,
sondern auch den Versuch gemacht haben , durch die Bildung der
„ Arbeitsgemeinschaft für linkssozialistische Politik " eine neue
Partei auszuziehen . Daß diese neue Partei nichts anderes
wäre als eine weitere furchtbare Schwächung der
Kraft des Proletariats , bedarf stir jeden oerani -
wortungsbewußicn Sozialdemokraten kaum der Erwähnung .

Gen . Büchel schließt seine Betrachtungen mit den Worten : „ Die

Einheit der Parte ! muß und wird gewahrt werden . "

Llm die parteidisziplin !
Erklärungen zum Beschluß des Parteiausschusses .

• Die soeben erschienene Nr . 4 der Wochenzettung „ Die
Fackel " veröffentlicht folgende von der „ Freien Lerlagsgesell -
schast " und der Redaktion der „ Fackel " unterzeichnete Er -

klärung :
Der Parteiausschuß hat einen Beschluß gefaßt , der sich gegen

sonderorganisatorische Bestrebungen richtet und in erster Linie die

Herausgeber und Mitarbeiter der „ Freien Verlagsgesellschaft " , der

„ Roten Bücher " , der „ Marxistischen Büchergcmcinde " und der

Wochenschrift „ Die Fackel " trifft .
Wir stellen hiermit vor den breiten Massen der Parteigenossen

fest , daß die Behauptungen , mit denen dieser Beschluß begründet
wurde , in keiner Weise zutreffen und auch in keinem einzigen Fall

bewiesen wurden oder beweisbar sind .
Nicht um die Partei zu spalten , wurden die „ Roten Bücher "

und „ Die Fackel " ins Leben gerufen , sondern sie wurden heraus -

gegeben mit dem Recht der Meinungsfreiheit , die die

Sozialdemokratie vor jeder anderen Partei auszeichnen muß , de -

gründet zum Dienst an der Partei und am Sozialismus . Das

allerdings ist wahr , daß die Herausgeber und Mitarbeiter von der

Ueberzeugung durchdrungen sind , daß der politische Kurs , den die

Partei in den letzten Iahren gesteuert hat , der seinen deutlichsten
Ausdruck findet m der Tolerierungspolitik , der Sache des Sozialis -
mus nicht zum Vorteil gewesen ist , sondern die Schlagkraft der

Partei aufs empfindlichste geschwächt hat . Um eine politische Kurs -

änderung haben die Genossen gekämpft : sie halten es für ihre

sozialistische Pflicht , weiter für das gleiche Ziel zu wirken . Sie

haben der Partei immer und überall die Treue gehalten und wollen
und werden in ihr der sozialistischen Idee weiter dienen , solange
es ihnen nicht unmöglich gemacht wird . In diesem Sinne werden
die „ Fackel " und die „ Marxistische Büchergemeinoe " weiiergeiührt
werden .

Nicht die Schuld der unterzeichneten Genossen ist es , daß sie
bei ihrer Arbeit sür die Sache des Proletariats und des Sozülis -
mus in Konflikt mit den Parteiinstanzen geraten Und . Nicht sie
sind es , die jeden Gedanken der Spaltung gefaßt und erörtert

haben . Aber wenn schon die Gründung und die Mitarbeit an
einer kritischen Wochenschrift genügt , mit dem Ausschluß bedroht
zu werden , wenn die Zugehörigkeit zur Deutschen
Friedensgesellschaft , also das Bekenntnis zum Pazifismus
als parteischädigend deklariert wird , während zu gleicher Zeit die

Zugehörigkest zu anderen der sozialistischen Idee so wesensfremden
Organisationen wie Kriegeroerein oder zu dein nationalistischen
Verein für das Deutschtum im Ausland ( VdA. ) oder dem „ Ar -
beitsausfchuß Deutscher Verbünde " usw . unbeanstandet bleibt , so
deutet das auf den Beginn eines Gesinnungsterrors
und einer Meinungsdiktatur hin , dem entgegenzutreten
wir als parteigenössische Pflicht empfinden .

Daß diese Pflicht , die innerhalb einer sozialdemokratischen
Partei selbstverständlich sein sollte , zum Verbrechen gestempell wird .
kann nicht der Sinn des Sozialismus , kann nicht der Sinn der
Demokratie in einer sozialistischen Partei sein . An die Partei -
genossen ergeht unser Ruf , uns zu unterstützen im Kampf um das
Recht der Meinungsfreiheit in der Partei . An alle , die mit uns
einig sind in der Usberzeugung , daß die Zeit gekommen ist , die

Grundlagen für die Verwirklichung des Sozialismus zu legen und
daß demgemäß die Politik der Partei orientiert sein muß , richten
wir die Mahnung , sich ohne Furcht zu chrer Ueberzeugung
zu bekennen und uns bei dem schweren Werk zu helfen , das wir
unternommen haben in dem einzigen Gedanken , den Weg zu ebnen
für die Befreiung der unterdrückten und ausgebeuteten Klasse des
Proletariats .

Die „ Fackel " fügt dieser Erklärung die folgende Bemer -
kung hinzu : >

Diese Erklärung und die darin ausgedrückte Haltung werden
von folgenden , bisher von uns erreichten sozialdemokratischen
Reichstagsabgeordneten unterstützt :

Walker Oekllnghaus swestsalen ) , Andreas Portune ( Fraak -
furk a. TU. ) , vr . Kurf Rosenfeld , August Simsen ( 3cna ) , Max
Scydewih , Heinrich Skräbel , Hans Ziegler ( Breslau ) . Paul

Bergmann ( Hamburg ) .

Diese offenbar in Uebereilung und Erregung abgefaßte
überaus törichte Erklärung ist nicht geeignet , jene
Lösung des Konflikts herbeizuführen , die zweifellos . von
99 vom Hundert der Parteigenossen erwartet wird . Es geht
nicht um die Meinungsfreiheit in der Partei , die niemand
antasten will , sondern es geht ganz einfach um die Frage ,
ob gewissen Parteigenossen der von ihnen aufgezogene
eigene Laden wichtiger ist als die Partei .

Der Beschluß des Parteiausschuffes verbietet keine Mei -

nungen, . er verbietet keine Druckschriften , söndern er verbietet
eine nach Parteitagsbeschlüssen unzulässige Sonder -
o r g a n i s a t i o n , die als „ Freie Berlagsgefellschaft " ge -
tarnt worden ist .

Gegenüber allen Entstellungen muß immer wieder her -
vorgchoben werden : Es gibt keinen in derPartei ,
der eine in kameradschaftlichem Geist ge -
übteKritik an derTaktik derPartei unter -
binden will . Wer die Dinge so darstellt , als herrsche
„ Gesinnungsterror " » und „ Meinungsdiktatur " , der sagt die

Unwahrheit und schädigt die Partei !
Einen Gipfel der Entstellungskunst erreicht die Erklärung

an der Stelle , an der behauptet wird , daß durch den Beschluß
des Parteiausschusses „ das Bekenntnis zum Pazi -
fismus als parteischädigend deklariert wird " .

Hier erkennt man jene Methoden der Rabulistik wieder , die

soviel böses Blut in der Partei schaffen und die eine partes
genössische Auseinandersetzung geradezu unmöglich machen .

Die Verfasser der Erklärung wissen doch , daß sich der

Beschluß des Parteiausschusses nicht gegen den Pazifismus
der „ Deutschen Friedensgesellschaft " richtet , sondern gegen
ganz andere , weniger appetitliche Dinge , vor allem gegen
den Schmutz und Stank , der aus dem Versteck dieser
Gesellschaft auf die Partei geschleudert wird . Würde eine
andere Organisation in gleichem Maße zu einem Schlupf -
winkel parteischädigender Treibereien gemacht , so würde

gegen sie genau derselbe Beschluß gefaßt werden . Die Be¬

hauptung , der Beschluß des Parteiausschusses deklariere das
Bekenntnis zum Pazifismus als parteischädigend , ist eine

Behauptung wider besseres Wissen .
Die Erklärung wendet sich an die Parteigenossen mit

der pathetischen Aufforderung , sich o h n e F u r ch t zu ihrer
Ueberzeugung zu bekennen . Dieser Aufforderung schließen
wir uns vollinhaltstch an . Leute , die aus Furcht mit ihrer
Ueberzeugung hinterm Berge halten , sind erbärmliche Kerle :
in einer Kampfpartei , wie die Sozialdemokratie eine ist , sind

sie nicht zu brauchen . Desto schärfer verwahren wir uns gegen
die Unterstellung , es könnte Genossen geben , die die Dumm -

heften der „ Fackel " - Genossen nur deshalb nicht mitmachen .
weil sie für sich selber irgend etwas befürchten . Man kann

die Dummheiten der „ Fackel " - Genossen noch aus ganz

airderen Gründen ablehnen , nämlich aus besserer Einsicht ,
aus stärkerem Berantwortlichkeitsgefühl , aus mehr Sorge
um die Partei , aus mehr Liebe zur Partei !

Wir sind uns bewußt , damit ganz im Sinne zahlreicher
Genossen zu sprechen , die mit der Politik der Partei gar

nicht zusrleden sind , die Kritik geübt haben und

weiter Kritik üben werden , die aber nicht daran denken ,

sich an Sonderbündeleien und Abspaltiingsbestrebungen zu

beteiligen , well ihnen ihre politische Intelligenz und ihre
Liebe zur Partei dergleichen nicht gestattet . 99 von Hundert
aller Parteigenossen — ohne Unterschied der „ Richtung " ! —

sind darin einig , den „ Fackel " - Genossen zu raten : Schließt
euren Sonderladen und haltet Disziplin ,
wie sie von jedem Parteigenossen verlangt
werden muß !

Erklärung Kurt Rosenfelds .
Bon Genossen Kurt Rosenfeld erhalten wir die folgende

Erklärung :
An die Redaktion des „ Vorwärts " .

Werte Genossen !

Als Mitgesellschaster der Freien Peplagsgesellschast bitte ich um

Aufnahme folgender Erklärung zu den Tatsachen , die der Partei -

ausschuß glaubte feststellen zu können und auf die der Beschluß des

Parteiausschusses vom 22. September gestützt wurde :
1. Es ist nicht wahr , daß auf der Grundlage der marxistischen

Büchergemeinde Ansätze von Organisationen geschaffen sind , die in

der Partei ein organssatorisches Sonderleben nach eigenen Gesetzen
führten . 1

Wahr ist vielmehr , daß die marxistische Büchergemeinde nie
einen anderen Zweck als den des Vertriebes der von ihr heraus -
gegebenen Bücher nach dem Muster anderer Buchgwieinschastcn
innerhalb der Partei verfolgt hat . Sie hat lediglich vor der Partei -

ausschutzsitzung vom 14. Juli an einigen Orten Diskussionsabende
veranstaltet , an denen jeder Parteigenosse teilnehmen konnte .

2. Es ist nicht wahr , daß die „ Fackel " in einer „Geburtsanzeige "
ausdrücklich als gegen die „ Leipziger Demokratie " gerichtet bezeichnet
wurde .

Wahr ist vielmehr , daß in dieser Anzeige , die doch offensichtlich
ein Witz war ( wenn auch kein guter ) , mitgeteilt wurde , daß die

„ Fackel " als Sprößling der deutschen Zensursreiheit und der Leip¬
ziger Demokratie in die Welt gesetzt wurde .

3. Es ist nicht wahr , daß „ man " sich von Angestellten der
Partei „ durch Verleitung zur Untreue " das erforderliche Adressen -
Material beschafft hat .

Wahr ist vielmehr , daß ein Angestellter der Partei der Freien
Verlagsgesellschaft ohne jede Aufforderung einmal Adressenmaterial
übersandt hat .

4. Es ist nicht wahr , daß „ man " versuchte , durch im Dienste
der Parieipresse beschäftigte Werber den Vertrieb der „ Fackel " und
der roten Bücher der marxistischen Büchergemeinde in die Wege zu
leiten .

Wahr ist vielmehr , daß einzelne Parteigenossen , die vom Per -
trieb von Zeitschriften leben , an die Freie Verlagsgesellschaft mit
der Bitte herangetreten sind , auch ihre Schriften zu vertreiben .

Ich protestiere dagegen , daß den für die marxistische Bücher -

gemeinde und die „ Fackel " verantwortlichen Genossen , von denen

außer dem Genossen Seydewitz , der sich als Mitglied des Partei -
ousschusses äußern konnte , nicht die geringste Gelegenheit gegeben
wurde , die gegen sie erhobenen Vorwürfe aufzuklären oder auch nur

zu ihnen Stellung zu nehmen .
Der Beschluß des Parteiausschusses ist zustande gekommen , ohne

daß den angegriffenen Genossen gegenüber die elementarsten Rechte
jedes Angeklagten gewahrt wurden : sich auf sine Anklage zu er -
klären . �

Wir nehmen für uns lediglich dos Recht der auch im „ Vorwärts "

ausdrücklich zugestandenen Meinungsfreiheit innerhalb der Partei
in Anspruch . Dadurch kann die Einheit der Partei nicht gefährdet
werden .

Mit Parteigruß Kurt Rosenseld .

Zu dieser Erklärung sei zunächst bemerkt : Der Bor -

warf , daß den für die „Marxistische Büchergemeinde " und

„ Die Fackel " verantmortlichen Genossen keine Gelegenheit
gegeben worden sei . sich gegen die erhobenen Borwürfe zu
rechtfertigen , ist falsch . Genosse Rosenfeld sowohl wie Genosse
Stxpbel und Genosse Seydewitz nahmen an der Sitzung des

Parteiausschusses vom 14 . Juli teil , in der die Sonoerakticn
der hinter der „ Marxistischen Büchergemeinde " stehenden Ge -

Nossen verurteilt und eine motivierte Warnung , die Dinge
fortzusetzen , beschlossen wurde . Die Antwort darauf war die

Herausgabe der „ Fackel " : statt Einstellung also BeHchärfung
der Sonderaktion .

In Punkt 1 sagt Genosse Rosenseld , daß die „Marxistische
Büchergemeinde " nie einen vnderen Zweck als den Vertrieb
der von ihr herausgegbenen Bücher „ nach dem Muster
anderer Buchgemeinschasten innerhalb der Partei " verfolgt
habe . Die offizielle Buchgemeinschaft der Partei ist der

„ Bücherkreis " , gegen den die „Marxistische Büchergemeinde "
allein als Konkurrenzunternehmen innerhalb der Parter
wirkt . Es sei ferner darauf hingewiesen , daß in der juristi -
schen Begründung des Anspruchs , den Namen „ Marxistische
Büchergemeinde " zu führen , der juristische Bevollmächtigte
Rosenfeld in seiner Eingabe an das Handelsgericht ausdrück -

lich betont : essei der weitere Zweck der Bücher -
gemeinde , Vorträge halten zu lassen , um die

spezielle marxistische Auffassung der Herausgeber zu fördern .
Das Arrangement dieser Vorträge ist stets ohne Kenntnis
der leitenden Körperschaften der Partei erfolgt .

Punkt 2, in dem gesagt wird , daß die „ Geburtsanzeige "
der „Fackel " gegen „ die Leipziger Demokratie " nur ciu Witz
( wenn auch kein guter ) gewesen sei, ist eine Bestätigung
und keine Widerlegung der in dem Beschluß des Partei -
ausschusses gegebenen Darstellung .

Zu Punkt 3 bemerken wir , daß die Vorbereitungen für
ein gerichtliches Verfahren in die Wege geleitet
werden , um der Freien Verlagsgesellschaft die Möglichkeit zu
geben , vor Gericht festzustellen . " daß Angestellte der Partei
ihr ohne jede Aufforderung rechtswidrig entwendetes
Adressenmaterial übersandt hätten . Reinlichkeitsgefühl hätte
den Berlag veranlassen müssen , der Partei dieses Adressen -
Material unter Nennung des Namens der betreffenden Person
zurückzusenden .

Zu Punkt 4 bemerken wir : die Taffache steht fest , daß
die Freie Verlagsgesellschaft im Dienst der Parteipresse bc -

findliche Werber zur Verbreitung der „ Fackel " und der

Bücher der „Marxistischen Büchergemeinde " veranlaßt hat .
Daß auch darin Veranlassung zur Untreue liegt , müßte Ee -
nosse Rosenfeld als Jurist eigentlich wissen ,
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Die neuen Magistratsgehälter
Der Abbau beschlossen * * Kampf um die Beamtengehälter

Das Berliner Skadiparlamenk machte gestern schnelle Arbeit .
Die Ausschüsse hatten die vorberatuug der vor einer Woche über -

wiesenen Anträge noch nicht beendet , so daß als wesentlichstes die
Neuordnung der Magistratsgehälter und die pro -
teste der Fraktionell gegen die beabsichtigte nochmalige Revision
der Beamten - und Angestelltengehälter behandelt
wurden . Die Magistratsgehälter wurden nach den Beschlüssen de ,

Haushallungsausschusses stark gekürzt , der protestantrag der
Sozialdemokralen gegen die weitere hcrabsehung der Le -
omlengehälter wurde einstimmig angenommen .

Eine ganze Anzahl Fraktionen brachten Dringlichkeit - -
a n t r ä g e zur Frage derKürzungderBeamtengehälter
ein ; von der sozialdemokratischen Fraktion lag folgender
Antrag vor :

Durch die Sparverordnung der preußischen Staatsregierung
vom 12. September 1931 werden die Verwaltungsorgane der Ge -
meinden verpflichtet , zu prüfen , ob die b e st e h e n d e n B e -

foldungsordnungen für die Gemeindebeamten und

- angestellten den Grundsätzen dieser Verordnung entsprechen . Da
diese Nachprüfung der Berliner Besoldungsordnung von der Auf -
sichtsbehärde bereits durchgeführt wurde , stellt die Stadt -

verordnetenversammlung fest , daß eine nochmalige Prüfung nicht
erforderlich ist . In Verfolg dieser Feststellung beschließt die Stadt -

verordnetenversammlung :
Der Oberbürgermeister wird aufgefordert , der Aufsichts -

behörde gegenüber mit aller Schärfe die Auffassung der Stadt -

verordnetenversammlung zu vertreten , daß eine nochmalige Nach -
Prüfung der Berliner Lesoldungsordnung nicht notwendig ist .

Für die sozialdemokratische Fraktion begründete Stadtv . Genosse
Robinson den Antrag . Der frühere Studienrat Löpelmann von den

Nazis hielt es für geschmackvoll , die Beamten aufzufordern , endlich
in den Schreibstuben aufzuwachen und „ den politischen Demagogen
die Tintenfässer in die Fresse zu schmeißen " I Der sozialdemokratische
Dringlichkritsantrag wurde fast einstimmig angenommen .

Die Gehälter der Magistratsmitglieder .
Um die Neufestsetzung der Gehälter der Magistratsmitglieder

gab es nur eine kurze Debatte . Die Mehrheit der Versammlung ,
zu der auch die Sozialdemo traten ' gehörten , setzte die Gehälter stark
I >erab . So erhält der Oberbürgermeister in Zukunft 27 000
Mark Gehalt und 12 000 M. Aufwandsentschädigung , die beiden

Bürgermeister fe 22 000 M. und 3000 M. Aufwandsentschädigung ,
die Stadträte und Bezirksbürgermeister 10 000 M. ,
die stellvertretenden Bezirksbürgermeister 14 000 M. und die Be¬

zirksstadträte 8400 bis 12 600 M. Die Aufwondsenschädigun -
gen sind nicht pensionsfähig . Diese Gehaltsfestsetzung entspricht den

Beschlüssen der Ausschußbeschlüfsen .
Die V o l k s p a r t e ile r hatten für den Oberbürgermeister

30 000 M. Gehalt beantragt . Bei der Abstimmung herrscht » in der

kommunistischen Fraktion großer Kuddelmuddel : Nur um

nicht für die Ausschußbeschlüsse stimmen zu müssen , erhob « in
Teil der kommunistischen Stadtverordneten die

Hand für das höhere Gehalt des Oberbürger -
meisters . Erst eine «nergische , durch den ganzen Saal hörbare
Zurechtweisung durch Herrn Wisnewski senkte die Arme der be -

willtgungsfreudigen Kommunisten .
Blinder Eifer schadet nur !

*

Die Behandlung eines nationalsozialistischen Antrages , der die

Aushebung eines Stadtverordnetenbeschlusses über die Gewährung
eines Ehrensoldes an bedürftige , um die Stadt - verdiente Bürger
forderte , benutzten die Kommunisten zu einer hetze gegen die Sozial¬
demokratie . Da sich unter den Ehrcnfoldempfängern ein gut Teil

rechtsgerichtet « Personen befinden , war der Stadtv . tipperl ( Natsoz . )
bei der Begründung seines Antrages sehr vorsichtig . So stürzte sich die

Kommunistin Sandner mit unverhohlener Freude auf den Happen ,
indem sie dem früheren , „sozialistischen " Magistrat unterschob , nur

für Sozialdemokraten gesorgt zu habenl Genosse Flalau sagt « dieser
blutigen Anfängerin auf kommunalpokitischem Gebiet , wo die

Wahrheit steckt . „ Die Sozialdemokraten haben nie die Mehrheit
im Magistrat gehabt " , sagte Flatau , selbst wenn man Magistrats -
Mitglieder zur Sozialdemokratie rechnet , die nie Sozialdemokraten
waren . Die Sozialdemokraten hatten weiter aber auch gar keinen

Anlaß , etwa besondere Vergünstigungen für ihre Leute durch -
zudrücken , weil unter den 27 Ehrensold erhaltenden Bürgern nur

ganze 3 Sozialdemokraten sind . Trotzdem hat die

sozialdemokratische Fraktion im Haushaltsausschuß eine Nach -

Prüfung d « r Zahlungen verlangt , �und so ist die Aufregung
unserer Gegner eigentlich unverständlich . ( Sehr richtig , bei den Soz . )
Es ist keine politische Ausgabe , sondern lediglich Chronistenpflicht ,
wenn man mitteilt , daß Herr Wisnewski von den Kommunisten
dafür eintrat , daß die persönlichen Verhältnisse alt -
gewordener , in Not geratener Ehrenbeamter vor das Forum
der Oeffentlichkeit gezerrt werden . Jahrzehntelang war es
üblich , daß der M a g i st r a t über die Gewährung eines Ehren -
soldes befand , daran ändert auch nichts die Bemerkung des Wis -
newfti , daß „ der frühere Komnninalfreisinn der Vorläufer und
Bruder der Sozialdemokratie " sei ! Von den Kämpfen der Sozial -
demokratischen Partei gegen den früheren Hausbesitzerfreisinn
braucht natürlich der Führer der kommunistischen Rathausfraktion
nichts zu wissen . Aber dafür geziemt es ihm , ein bißchen mit dem

Enthüllungsrevolver zu knacken , indem er die Publikation von
Material androht «, das aus dem engeren Magistrat stamme .
Schließlich wurde ein deutschnationaler Antrag angenommen , der
die Einsetzung eines siebengliodngen Ausschusses verlangt , dem die

Magistratsentscheidungen in Sachen der Ehrensoldgewährungen
vorzulegen sind . Dieser Antrag sagt also weniger , als die von
den Sozialdemokraten verlangte Nachprüfung . Und deshalb der
Lärm gegen die Sozialdemokratie !

Iklsle Mondflnsiernis am Sonnabend
Morgen , am 26 . September , werden wir , falls das launische

weller es nicht verhindert , wiederum das nicht häufige Schauspiel
einer totalen Verfinsterung der Mondscheibe er -

leben , nachdem wir in diesem Jahre dasselbe Schauspiel schon einmal ,
am 2. Aprll , vollkommen ungestört bei ganz heilerem Himmel
beobachten tonnten .

Eine Verfinsterung der Sonne , und gar eine totale , ist für
uns viel seltener sichtbar , und nur die wenigsten werden sich
erinnern können , eine solche Verfinsterung schon einmal beobachtet zu
haben . Und doch ist im allgemeinen eine Sonnenfinsternis ein

häufigeres Ereignis als eine Mondfinsternis ! in der schon von den

alten Chaldäern festgestellten Periode von 18 Jahren und 11 Tagen ,
dem sogenannten Saros , ereignen sich nur 29 Verfinsterungen des

Mondes gegenüber 41 der Sonne , worunter allerdings nur 9 totale

sind . Auch in diesem Jahre stehen den beiden Verfinsterungen des

Mondes drei der Sonne gegenüber , freilich nur partielle , das heißt
teilweise . Erst am 12. September wurde eine Sonnenfinsternis ver -

zeichnet und am 11. Oktober wird sich wieder eine ereignen . Aber
keine der drei Verfinsterungen war bei uns sichtbar : die erste , am
18. April , konnte nur in Ostasien und den Nordpolargegendcn
beobachtet werden , die vom 12. September in Alaska und dem

nordöstlichen Teile Sibiriens und die vom 11 . Oktober wird nur im

südlichen Teile von Südamerika sichtbar sein . Bei einer Sonnen -

sinsternis streicht der verhältnismäßig kleine Schatten des Mondes
über eine schmale Zone der Erde hin , die er niemals völlig bedecken

kann , so daß . immer nur . sür wenige Erdorte die Verfinsterung
eintritt . Ein bestimmter Erdort hat daher nur etwa alle 200 Jahre
eine totale Sonnensinsternis . Bei einer Mondfinsternis
dagegen wird die M o n d sch e i b e v o n d e m w e i t größere »
Schatten der Erde bedeckt : sie dauert daher viel länger
als eine Sonnenfinsternis und wird gleichzeitig auf der ganzen , der

Sonne abgekehrten Erdhälfte sichtbar , welche Nacht hat .

Auf die diesmalige Verfinsterung des Mondes zu achten , ist auch
deshalb geboten , weil nunmehr eine längere Pause in diesen Er -

scheinungen eintreten wird , denn die nächste wird erst im Januar
1935 , also nach mehr als 4*4, Jahren , stattfinden .

Am Sonnabend wird der Erdschatten den
Mond kurz vor 7 Uhr abends mitteleuropäischer
Zeit , genau 0 Minuten vorher , erreichen , es wird

sich dann eine leichte Einkerbung am Mondrand zeigen , die allmählich
größer wird , und schließlich , nach mehr als einer Stunde , genau um
8 Uhr 5 Minuten ist die ganze Scheibe unter dem Erdschatten ver -

schwunden , die Totalität ist eingetreten . Aber der Mond wird dann

keineswegs völlig verschwunden , sondern in rötlichem Lichte noch
sichtbar sein . Nach Sonnenuntergang streicht nämlich immer noch
Sonnenlicht durch die Lufthülle der Erde und wird in den Erd -

schatten hincingebeugt . Bei starker Verunreinigung der Luft durch
Wasserdampf und Staubteilchen ist diese Lichtbeugung beträchtlich ,
so daß die verdunkelte Mondscheibe dann fast kupferrot erschein�
während sie bei reiner Luft , in welcher die Lichtbeugung geringer
ist , nur schwach rötlich glänzt .

Die Totalität der Verfinsterung wird fast 1i4 Stunden dauern ,
um VAO Uhr wird der Erdschatten vom Monde zu weichen beginnen ,

erst nur ein kleines Stück frei gebend , bis kurz von auf 11 Uhr
die letzte Spur des Erdschattens gewichen ist und der Vollmond
wieder in seinem gewohnten milden Lichte leuchtet .

Hoffen wir , daß der Wettergott uns diesmal ebenso freundlich
ist wie vor einem halben Jahre .

Wasserflugzeug „ Freundschaft " abgestürzt .
An der Küste des Indischen Ozeans .

London , 24 . September .

Das Junters - Wasserslugzeug „ Freundschaft " , das am 12. Sep .

tember vom Templiner See bei Potsdam zu einem Freundschafts .

fluge nach Nanking gestartet war . ist , wie Lloyds Aircrost Ser .

vice aus Vizagapatam ( an der Küste des Indischen OzeanS ) meldet ,

abgestürzt . Die Insassen sollen keine Verletzungen erlitten haben .
Die Beschädigungen des Flugzeugs find noch nicht bekannt .

Absturz eines Segelfliegers .

Auf dem Gelände der sächsischen Segelfliegerschule bei Böhla

ereignete sich am Donnerstag ein schwerer Segelslugunfall . Infolge

falscher Steuerung ging das von dem Segelflugschülcr Hans

F le i s ch e r - Berlin gesteuerte Segelslugzeug im Geitflug zu Boden .

Fleischer vergaß , das Höhensteuer zu reißen und schlug dadurch mit

seiner Maschine hart auf den Boden auf . Cr erlitt einen schweren

Schädelbruch , an dem er bald darauf im Krankenhaus gc -

starben ist .

wbiwoer *��
c. n * * . iL Oft_ _ __ _ Ci '

. " Harry stockt ,
' Was soll er ihr schon

Ss ' O/V

Harry setzt sich wieder und streichelt Noras Wangen .
„ Norachen ! " Ein väterlicher Ton schwingt in seiner Stimme .

„ So kommst du nicht weiter . Du hast es nämlich falsch an -

gesangen . Ich weiß , was dich quält , und will dir gern helfen .
Schau mal , da ist Gert Telles . Ein bezaubernder Junge mit

melancholischen Anwandlungen . Er hat Zeit , ist hübsch und

scheint für junge Mädchen viel übrig zu haben . "
„ Aber warum willst du denn nicht ?" klagt Nora

weinerlich .
„ Ich kann nicht . . . Ich mag nicht�

„. . . die Verantwortung übernehmen . "
sagen .

„ Der Telles ist wirtlich ein hübscher Mensch " , gibt Nora

zu , „doch « r liebt blond , ich kenne seine Freundin , die Schwester

von der Vilma Rosolf , und überhaupt , ich finde dich viel

netter ! " Mit elegantem Schwung springt Nora auf Harrys
Knie . Die zarten Teetassen klirren melodisch . O, sie kann

temperamentvoll sein ! Sie kann mitreihen und bezaubern !
Das weiße Bolerojäckchen streift sie von den Schultern und

umschlingt mit einem nackten Arm Harrys Hals . „
Harry verdreht die Augen . „ Du kannst ia nicht dafür ,

sagt er oersonnen . Er studiert mit nicht allzu großem Jnter -

esse den Ansatz von Noras Busen .
„ Damit du besser sehen kannst . . . ! " Mit ein paar

geschickten Griffen entledigt sich Nora des schwarzen Georgette -

kleides . „ Ich bin gleich wieder da . " Sie rast in ,hr Schlaf -

zimmer und wirft einen durchsichtigen , seidenen Kimono über .

Schnell , noch etwas Parfüm . Narzisse noir ! Ihre Hand

zittert , als sie den Zerstäuber ergreist . Endlich ! Endlich !
Der bestürzte Harry hält die sdhwer atmende Jungfrau

in den Armen . Der Kimono hat sich geöffnet . Nora reißt

ihn vom Leibe . Sie bietet ihren balsamierten Körper dar .

„ Niedliches Parfüm ! von Earon , nicht ? " Harry hat
eine Vorliebe für Wohlgerüche . Er verzweifelt . Der

Situation ist er nicht gewachsen . Er fühlt sich entehrt , weil

ihn sein Witz verläßt . Kein Bonmot stM sich zur rechten

Zeit ein . Ein Köni greich
- istvoli

dafür ! Er muß jetzt etwas tun ,
etwas unbedingt Geistvolles , Originelles , wenn auch Nora
das Selbstverständliche erwartet . Er steht mit blödem Gesicht
da . Alles andere , nur das nicht ! Er könnte sich wegen seines
blöden Gesichts erschießen .

Nora läßt sich schwer auf die Cautsch fallen und reißt
Harry mit sich, der die Rolle eines Holzstockes übernommen

hat . „ Du . . . ! Du . . . 1 Küß ' mich doch endlich ! " Die

Worte gurgeln heiser , tonlos hervor .
„ Zum Abschied . Kleine . . . ! " Er macht sich los und

sieht bedauernd auf den schlanken Körper , dessen bräunliche
Haut einen warmen Ton zeigt . „ Du brauchst mich wirklich

nicht zu begleiten , Kindchen , ich find ' schon hinaus . " Er geht
zur Tür .

Nora sieht ihm starr nach . Warum ? warum ? schluchzt
sie auf . Ist sie häßlich ? Kam sie ihm zu sehr entgegen ?
Hat sie irgendeinen Fehler , eine Beraoscheuungswürdigkeit ? !
Nichts geht in ihren kleinen Kopf hinein . Sie fitzt auf der

Cautsch und plärrt . Dann wirst sie sich lang hin und vergräbt

ihr Gesicht in die Seidenkissen . Sie hört nicht , daß die Kino -

zofe eingetreten ist , die sich über den Zustand des gnädigen
Fräuleins wundert . Man liegt nicht nackt auf einer Cautsch
herum . Das ist unschicklich und zeugt von unanständiger
Gesinnung .

„ Gnädiges Fräulein , der Herr Direktor wünscht Sie

sti sprechen . "
>er Nora muß erst geschüttelt werden , bis sie zur

Besinnung kommt und begreift . Sie kleidet sich an , so schnell
es geht . Den Herrn Direktor darf man nicht ungestraft
warten lassen .

Herr Direktor Marx wartet auf Nora bereits seit

zwanzig Minuten . Er hat sich murrend in sein Schicksal
ergeben , aber ein großer , helliger und gerechter Zorn möchte

sich gern geräuschvoll entladen . Trotz dieses Zorns hat er

sich noch zwei zarte Kalbsfilets nachservieren lassen . Die

Köchin versteht ihr Handwerk . Ehre , dem Ehre gebührt . Er

tranchiert eben das letzte Stück mit der selbstlosen Hingabe
eines verwöhnten Gourmands , der daneben auch noch sein
Interesse auf die schönen , gedämpften Morcheln zu richten
versteht , als Nora in der Tür erscheint . Größere Quanten

von Lawendelwasser , Puder und Lippenstift haben die Spuren
der soeben überstandenen Aufregungen hinweggewischt . Die

Depression ist ebenfalls im Schwinden .
Ji ) u kommst sehr spät ", zerschneidet die direktoriale

Stimme die Lust . �Wußtest du nicht , daß ich dich erwarte ?

l °""k

Ich verbitte mir , daß du es an der nötigen Ehrfurcht deinem
Vater gegenüber mangeln läßt . " Der Herr Direktor ist so
empört , daß er vergißt , das rosig gebratene Fleisch auf der
Gabel in den Mund zu führen .

Die temperamentvolle Aeußerung väterlichen Zornes
regt Nora nicht weiter auf . Sie kennt diese ganze Klaviatur
und weiß sie auch zu spielen .

„ Guten Tag , Papa ! Wenigstens hast du wieder Appetit .
Ich würde dir raten , die gedämpften Morcheln " — die Nase
macht schnuppernde Bewegungen — „ nicht kaltwerden zu
lassen . Ich werde sie mal kosten . "

Der Herr Direktor schnellt in die Höhe . Zuerst ist er

unfähig zu erwidern . In einem stillen Herzkämmerchen
fühlt er , daß Nora recht hat . Herrliche , gedämpfte Morcheln
dürfen nicht vernachlässigt werden , und ebensowenig sollte
ein kultivierter Mann Kalbsfilets erkalten lassen . Das ist
eine Erwägung , die nur schemenhaft durch sein Gehirn huscht ,
ein Nebenbei , eine leise Untermalung . doch diese Erkenntnis

verstärkt seinen Aerger , hilft das gekränkte Ehrgefühl des
Vaters stützen , sie schürt einen männlichen Zorn , so daß er
in hellen Flammen auflodert und die kleine Persönlichkeit
des Direktors zu versengen droht . Außerdem ist die Er -

wähnung eines gesunden Appetits in einer derartigen Situa -
tion unpassend , und auch die väterliche Autorität muß unter
allen Umständen gewahrt bleiben . Aus diesem Komplex
widerstreitender Empfindungen heraus donnert der Herr
Direktor , schon um nicht zu ersticken :

„ Du sprichst mit deinem Vater ! "

Dieser Ruf an das kindliche Gemüt , etwas zu rauh und

zu prononciert hervorgestoßen , macht auf Nora nicht den

geringsten Eindruck . Kein Erschrecken oder Erzittern in

Großaufnahme findet statt . Im Gegenteil : Nora bekämpft
heldenhaft ein aussteigendes Lachen . Der Herr Direktor mit

seinem rot angelaufenen Gesicht wirkt in der Tat nicht furcht -
erregend , und Nora vermag in diesem Moment keine tieferen
Familiengefühle aufzubringen .

„ Warum schreist du so, Papa ? " fragt sie unwMg .
Der Herr Direktor sieht ein , daß eine Steigerung des

Zorns nicht geraten ist. Allerdings müssen auch Morcheln
und Kalbsfiletchen aufgegeben werden . Das bedeutet einen

Verlust , aber es geht jetzt um die Verteidigung der höchsten
Güter eines bürgerlichen Hauses . Ganz ruhig fährt der

Herr Direktor nach dem temperamentvollen Auftakt fort :

„ Setz dich ! Ich habe mit dir eine wichtiae Angelegen -
hell zu besprechen . " ( Fortsegung folgt . )



Herbft in der wcfllichen Mark
Eine Fahrt mit sausendem Motor .

Der Motor - unit der Autofahrer , der die große Ausfallstraße

nach Wittenberg — Halle erreichen will , hat es gar nicht nötig , sich

durch die Straßen Potsdams zu quälen : Steglitz , Zehlendorf - Mitte ,

Machnowcr Straße auf Älein - Machnow zu, dann Stahnsdorf ,

Gütergotz , Philippstal , Saarmund . Langcrwiefch und in Midien -

dorf auf die Hauptstraße . Man versuche es einmal . Es fährt sich

gut und man erspart sich Wannsee und Potsdam . Wer aus

Berlin (£. , N. oder D. kommt , fährt auch über Tempclhof , Lankwitz ,

Lichterfelde - Ost . Teltow , Stahnsdorf und dann weiter wie be -

ichrieben . Die Potsdamer Strecke muß entlastet werden .

Obst , das am Weg verkommt .

M i cki e n d o r f zeigt auch dem Unkundigen , daß es starke Ge -

werkschasts - , Partei - und Reichsbannerbewegung hat . Ein sehr
sauberes und freundliches B o l k h a u s an der Hauptstraße ladet

zum Verweilen . Beelitz , ein bescheidenes Landstädtchen , hat ein

geradezu pompöses Finanzamt . Meilenweit in der Runde dehnen
sich die S p a r g e l b e e t e. Ein Beweis dafür , daß der Bauer

selbst in der sandigen Mark nicht in ererbter Sturheit nur Kar -

toffeln und Roggen zu bauen braucht . Auch Obst gedecht überall ,
wie man im Verlaus der Fahrt feststellen kann , ober es ist ein
Jammer zu sehen , wie ungepflegt vielfach die Obstbäume sind .
Zentnerweis verkommt das abgefallene Obst am Straßenrand . Viele

Zentner verkommen und verfaulen am Baum . Die Früchte sind
übersät vom Fusiklodium , der wie die Pest wütenden Schorftrank -
heit . Da werden Kreisobstbauschulen vom Kreis bzw . vom Staat ,
d. h. also aus den Steuern der Bürger unterstützt , und das Resultat
ist unzureichend . Da fordert die Landbundpresse , daß die Auslands -

einfuhr von Obst zugunsten des einheimischen Obstbaus eingeschränkt
wird und die einheimischen Obstbauern sind offenbar nicht imstande ,
ihr Obst konsumreif zu machen und den Absatz zu organisieren .

Aus Wiesen wird Gemüseland .
Bei Brück , einem wie ein endloser Faden langgestreckten

Städtchen , kommt man ins weite grüne Planetal . Vom

Hohen Fläming kommt die Plane , bei Brandenburg geht sie
in die Havel . Wiesen , Wiesen überall . Ganz deutlich läßt sich der

Weg landwirtschaftlicher Kultur verfolgen . In der Nähe der Dörfer
wird melioriert bzw . dräniert , was hier nahezu dasselbe ist , nämlich
Entwässerung . Die Folge : aus der nassen Wiese wird dunkles

humofes Gartenland . Weitere Folge : Gemüse - und Obstkultur .
G o l z o w , ein paar Kilometer südlid ) Brandenburg , ein gemüt -
liches altes Nest , einst sogar Stadt Dem aufmerksamen Touristen
entgeht das nicht . Hier hausen seit 8( K> Jahren die Herren von
Rochow , die sich gar heftig gegen die zugewanderten landfremden
Hohcnzollern sträubten . Es hat ihnen nichts geholfen , sie mußten
kuschen. Aber der uradlige Stolz blieb und hat eigentlich redsi
behalten : die Hohenzollern mußten weichen , die alten Geschlechter
blieben .

Schmuddeliges Paradies .
In Golzow ist der Drehpunkt der Fahrt . Nun geht es

statt nordwärts gen Süden . Golzow . Ragöfen , Dippmannsdorf ,
Lütte , Fredersdorf , Schwanebeck , alles wohlhabende Dörfer am
Rand des fruchtbaren Planetals . Sauber , behäbig sieht hier alles
aus . Man merkt es audz an den Menschen . Eine starke Gruppe
graugrün gekleideter junger Leute sperrt die Chaussee in ihrer
ganzen Breite . Auf das Hupensignal hebt einer den Arm , als wenn
er sagen wollte , Achtung , zuerst kommen wir . Nur widerwillig
inachen sie Platz . Es sind junge Stahlhelmcr , offenkundig Bauern -
söhne , tipptopp in Kluft , rotbäckig und prachtvoll genährt . Von der
grausigen Not der Massen in der Großstadt kennen diese Iungens
keine Spur : ihnen geht es gut und wird es weiter gut gehen . Die
Dörfer liegen am Fuß der bis zu IVO Meter ins Tal fallenden
Fläminghöhen . Dippmannsdorf ist stolz auf sein „ Paradies " , eine
von vielen stark sprudelnden Quellen durchzogene waldige Schlucht ,
die leider recht ungcpslcgt ist . Die jungen kräftigen Stahlhelmer
sollten das vcrdrcckte morastige Paradies mal ausräumen und
säubern . Das wäre Hcimatpslegc bester Art und wirkungsvoller als
jede „ nationale Aktion "

Märkisches Zestungsdreieck .
Dann kommt Pelzig . Seine Burg Eise » Hardt bildet

mit der weiter westlich liegenden Wiescnburg und der im
Fläming trotzig auf einer Bergnas « hockenden Burg Raben -
st e i n ein in der Mark seltenes uraltes Festungsdreieck , einstmals
Sicherungswerke gegen die Slawen . Von Belzig steigt die Straße
wie im Gebirge und endet in der für die Mark sehr beachtlichen
Höhe von 201 Meter bei der Windmühle von H a g e l b e r g ,
wo am 27. August 1813 die märkische Landwehr , nadidem der
Russengeneral Tschernitsdieff mit seinen Kosaken sie aus einer ver -
verblichen Situation befreit hatte , die Franzosen vollends ver -
nichteten . Etwas weiter nördlich steht als Erinnerungsmal eine
Germania , von zwei Geschützen flankiert , deren Lafetten sich oll -
mählich in Müll auflösen . Der Eindruck der Verwahrlosung , den
das Denkmol macht , bedeutet für die Krieger - und sonstigen natio -
nalen Vereine des Kreises Zauch - Belzig , die sich doch so gerne
schützend um solche Erinnerungsmale stellen , bestimmt kein Kom -
plimcnt .

An der Grenze von Anhalt .
Der Sdiloßhof von Wiesenburg ist mit seinen uralten

riesigen Kastanien und feiner sünsseitigen Renaisioncefront ein für
die Mark fast unerhörtes Erlebnis . Jeder , der zum ersten Male
hinkommt , staunt offenen Mundes : So was gibt es in der Mark ?
Nun , ehrlich gestanden , heute zwar ist es märkisch , vor kaum mehr
denn hundert Iahren war es noch kursächsisch . Auch Belzig war
sächsisch . Tatsächlich ist man in Wiesenburg bereits in einer ganz
fremden neuen Umgebung : Wegweiser zeigen nach Zerbst , Köchen
und Dessau , also nach Anhalt . Hotelz und Restaurants haben an »
haltinische Zeitungen Zehn Kilometer südlich oder westlich ist man
in Anhalt . Großartige Wälder nehmen den Touristen auf . Hier ist
der Fläming am schönsten . Bei Dorf und Burg Raben ein
Ausblick von gebirgsähnlichcr Weite . Im schönen Schwung eines
tief eingeschnittenen Tales fließt die Plane . Bis Niemegk geht es
am Rande dieses Tales entlang . Dann kommt der Abend und die
Heimfahrt . Vorher aber noch die berühmteste geologische Sehens -
Würdigkeit de , Fläminger Berglandes , die „ große Rommel "
bei Neuendorf vor Niemegk , ein Trockental von etwa einer Meile
Ausdehnung . Die Steilhänge ganz mit Erika überzogen , das feine
letzten maktrosa Blütenrispen spendet . Haupttal . Seitentäler , Berg -
nasen . Bastionen . Kuppen , Talschluß . alles ist in diesem großartigen
Raturgebüde vorhanden , jedoch nur im kleinen , etwa Ist bis
20 Meter hoch .

Auf einer unerhört trostlosen , kahlen und öden Chaussee ( man

schlägt jetzt dem Auw zuliebe überall die herrlichen Baumbestände
der Chausseen nieder ) geht es nach Treuenbrietzen , wo die schlauen

Hoteliers , Restaurateure und Cafetiers die autelnden und mowren -

den Berliner geschickt absangen . Dann sind wir auf der großen

Ausfallstraße , die gleichfalls an vielen Stellen von abschreckender

Häßlichkest ist , und trotz genügender absoluter Breite der Auwstraße

durd ) einen lächerlich breiten Sommerweg unnötig viel Platz weg -
nimmt . Es beginnt auf der nachtdunklen Chaussee das erregende

Spiel mit den Scheinwerfern : „ Wenn du nicht sofort abblendest ,
dann kriegst du meinen Scheinwerfer in die Augen ! " Man stellt
mit Bedauern fest , daß gar oft am Bolont eines hochtourigen

Wagens kein Gentleman sietzk , sondern ein Rüpel , der dem Führer

des entgegenkommenden Wagens rücksichtslos Lichtfluten in die

Augen wälzt und dadurch den fremden und den eigenen Wagen

gefährdet . Mit besonderer Erbitterung aber muß man die nahezu

absolute Disziplinlosigkeit der radfahrenden

Landbevölkerung feststellen , die schr selten ein Katzenauge

führt und fast niemals eine brennende Laterne . Man wundert sich

gar nicht mehr , wenn diese Menschen , die urplötzlich aus der Dunkel -

heit auftauchen , überfahren werden . Es ist ihre eigene Schuld .
»

Es ist ein ganz ander Ding , ob man zu Fuß , zu Rad oder

mit dem Auto eine Landschaft durchstreift . Mit dem Auw sieht man

zweifellos in der gleichen Zeil viel , viel mehr , als wenn man zu

Fuß geht . Aber man muß sich aud ) zusammenreißen , um die tausend

Eindrücke nicht schnell , wie sie gekommen sind , verschwinden zu lassen .

Man muß lernen konzentriert zu sehen und aufzunehmen . Wer das

nicht kann , wird von einer Autofahrt weniger heimbringen als von

einer Wanderung .

Ruf nadi billigerer VolKsnabnuig .
Uebcr die Lebensweise der deutseben Arbeiterfamilie .

Zahlreiche Vertreter von Behörden und wirtschaftlichen Orga -

nisationen hatten sich zu einem Bortrage des Prof . Dr . v. T y s z k a

vom Statistischen Landesamt in Hamburg eingefunden , zu dein

der „ R e i ch s v e r e i n B o l k s e r n ä h r u n g " nach dem großen
Saale des Vereins deutscher Ingenicure eingeladen hatte . Pro -

fessor Dr . von Tyszka gab in zweistündiger Rede einen aussühr -

lichen Rückblick über die Ernährung des arbeitenden Volkes vor

und nach dem Kriege .
Aus früheren Jahrhunderten , so führte er aus , wisse man über

die Volksernährung sehr wenig ; erst später , als die eigene Land -

wirtsdiaft den Bedarf nidst mehr bewältigen konnte und Nahrung s-
mittel aus anderen Ländern eingeführt werden mußten , wären Auf¬
zeichnungen vorhanden . Die damal ige Ernährungsweise
sei nicht ideal gewesen , sondern kümmerlich und schlecht .
Kartoffel » und Brot war die Hauptnahrung des arbeitenden Volkes .

Erst in den letzten zehn llahren vor dem Kriege wurde man

gewahr , daß man nur mit gut genährter Arbeilerfchosk den
Wellmarkt erobern kann .

Jahrhundertelang mußte der Arbeiter in der Hauptsache mit Kar -

toffeln , Vrot , wenig Fleisch , kmmi Butter und etwas Gemüse fürlieb
nehmen . Erst die Industrialisierung stellte andere Anfordcrmigen
an Körper und Geist der Arbeiterschaft und deren Familien . Die
Arbeit des Städters ist nervenzerrüttend und teilweise auch gesund -
hcitsfchädlich und erfordert daher eine Ernährung , die ein Gegen -
gewicht gegen diese zerstörenden Kräfte bietet .

Wenn man ein einwandfreies Bild von der Ernährungsübcrsicht
haben will , muß man es nach dem Einkommen und den Bernsen
gliedern . Vielfach haben statistische Erhebungen über die Lebens -

weise der deutschen Familie stattgefunden . In der Vorkriegszeit
wurden solche Erhebungen von : Statistischen Reichsamt durchgeführt .
wobei die Feststellungen des Metallarbeiteroer -

b a n d e s und der Po st - und Telegraphenarbciter be -

sondcres Interesse fanden .
"

Nach dem Kriege hat das Statistische
Landesamt in Hamburg verschiedene Untersuchungen in

2000 Familien vorgenommen , teils in Arbeiterfamilien , teils

in Beamten - und Augestclltcniamilien . Hierbei wurde festgestellt ,

daß bei einem Einkommen bis zu 1600 Mark über die Hälfte —

54 Proz . — für Nahrungsmittel ausgegeben wurde . ' Mit der

Erhöhung des Einkommens verringerte sich der Anteil ; bei einem

Einkonnnen von 4000 Mark wurden nur etwa 30 Proz . für die

Ernährung ausgegeben . Mit den : steigenden Einkommen stieg auch
der Verbrauch an Fleisch , die Pflanzenlost sank herab . Die Kar -

toffel als Hauptnahrung des armen Mannes zeigt sich deutlich .
In der Nachkriegszeit war das Jahr 1923 das

Ungunst ig st c ; 1925 halte sich die Ernährungsweise schon er¬

heblich gebessert . Der Verbrauch an Butter ist am stärk -
steu bei den Beamtenfamilien , am gering st en bei

den Arbeitern . Beim Verbrauch von Margarine ist es

umgekehrt . Von allen Familien wird viel zu wenig deutsches Obst

und deutsches Gemüse gegessen , was wohl darin seinen Gnind

hat , daß es , viel zu hod ) im Preise steht . Ausgabe einer

verständigen Wirtschaftspolitik ist es , hier Wandel zu schaffen . Eine

Verschlechterung der Ernährung gegen früher trist jetzt deutlich

hervor . Es muß von den leitenden Stellen dafür gesorgt werden ,

daß der deutsche Arbeiter billigere Nahrungsmittel

bekommt , besonders Fleisch , denn das muß er haben , um wider -

standssähig zu bleiben und seine Leistungsfähigkeit nicht herab -

zusetzen .

Gefälschte Hypothekenbriefe .
Ein gefährliches Echwindlerkonsortium vor Gericht .

Vor einer Sonderableilung des Schöffengerichts
BerliN ' Alitte begann ein Prozeß gegen ein achtköpfiges
Konsortium , das mit der Herstellung und dem verlrieb ge -
sälschtcr hypoihekenbriefe gearbeitet hatte . Die meisten Angeklagten
sind schon erheblich vorbestraft . Die Kausleute hammerschlaq
und h a e s wurden zu je einem 3ahr einen Monat , der Kaufmann
B r u w e l e i l zu sieben Monaten , die kausleute G u m b i n s k i .
R o m i n und der permittler Dr . zur . Weiß zu je einem Mona !

Gefängnis verurteilt . Der letzte Angeklagte . Syndikus Gut . wurde

freigesprochen . Zm ganzen war von der belrügerischen Bande nur
ein Betrag von 1500 M. erbeutet worden .

Der verbrecherische Plan war in der Strafanstalt
Plötzensee ausgeheckt worden , wo sich die Angeklagten Anton

Gut , Willi B r u - w e l e i l und Max H a m m e r s ch l a g , die in
der Steindruckerei als Strafgefangene beschäftigt wurden , kennen -

gelernt hatten . Unter den Gefangenen befand sich auch ein gewisser
Hugo K o s m a l a , ein früherer Justizangestellter . Kosmala haste
auf Formularen des Amtsgerichts uni > mit Stempeln desselben
Hypothekenbriefe gefälscht und verbüßte im Jahre 1928 , als die ge -
nannten Angeklagten sich ebenfalls in Strafhoft befanden , in

Plötzensee seine Strafe . Er Hatto noch Formulare und die Stempel
des Amtsgerichts Guhrau in seinem Besitz . Nachdem Gut aus

Plötzcnsee entlassen worden war . nahm er Kosmala in seiner Woh -

nung auf und unangemeldet zogen auch einige Zeit später Bruweleit
und Hammerschlag zu ihm in die Wohnung . Kosmala überließ
dem Konsortium sei » Material zur Herstellung der Hypothekenbriefe
und unternahm eine Reise nach Danzig . Es wurden eine Anzahl
von Hypochekenbricfen , die angeblich beim Amtsgericht Guhrau ins

Grundbuch eingetragen worden waren , hergestellt , und man ver -

suchte , diese Hypothekenbriefe sich beleihen zu lassen . Außerdem
aber wurde auch ein Hypothekenbrief über 25000 M.

auf ein Grundstück in der Stettiner Straße in Berlin einer echten
Hypochck nachgemacht . Auf diese Hypothekenbriefe verlangte das

Konsortium einen Vorschuß von 1500 Mark . Dann wurde
aber Gut verhaftet . Als man nun auch Haas in seiner Wohnung
in der Lindenstraßc verhosten wollte , flüchtete er in den Keller .
Dort fand man hinter den Heizungsrohren versteckt Papiere
und Materialien , aus denen hervorging , daß das Schwindel -
konsortium auch den Plan gefaßt hatte , Goldpfandbriefe
der Preußischen Zentral st adtschaft zu fälschen . Der

Angeklagte Gut bestritt in der Verhandlung jede Schuld , wurde
aber von den anderen Angeklagten erheblich belastet .

war . Die Posttische Polizei des Berliner Polizeipräskdunns griff in

diesen Streit ein und erklärte einem prvmrncnten Mitglied der

chinesischen Kolonie , daß die Polizei es nidsi länger dulden könne ,

daß Ausländer in dieser Weise ihr Gasirccht anderen gegenüber
mißbraudsten . Zudem haste die Polllische Polizei in '

Erfahrung
gebracht , daß in den chinesischen Spciselokalcn von den Studenten

Vorbereitungen für Demo » st r ationen gegen die

japanische Botschaft getroffen waren . Obgleich es vor der

japanischen Botsdiost bisher zu Zwischenfällen nicht gekominen ist ,

sind von der Polizei alle Mahnahmen ergriffen worden , um
Tumulte von vornherein gänzlich zu vermeiden .

Kleinkrieg der Berliner Ofiasiaien .
Chinesen gegen Japaner . — Sie politische Polizei greift ein .

Seit Tagen spielt sich im Berliner Westen zwischen
Chinesen und Japanern ein erbitterter Kleinkrieg ab . In

mehreren Restaurants ist es schon wiederHoll zwischen Gästen , die

! sich zumeist aus Studierenden zusammensetzen , zu Tätlichkeiten

gekommen .
Die ständig wachs ende Erregung der w Berlin wellenden

Chinesen über die Vorgänge in ihrer Hermat kam auch äußerlich
darin zum Ausdruck , daß mehrere Lokastnhaber stn Westen , in
den « : fast , ausschließlich oftassaiijche Speisen verabfolgt werden , auf

. Verlangen ihrer chinesischen Gäste Plakato anbringen mußten ,
1 wonach Japanern der Zutrist zu den Restauratiwizräumen verboten

Die ungetreuen Gemeindebeamien .
sZuchthausurteile für Albrecht und Steffen .

Das Schöffengericht Köpenick verurkeillc gestern die beiden Ge -
meindebeamlen von Schöneiche , den früheren Gemeindevorsteher
A l b r e ch l und den Rendanlen Stessen , die durch Ankerschlagun -
gen . velrügereien und Urkundenfälschungen die Gemeinde Schöaeiche
um viele hundertiausend Mark geschädigt hakten , zu Zuchthausslrosen
von je vier Zähren .

Premiere bei Krone .
Sas Programm der 50 großen Nummern .

Mit über 800 Tieren , darunter 100 Löwen und Tigern , 26 Ele -
janten , 20 Eisbären und 250 erstklassigen Pferden , ist der Riesen -
Zirkus Krone , gleichzestig die größte reisende Tierschau der Welt , zu
uns noch Berlin gekommen . U « ber1200Zlrkusleute geben
ihr Letztes her , um bei dem verwöhnten Großstadtmenschen Beifall
und Anerkenmuig zu finden . Und die gestrige Premiere in dem
gewaltigen , völlig neuen Riesenzcll war für alle , die mit dabei sein
konnten , ein einzigartiges Erlebnis Aber leider konnten schr viele
in dieser Zeit der Not trotz niedriger Eintrittspreise und trotz be¬
sonderer Vorzugspreise für Erwerbslose nicht dabei sein .

Das ganze Programm , das fünfzig Nummern umfaßt .
rollt jetzt in ununterbrochener rascher Folge in einer großen
ovalen Renbahnorena ab , die an Stelle des früheren Drei -
Manegensystem getreten ist . Es ist unmöglich , hier jeden einzelnen
Namen , der genannt zu werden verdient , aus der großen Künstler -
schar aufzuführen . Der ganzen Zirkusgemeinschaft gehört unser
Dank . Direktor Krone leitet die große Elefantennummer ,
die 20 der Riesentiere in der Arena oereint , persön -
lich . Er wurde gestern stürmisch gefeiert , nicht zuletzt , weil die
Freunde des deutschen Zirkus wissen , wie sd ) wer heute die „Zirkus -
könige " um ihre Kunst zu kämpfen haben .

Wir wollen uns freuen , daß wir in Berlin wieder einmal so
hohe zircensssche Kunst in dieser Exaktheit und Veilseitigkeit zu sehen
bekommen .

Nazitrawatt in Oranienburg .
Ein Vorfall , der zunächst noch ganz ungeklärt ist und der po' i -

zeilichen Aufklärung harrt , ereignete sich gestern Abend gegen S Uhr
in Oranienburg an der Nordbahn . Vor dem Kommunisten -
lokal von Lach in der Breitenstraße fand eine Ansammlung vou
liher 60 bis 70 Nazi statt , die , wie wir einer privaten Meldung
entnehmen , Anstalten machten , das Lokal zu stürmen und zur Vor¬
bereitung des Sturmes zebn scharfe Schüsse abgaben . Daraus
stürzten die Kommunisten ans dem Lokal und es kam zu einem
Handgemenge und einer wüsten Schlägerei , die ' durch energisches
Eingreisen der Polizei beendet wurde .



Anschlag auf kommmale Betriebe
Wie der Fuhrpark Treptow arbeitet Ueherschuß hei niedrigen Gebühren

Die Rechtssraklion der Vezirksversammlung Treptow hak
einen Antrag eingebracht , den Städtischen Fuhrpark und das

Städtische Besiotlungsinstitut auszulosen , da „ nach Mitteilungen des �

Oberbürxermeislers Dr . Sahm im Hausholteausschuh der Stadt -

verordoctenoersommlung möglichst olle Betriebe , die nicht unbedingt

zum Ausgabcnkceig der Stadt gehören , einzustellen seien " . Mit

diesem Antrage beschäftigte sich am Dienstagabend eine sehr stark
besuchte Versammlung der beim Bezirksamt Treptow beschäftigten
Arbeiter .

Genosse Reuter vom Gesmnwerband legte in seinem Referat
dar , daß der Kampf gegen die Gcmeindewirtschaft letzten Endes
ein Kampf gegen die Selbstverwaltung der Städte sei. Er werde

geführt von den reaktionären Parteien von dem Augenblick an , da
die Sozialdemokratie einen Einfluß in den Kommunaloer -

waltungen auszuüben in der Loge war . Die Bestrebungen zur Be¬

seitigung kommunaler Betriebe sei nackte Znleressentenpolitik zum
Schaden der Allgemeinheit . Das zeige sich deullich bei dem Vorgehen
der Rechtsparteien im Bezirk Treptow . Der Städtische Fuhrpark
und das Bestattungsinstitut in diesem Bezirk haben fest Jcchren bei

niedrigen Gebühren noch II e b e r s ch ü s s e erzielt , die an den
Kämmerer abgeführt wurden . Leide Betriebe werden nach kauf -
männischen Grundsätzen geleitet und legen alljährlich der Oeffentlich -
keit eine Bilanz vor . Im Jahre 19 2 9 konnte der Fuhrpark Treptow
einen Ueberschuß von 10000 M. an den Kämmerer ab¬

führen . Nach dem Jahresabschluß per 31 . März 1931 wurde im

letzten Jahre ein Rohgewinn von 31 264 . 61 M. erzielt . Die chöhe
der Abschreibungen beträgt beim Wagenpark mehr als 30 Proz .
und bei den Maschinen 20 Proz . des Anschaffungswertes . Die Lager -
norräte sind mit einer löprozeilligen Minderbewcrtung aufgeführt .
Da auch schon in den Vorjahre » die Abschreibungen sehr hoch waren ,
stand am 31. März der gesamte Fuhrpark « inschließ -
lich einer Werk st att mit motorischen Maschinen .
Werkzeugen und Ersatztellen mit nur 9609,33 M. zu Buch .
Der Wagenpark besteht aus 3 sechssitzigen Kraftwagen , 5 schweren

Lastkraftwagen , 3 Traktoren , 10 Anhängern ( mit Kippvorrichtung ) ,
-1 Pferden und 8 Wagen . Sämtliche Wagen sind mit Ausnahme
einer iMercedes - Limoufine auf je 1 M. abgeschrieben . Hieran erkennt

auch der Nichteingewechte die Solidität des Unternehmens . Der

Kassenbestand betrug am 31. März 1931 48 998,06 M. 20 000 M.

sind aber ni als an den Kämmerer zur Minderung des

. Kopitalkontos abgeführt worden , das nunmehr imr noch 10018 M.

beträgt . 10 000 M. wurden als Reservefonds und der Rest von
19 894,90 M. als Erneuerungsfonds bar angelegt . Die schon sehr
niedrigen Fuhrtarif « wurden um 10 bis 20 Proz . herabgesetzt .

Das Städtische Bestattungsinstitut erzielte ebenfalls
alle Jahre einen Ueberschuß , im letzten Jahr betrug er 2704,23 M.
bei eurer Abschreibung des Inventars auf 1 M. und des Waren -

lagers um 19 Proz .

Offenbar wollen die Rechtsparteien diese Betriebe gerade darum .
weil sie rentabel sind , der Privatwirtschaft zuführen .

In der Aussprache erklärte der demokratische Bezirks -

oerordnete Schaap , allerdings nur für seine Person , daß er gegen
den Antrag der Rechtsfraktion stiimnen werde . Da die Betriebe

nicht nur sehr rentabel seien , sondern auch zum Wohle der Be -

rölkerung arbeiten , was insbesondere von dem Bestattungsinstitut
gilt . Genosse N e u m a n n gab für die sozialdemokratische Fraktion
die Erklärung ab , daß selbstverständlich die gesamte Fraktion

gegen den Antrag der Rechtsparteien stiimnen werde . Es sei zu
bedauern , daß nicht alle Bezirke em städtisches Bestattungsinstitut
befitzen , das sich für die minderbemittelte Bevölkerung geradezu
segensreich erwiesen hat . Das Ziel der Sozialdemokratie fei frellich
die kostenlos « Bestattung für alle Einwohner . Vertreter der Rechts -

fraktion waren trotz Einladung nicht erschienen . Derfchicdcne Red . '

gaben sehr interessante Einzelhellen über die Arbeitsmethoden p r i

oate r Fuhrbetriebe zum besten , die längst nicht mehr imftan . i

feien , mit dem Städtischen Fuhrpark zu konkurrieren . Genoss
Stadtrat Peters , der Dezernent für den Städtischen Fuhrpari
und das Bestattungsinstllut , wies nach , daß die lommunalen Be

triebe trotz höherer Löhne ihrer Arbeiter billiger arbeite ?-

als die privaten Betriebe . Die Ristkoquote . die der privale Unier

nehmer in feine Preise einrechnen müsse , falle bei einem oernunstis

geleiteten kommunalen Betrieb fort . Der private Unternehmer sc?

heutzutage auch nicht mehr in der Lage , seinen Betrieb aus iw

technischen Stand zu bringen , wie es die Stadt vermag

Schließlich wurde eine Resolution einstimmig angenommen .

die von der Bezirksversammiung die Ablehnung des Antrags der

Rechtsparteien fordert . Die Versammlung klang aus in einem ein -

mutigen Bekenntnis zu den freien Gewerkschaften und der Sozial »

demokratie .

Bas Geheimnis des Wollfadens
Eine Textiiidealfabrik am Warschauer Platz

Strümpfe stopfen ist «in « in der Frauenwall gewiß weit ver -

brellete imd auch notwendig « , sehr nüchterr «, keineswegs angenehm «
Beschäftigung . Was kann da schon Geheimnisvolles an so einem

Wollfadcn sein ! Er wird vom Knäuel abgewickelt , eiirgesädell —

und dann geht ' s los . Richtig ! Und wo kommt er her ? Aus der

Spinnereil Auch richtig . Aber wie entsteht er da ? Aus Schaf¬
wolle . Und nun , bille , nehmen Sie mal eine Hand voll Schafwolle
und formen Sie daraus einen langen haltbaren Wollfaden , mit dem

man Strümpfe stopfen kann . Sehen Sie , da ist Ihre Kunst zu
Ende und da beginnt das Gehellnnis . Wenn Sie aber wissen wollen ,
wie das gemacht wird , so ein kilometerlanger , hollbarer Wollfaden ,
dann müssen Sie sich schon mal hinausbcmühen zum Warschauer

Platz 6/8 , den Sie erreichen , wenn Sie mit der Hochbahn bis

zur Statwn Osthafen fahren .
Dort steht ein hohes Haus im guten Stil der Vorkriegszeit , das

ein Firmenschild tragen könnte : „ Spinnerei und Weberei , Appretur -
und Dekaticranstalt Bcrolina " , denn es beherbergt eine mll ollen

technischen Finessen ausgestattete vollkommene Textil -
f a b r i k. Nur daß es eben gar keine Erwerbs - und Profllfabrik ist ,
sondern sozusagen die idealste Fabrik , die man sich denken kann .

Kurz und gut , es handelt sich um die mustergültig eingerichtete ,
wahrhaft sehens - und besuchenswerte städtische höhere Fachschule für
Textil - und Bekleidungsindustrie . Wenn man ' zum ersten Male

durch diese nicht nur auf Lernen , sondern auch auf praktische Ver -

Wertung des theoretisch Gelernten eingestellte Schule geht , dann
kommt man aus dem Staunen nicht heraus .

Im Erdgeschoß ein riesiiger Maschinensaol mit 26 mecham -
schen Webstühlen nebst den zugehörigen Zubereitungsmaschinen .
Leinen - , Baumwoll - , Wolle - , Seiden - , Plüsch - und Teppichgewebe

aller Art köncn und werden hier von den Schülern hergestellt .
Jedermann sein eigener Weber ! Der eine webt seiner Muller einen

Vorleger , der andere der Schwester einen famosen Wollstoff , ein

Mädel stellt sich herrlich bunlen Leincnstoff her . Deim zum Schluß
hat jeder Schüler das Recht , das Selbstgewebte gegen Erstattung der

Unkosten zu erwerben . Junge Menschen , die in der Not der Zeit
niemals zum Erwerb eines neuen Anzuges kommen würden , weben

sich selber einen tadellosen Anzugstofs . Um aber zum Beispiel einen

Figurenteppich oder eine bunte Wandbespannung weben zu können ,

bedarf es einer Einrichtung von 14 Tagen , während danach die

Maschine denselben Teppich ununterbrochen in Hunderten und

taufenden Stücken herstellen kann . Die Schule verfügt aber auch
über etwa 27 Handwebe stuhle , auf denen der Schüler ganz
anders als auf dem mechanischen Webstuhl den einzelnen Arbeits -

Vorgang verfolgen kann . Auch kunstgewerbliche Weberei bevorzugt
den Handwebestuhl . Für die Herstellung von Strümpfen , Trikotagen ,
Socken . Pullovers , Strickjacken , Badeanzügen usw . ist eine eigene
große Wirkerei vorhanden , und auch hier kann der Schüler ,
wenn er Lust hat . sich für den eigenen Bedarf ( aber natürlich nur

für diesen ) ein Stück herstellen . Für die Herstellung von Band ,

Litzen . Kordeln , Franzen ist ein P o s a m e n t e n s a a l mst 30 ver -

schiedenen Maschinen . Band - , Flecht - und Klöppelspitzenmaschinen , für
Kurbel - und Maschinen st ickerei gleichfalls ein Saal mil

etwa 30 elektrisch betriebenen Maschinen vorhanden .
lind dann kommt

die eigentliche Herzkammer des Ganzen , die Spinnerei ,

die Stelle also , von der die Weberei ihren Ausgang nimmt . Mit

einem Reißwols wird die rohe Schafwolle aufgelockert , dann zu
schmalen dünnen Kellen locker zusammengefügt , die übereinander -

Jnserat
Serie :

die Prüfung
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Alle Genossinnen und Genossen beteiligen
sich Freitag u . Sonnabend ab IS Uhr von den

bekannten Lokalen aus an der allgemeinen Flugbiattuerbreitung
gelegt das sogenannte Flies ergeben . Aus dem Flies teilt eine gerillte
Scheibe dicke aber sehr lockere Rohfäden ab , die dann endlich
maschinell zu einem festen spinnbaren Faden gedreht
werden , der in den soeben geschilderten Sälen mit der Hand oder
mit der Maschine weiter verarbeitet wird . Für den Laien , der diesen

Vorgang niemals gesehen hat , bleibt die Entstehung eines Fadens

wirklich ein kleines Geheimnis , das hier endlich enthüllt wird .

Weiterhin findet man eine vollkommen ausgerüstete Appretur -
und Dekatieranstalt , in denen den Stoffen die zur Ver -

arbeitung notwendige Festigkeit verliehen wird . Schließlich große
und kleine Unterrichtssäle , Experimentierzimmer und chemisches
Laboratorium .

Man kann ohne Uebertreibung behaupten , daß es in Berlin
kaum eine Fachschule gibt , die für den Schüler in jeder Beziehung
so interessant ist wie dieie einzig dastehende städtische Trxtilschulc ,
die zurzeit etwa 8S0 Schüler aufweist , aber im ganzen 1200 bis
1300 Schüler und Schülerinnen aufnehmen kann . Der Lehrkörper
setzt sich aus hervorragenden in Theorie und Praxis gleich erfahrenen
Kräften zusammen . An den Maschinen sind langjährig erprobte
Werkmeister tätig . Alle legen großen Wert auf ein kameradschaft -

liches und freundliches Zusammenarbeiten mit den Schülern . Auf -

genommen werden nicht nur Weber , sondern auch Einkäufer ,

Verkäufer , Textilkaufleute , Schneider , Zu -
schneider , Vertreter und Lehrlinge beiderlei Geschlechts .

Außerordentlich bedeutsam ist es , daß Minderbemittelten das Schul -

geld teilweise Arbeitslosen sogar ganz erlassen wird . Den letzteren
bietet sich also hier eine wohl niemals wiederkehrende Gelegenheit

zur Erlangung wichtiger und zur Befestigung schon vorhandener

Textilfachkenntnisse , die kluge , strebsame junge Menschen nicht unbe -

achtet lassen sollten . Persönliche Anmeldung im Büro ( 9— 1 Uhr )

ist erforderlich . Von Volksschülern wird der erfolgreich « Besuch der

ersten Klasse verlangt .

Die Krawalle im Wohlsahrtsami .
In Neukölln Bürgerliche und Kommunisten Arm in Arm .

Die in letzter Zeit in Neukölln vorgekommenen U e b e r f ä l l e

auf Angestellte und Beamte des Wohlfahrts -
amtes waren Gegenstand einer Aussprache in der Bezirks -
Versammlung .

Die KPD . bedauerte nicht etwa die von ihren Anhängern in -

szenierten Tumulte , sondern verlangt « sogar die Entfernung der ver -

prügelten Beamten . Die Vorgänge selbst wurden so harmlos dar -

gestellt , daß der Unbefangene den Eindruck erhielt , hier sind nur
lauter Engel beteiligt gewesen . Ein ganz anderes Gesicht bekamen
aber die traurigen Vorfälle durch die Darstellungen der sozialdemo -
kratischen Stadträte Radtke und Schneider . Demnach sind
schon seit Wochen planmäßig von bestiminterSeite
U eberfälle organisiert worden . Den Höhepunkt erreichten
die letzten Ausschreitungen , als ein kommunistischer Wohlfahrts -
Pfleger mit einem seiner Schützlinge erschien und « inen Anzug for¬
derte . Der Mann hatte aber erst Ende Mai einen neuen Anzug

erchglten . Es bestand die nicht vyn der Hand zu weisende Vermutung ,
daß VF den Anzug versetzt ' oder verkauft hatte . Deshalb wurde sein
Äntrag abgelehnt . Jetzt zog aber der Erwerbslose seine Sachen aus
und warf sie fetnem Wohlfahrispfleger zu , um zu zeigen , daß , wenn
er nackt im Büro stehen würde , « inen Anzug belommen müsse . Als

ihn dann die Beamten auf den Beschwerdeweg verwiesen , ging er

zum Dezernenten . Schon im Vorzimmer griff er ohne Ver -

anlassung einem Beamten an die Kehle und schlug
oem zufällig dazukommenden Obcrmagistratsrat Kürske ins Gesicht .
In dem Tumult türmte der Wohlfahrtspfleger mit den Sachen , so
daß der Pflegling , notdürftig bekleidet , oerhaftet wurde . Wessen
Schuld ist das ? Doch nicht die Schuld des Wohlfahrtsamtes .
Genosse Juritko erklärte für die sozialdemokratische Fraktion ,
daß es notwendig sei , endlich die Angestellten und Beamten , die
heute unter den schwierigsten Verhältnissen ihre Pflicht tun , zu
schützen .

Vorher hatte die Bezirksversammlung den Haushalt 1932
beraten , der , wie in den letzten Jahren , auch diesmal wieder durch
die Einheitsfront der Bürgerlichen und Kommu -
nisten abgelehnt wurde . Einige sozialdemokratische Anträge
auf Bau der Schulen am Dammweg und in Britz sowie
über Schulgeld st affelung und Lehrerabbau wurden an -

genommen .

Allgemeine Wetterlage .

2t . S«pt .

©wolkenlos . 3 heiler , ( Jhalbbe�ecki
0 wolkig, • bedeckt ' RegenAGraupeln
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Die nördlichen Lustmassen bestimmen immer noch das Wetter
in Mitteleuropa . In Nordwestdeutschland drangen etwas mildere

Luftmassen von der Nordsee ein und brachten dort vielfach Be -

wölkung , vereinzelt auch etwas Regen . Ein zweites , recht aus

gedehntes
. . . . .

. . . . . . . . .
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Es
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. . . . .

wandert langsam nach Norden , so daß sie für unseren Bezirk kaum

noch in Betracht kommen wird . Im Bereiche nördlicher Winde

dürften wir aber auch weiterhin bleiben , da sich das westliche Hoch
als äußerst stabil erweist .

-e

Wetteraussichten für Verlin . Teils wolkig , teils heiter , keine
oder nur unbedeutende Niederschläge , fortdauernd kühl . — Für
Deutschland . Im Nordosten ziemlich trübe mit Regenfällcn , im

übrigen Ostdeutschland noch etwas unbeständig , strichweise Schauer :
im mittleren und westlichen Teil des Reiches ziemlich heiter und

größtenteils trocken ; allgemein kühl .

lllSozialistischeArbetterjugendGroß-Verlin
ewsenbungtii fllr Mese Rubrtk nur an eas Iusendsekrttartar
Berlin SW öS. Ändenftroße S

Alle Genossinnen und Genossen beteiligen sich heule und morgen an
der Flugblaltoerbreilung und gehen zu den bekannten Parteilokalen .

-!-
Dondcrvorstcllnna der BaN. biiha « für die arbeiienbe . Iuaeird von 14 bis

IS Iahren am Sountoa , 1] . Oktober , 15 Uhr . in her „Volksbuhne " . Gefvielt
wird „ftamvi mn Stitfcb ", 3 Akte Schule , von Robert Adolf Stenunle . «arten
zu 80 Pf . sind im Sekretariat erhältlich .

Streichorchester Srot - Berltn : Heute Pflichtprobe 1»>,h Uhr Scestr . 81.

Wirtschaftslehre :
Arbeits « »cinschaft mit Rudolf Abraham . Vorbelpr

3«. Sevtrmder , 1»>/ . Uhr, im Jugendheim SW. , Liadcnftr .
Meldungen dort . Di« Betriliguna ist toftrnsrei .

Vorbelprcchnna Mittwoch ,
4, vorn I. An-

Heute . Freitag , lg ' /d Ahr .
Ark»»»Pl «lt ! Slisabcihkirchstr . I!>: Einritt in die SAI . " — vranirnburaer

Tor ? Tieetste . 13: „Unlete volitische » Gegner " . — Roscnthaler Vorstadt : Elisa .
bethlirchstr . sv: 10>Mtnut «n>R«feratr . — gentrnm : Landsberger Str . .10: . . Pol»
nischer Reichotaa " . — Hans »! Bochmner Str . 38: Politisch - satirrscher Abend . —
Moabit 1: Walde nserslr . 20: ly - Minuten - Referatc . — Moabit II : Lehrter
Straß « 13 —19 : „Sieliflidfe Sozialisten ". — Moabit III : Bremer Str . 70: „Der
Iuaendliche im Arbeitsrecht ". — Westen : Genthiner Str . 17: „Serucllc ssraqen "
!. <!eil . — Hnmboldthai «: Putbusser Str . 3: ftunttionärfitzu »«. — Arnimplah :
Connenbtiraer Str . 20: Werbeabend : . Zuoend an die Ifcont ". — Arnswaldcr

stra .. .
Genossin

Heimabend . - Helmholtzvlah : Swuifltt Str . 62, Baracke #: . Wie kam ich im
meinem Beruf ? " — «Alnischer Pari : Waifenstr . 18: . Taaesooln - i " . — W- ih - n.
fit * Parkstr . 36; „aBtt und die anderen Iugen�verdanve , I. — WSrther Platz ?
. . ., . ' „ Arn —»w nu -w � __ _«�i. . ev. . . . . . . . . .er— n • 1A SM>-V. . . �_

richshain : Diestelmsnerftr . 5—6: . Demokratie und Diktatur ' . Partei , und
Iuaendaenosien sind «inoeladen . — siralauer Bicrtel ! Sohlerstr . IS: . Tages -
volltif - Ä Fragen " . — Warschauer viertel : Litauer Str . 13: . Marx und ' e' . n
Staatsdegrlff . - «arschaucr viertel . R. F. ! Litauer Str . 18: „Der freiwillig -
Arbeitsdienst ". — »öpeaicker viertel : Wrangelstr . 123: Fuicktionärsitiung . —
Lnllenstadt : Wassertorstr . 9: „Iuaendfürfvrar " . — Lüden : Borckstr . 11: Uiben . —
Schönebera I: Hanptstr . 15: „Ursoruna der Familie " . — Schonebera N : Hauvt -
strasie 15: „Die Musik der Böli - r als Ausdruck der jeweiliaen gesellschaftlichen
Struktur " . — Schönebera V; Hauptstr . 15: . Frcide nlerbew - gunq " — Shar .
lottenbura , ««lte - e: Rollnenstr . 4: „Politische Satire " . — «harlottenburg . Rord ,
R. F. : iiaiserin - Augusta - Allce 97b: „Autorität nickt Eelbltdifzivlin ". — Char -
lottenburg - Süd: Goethestr . 11: „Soziales Wandern " . — Siemensstadt : Schule :
„Proletarische Fesikultur ". — Westend : Rollnenstr . 4: Funktionärsihung . —
Steslid I und II : Wir llnaen im Lichtcrfelder Heim. f Trefivunkt 19' A Uhr
„Rot - Sturmecke " . - gehlendorf : WeltliäN ! Schule , Schlieff - iv . Eck- Pöllestraße :
„Unsere Geaner links ". — Mariendori II : Berliner Str . 1—2 : „ Das Kommu -
Nistisch« Manifest " . — Brih : Parchimer Allee : „Arbeitsaemeinschaft : „Sozio -
lozie ". — Reniölln II : Sl - inm- tzstr . 94: „Taacspalitik " . — Neukölln M:
Zicthenstr . 53: „Tagespolitik ' . — RenkSlln IV. R. F. : Kanner Strafte : „ Was
brachte der Monat September ? " — Reulöll « V: Kai ' er . Frtedoich . Sir . 4: Funk -
tionärllhuug . — Neukölln Vit ; KM« . : „Parteigeschichtc ", III . — Neukölln VIII ;
Schule Rütlistrafte : Bunter Abend . — Reniölln X: Bcrgstr . 29: „ Neue Mullk " . —
Banmschnlenwea : Ernststr . 15: „Die roerttätiac Frau " . — gobanniothal : Rat -
Haus : „ Bor dem Iugendaericht " . — Treptow : Elsenstr . 3: »Russisch « Wirischafts -
politik ". — Köpenick I: Grünauer Etr . 5: „groeck und Fiele der EAI . " —
Köpenick II; Dahlrpifter Str . 19: „Sozialistische Iuacndinternationale " . — Kauls -
borf : Schule Adolfstrafte : „Taaespolitil " . — Nen- Lichtenberg : Hauffstrafte :
„Der Völkerbund " . — Dermsdorf : Roonstraßc : „ Iuaendproblcme der Seaen -
wart " . — Reinickendors - vst : Liicktauer Strafte : „Die KPD . und ihre Politik ". —
Wittenau : Hauptstr . 13: Heimabend . — Buchholz : Lefttc Borbcreitungen zum
Werbefest . — Riederschönhansen : Linden str. 47: „Ruftland " .

Werbebezirk Bebdiaa : Eäzülerzusammeickunft 20 —22 Uhr Seesir . 84.
W- rbebezirk Prenzlauer Berg : 20 Uhr Schule Danziger Str . 2S: Torsiften . de n.

konferenz . _ _ _

Vorträge , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Oold " .

GeschSktsktelle : Berlin S 14, Sebastiausir 37—88, Lok 2. Tr .
grestaq . 25. September . Rentölln - Brift ( Ortsvrrein ) : 2» Uhr Orts .
vereinsfuicktionärversammlunq im Lokal „ 3um Gambrinus " , Kaiser -

gricdrich . Str . 86. Referat Kam. Hildebrandt . — Sonnabend , 2«. September .
Neulölln - Brift lOrtsvcrein ) : 17 Uhr Trauerfeicr für unseren perstorbenen
Kamerateu Mar Block <l . Kamrradslchoft ) im Krematorium Baumschulenweg .
Ortspereinsfahne zur Stelle . Ersä >cinen Ehrenpflicht . Schöneweibe - Zohannis »
thal ( Kameradschaft ) : 20 Uhr Mitgliederpcrsammluna in der Brücken . Klausc ,
Brücken . Ecke Svrcestraße . Vortrag Kam. Dr. Eoctsch . — Sonntag , 27. Septem -
her . Krei , Osten : Auwfahrt zum Ärcistreffcn des Kreises l nach Angermiinde .
Abfahrt der Ortsoercin « von ihren Sammelplätzen 6 Uhr. Treffpunkt Seefcld .
Echuso , Iungbanner Marschgepäck , Stafp gerollte Decke. Ritte lOrtsvcrein ) :
5. 45 Uhr Antreten Neuer Markt . Autofahrt nach Angermünde . ZriedrichsHain
iOrtsverein ) : 5. 45 Antreten Küstriner Platz zur ssahrt nach Angermünde , gahr .
preiz 1,50 M. , Erwerbslose 30 Pfennig ,

«rielter . Abstinentea . Bnnd. Bezirksgruppc Kreuzberg : Freitag , 25. Septem -
ber , 20 Uhr , Gaststätte Eialifter Str . 6. Genosse Stecher : : „Erlebnisse aus Aus -
landsreisen . — Bezirksgruppc Prenzlauer Berg : Sonnabend , 26. September ,
20 Uhr , Gaststätte Immanuelkirchftr . 9, Gruppenabend .

Typographische » Orchcsirr . Uebungsstunden jeden ssreitag , 2014 —�V4 Uhr .
trn Idral - Kassno , Neukölln , Wcichselstr . 3. Mitgliedcr - Tresfpunkt heute , 20 Uhr ,
zur Generalprobe , Alexandrinenstr . 6.

Arbeitsgemeinschaft sür gorstschuft und Raturkund «, e. v. 161. Arfo .
Wand « rung : Sonntag , 27. September . Besschtigung des Köpenicker Schlosses .
ssühritn «: Lehrer A. Iaster . Treffpunkt 10 Uhr vor dem Köpenicker Schloft ( vom
Bahnhof 20 Minuten entfernt . Elektrische ) . Mitglieder 20 Vf. . Gäste 30 Pf .

Krone zieht heute durch die Kriedrichstadt .
Als Gruß an die Berliner Bevölkerung wird Zirkus Krone

heut « feinen berühmten exotischen Umzug in einigen Straßen der
Friedrich st adt veranstalten , und damit den Berlinern den Be -

' weis seiner unerreichten Größe und Aufmachung . öffentlich vor Augen
führen . In langen Zügen nehmen an der Veranstaltung teil : Die
weißen und farbigen Volker der Riesenschau in ihren National -
trachten , eine große Anzahl von Tieren aller Art aus dem Krone -
Zoo , darunter die sechs straßensicheren Elefanten , etwa 200 Pferde ,
Kamele , Zebras , Büffel usw. , viele Artisten , wie überhaupt ein

großer Teil des Personals . Acht von Künstlerhand gebaute Prunk -
wagen verteilen sich in dem Zug und die vier Krone - Kapellen be -

gleiten ihn mit schmetternden Weisen . Vorausgesetzt , daß es nicht
regnet , wird der Umzug um 10 Uhr vormittags den Zirkusplatz am
Tempelhofer Feld verlassen und folgenden Weg nehmen : Flug -
Hafenstraße — Belle - Alliance - Strahe — Baruther Straße — Zos¬
sener Straße — Alte Jakobstraße — Neuenburger Straße — Linden -
strahe — Enckestrahe — Charlottenstraße — Französische Straße —

Werderstraße — Schloßplatz — Breite Straße — Roßstraße — Neue

Roßstrahe — Dresdener Straße — Prinzenftraßc — Bärwaldstraße
— Gneifenauftrahe Belle - Alliance - Straße und zu »ück zum
Zirkus .

Verantivortlick , für Politlk : Bietor Schiff : Wirtschalt : S. Klingelhöser :
Gewerkschaftsbewegung : 3. Steinet ; jZeuilleton : Dr. John Schikowski : Lokales

und Sonstiges : Trift Karstadt ! Anzeigen : Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
Berlag : Borwärts - Berlao G. m. b . H. , Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Verlaasanstalt Paul Singer u. Eo. . Berlin SW 53. Lindenlrrafte 3.

Hierzu 2 veilagcn .

IBESONDERS ZU

EMPFEHIEN

[ Gem. AufschnlttViPfd . an 0 . 35
I Gek . Schinken V- Md. an 0 . 38

Fettbücklge an Pfd . 0 . 26

Flundern,ger . anPfd , 0 . 35
Reh AalBd . onOJJanPfd . 2 . 20

Oelsardinen,5 Dos . 0 . 95

Oelsd . o . Gr . v . Klubd . 0 . 50

Haush . - Kakao Pfd . 0 . 50

Malzbonbon . Pfd . 0,50

Alter Korn, ! Ut . m. FI . 3 . 76 j
Weinbr . spatiai ' stm Fi. 3 . 60 '

RumVer «chn . 38 %,ViFi . 3,60

Wildschw . Keul . Pfd . 1 . 25 ,

Rehbläfter , . . pfd . O. OB j
Pflaumen bl . , 5 Pfd . 0 . 70 ,
Kartoffeln . . . lOPfd . 0 . 25

�FRISCHFLEISCH M KONSERVEN BUTTER , EIER , FETTE WURSTWAREN KOLONIALWAREN

Ochsen - Filet an Pfd . 1 . 98

Ochs . Schmorbr anPfd . 1 . 38

Rinderbrust . an Pfd . 0 . 68

Kalbsschnitz , an Pfd . 1 . 80

Kalbsroul . ger anPfd 1 . 28

Kolbsvorderk . anPfd . 1 . 28

HommelkeuleanPfd . 1 . 181

Hammelruck . anPfd . 1. 08]
Hammelvordfl , an Pfd . 0 . 88

Schweineschult . Pfd . 0 . 86

Schweinebauch Pfd , 0 . 82

Schweinerippen Pfd . 0 . 78

Kalbvorderfl . ptd . 0 . 98

KaBler . . . . . . .Pfd . 0 . 88

Schw « in . Nfer . pfd . 0 . 84

RinderherzenPfd . 0 . 54

Rind . - Back « n Pfd . 0. 48,1

Karotten , gaickmsttan D«. 0. 3S
Junge Erbten . . . . . . . . .Dt. 0 . 65
Junge Erbten , «in . . . . .>/, Dt. 1,10

ig. Erbsen , mlrt . m. lCo- . >/, Dt. 0. 61
rechspargel , dann . . . . Vi Dt. 1. 25

Stangenspargel »i « Dt. 1. 85
Aprikosen

. . . . . . . . . . . . . .

' 1,0s . 0,65
Preißelbeeren . . . . . . . .>/» D». 1. 00
Apfelgelee

. . . . . . . . . . . . .

Glos 0. 50
Bienenhonig . . . . 400 grGiat 1,00
Gem . Marmel , co. 2 Ptd . Eim 0. 88
Aprikos . Konf . ca. 2 Pfd. Eim. 1. 1 0

OBST UND GEMUSE

Weintrauben . . . . . . . .an Pfd. 0. 20
Kaiserkronen . . . . . . . .an Pfd- 0,1 8
Tir . Goldparmänen . . 2 Pfd 0. 38
Bananen

. . . . . . . . . . . . . . .

3 Pfd. 0. 78
Tomaten . . . . . . . . . . . .Pfd. o. io, 0 . 08
Preißelbeeren . . . . . . . .3 Pfd. 0. 80
Blumenkohl . . . . . . . . .an <opf0 . 12
Weiß - u. Wirsingkohl Pfd. 0,05

Molkereibutter . . . . . . . . .Pfd. 1,20
Allerf . Dtsch . Markenb . Pfd. 1. 58
Margar . . Cocosfett . . . 2 Pfd. 0. 75
Brafenschmalz . . . . . . . . . .Pfd. 0. 62
Vollsaft . Schweizer - . . . . Pfd. 1. 34
Edamer , Holl . 40 % . . . . . .Pfd. 0. 80
Edamer , Holl . 20 % . . . . . .Pfd. 0. 60
Tilsifer , volitoit . . . . .. . . . . .Pfd. 0. 76
Steinbuscher , voMoft . . . . Ptd . 0. 72
Limburger 2o % . . . . . . . . . .Pfd. 0. 52
Schnittiauch - Käse , Sdul . 0 . 32
Vollf Sößmilchkase�/sPort . SdiH. 0. 38
Harzer - Käse . . . . . . . .Pfd. - Pak. 0. 35
Camenberf , vollfost . . . . .Sdul . 0. 20
Eier , <0 . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

0. 88

FRISCHE FISCHE

Seelachs O. K. i. Gz. . . an Pfd. 0. 28
Grüne Heringe . . an 3 Pfd, 0. 44
Fr. Seemuscheln . . . . . .3 Pfd. 0. 32
Lebende Karpfen . . a» Pfd. 0. 88
Ist . Riesen - Mafjet . . . . 2 Stüde 0. 38

Kons . Sülze

. . . . . . . . . . . . . .

Pfd. 0. 40
Kons . Leberwurst . . . . . . .Pfd. 0. 68
Fr. Blut - u. Leberw . . . . .Pfd. 0,72
Sülzwurst

. . . . . . . . . . . . . . .

Pfd. 0. 73
Fleischwurst

. . . . . . . . . . . . .

Pfd. 0. 88
Landleberwurst Hautm . Pfd. 0. 98
ff . Leberwurst . . . . . .. . . Pfd, 1. 25
Jagdwurst

. . . . . . . . . . . . . .

Pfd. 1,08
Fetter Speck . . . . . . . . .an Pfd. 0. 95
Magerer Speck - . . . . . . . .Pfd. 1. 15
Cervelat und Salami . . Pfd . 1. 38
Streichmetfwurst . . . . . . . .Pfd. 1. 18
Wiener Würstchen . . . . .Pfd. 1. 02
Schinkenspeck . . . . . . . . . .Pfd. 1. 52
Hbg . gek . Mettwurst . . . Pfd. 1. 48

GEFLÜGEL U. WILD

Wolga - Hühner

. . . . .

Bruchreis

. . . . . . . . . . . . .

Maulmain Reis

. . . . .

Auszugmehl

. . . . . . . . .

Erbsen und Bohnen ,
Linsen

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Eierbandnudeln
Eierfiquren

. . . . . .

Tafelöl

. . . . . . . . . . .

Mischobst

. . . . . . . .

Aprikosen

. . . . . .

.
Pflaumen

. . . . . . . .

Kaffee

. . . . . . . . . . .

. . Pfd. 0. 13

. . Pfd. 0. 26
. . Pfd. 0. 28
2 Pfd. 0. 35
2 Pfd. 0. 35

. . . . Pid. 0. 46
. . . . Pfd. 0. 55
• an Ufer 0. 72

an Pfd. 0. 40
, an Pfd. 0. 75
. an Pfd. 0. 35
. an Pfd. 1,83

on Pfd. 0. 02
on Pfd. 0,92

Junge Brafenten . . . anPfd . 0. 92
Junge Brafgänte . . . . anPfd . 0. 88
Gäntesfückenfleisdi . . Pfd. 0. 98

Fr. Suppenhühner .
nqe Brafenten

WEINE , SPIRITUOSEN

Frkf . Apfelwein 1 L o. m, 5 L. 2. 75
Laubenheimer . . ! L o. «o, 3 L 3. 75
Moselwein . . . . . .1 L 1. 05, 3 L. 6. 00
Tarragona . . . . .1 1. 1. 90, 5 L. 4. 75
Malaga . . . . . . . . . .1 L. 1. M, 5 U 5. 75
Wermut . . . . *. . . . 1 L. 0. 95, 5 L. 4. 50
Portwein . . . . . . . . .1 u t. 80, 5 l. 8 . 75
Obsfschaumw . m. St. Fl. os , 1. 00
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Hugenberg droht .

Stimme von oben : „ Alfred , denk ' an Deine Danat - Kredite ! *

Oer Iranzosenbesuch in Berlin .
Bildung von deutsch - französischen Kommissionen ?

lich chres Berlmer Besuches vom Reichspräsidenten von chinden »

bürg cmp sangen zu werden . Der Reichspräsident wird diesem

Wunsche entsprechen . Doch steht noch nicht fest , wann dieser Empsang

stattfinden wird . In Aussicht genommen ist bisher der Montag
kommender Woche .

Anspielungen in Genf .
Genf , 24 . September . ( Eigenbericht . )

Di « im weiteren Derlauf der Vollversammlung erstatteten SBc«

richte über die Modifikationen der Arbeit der Europakommission hin -

sichtlich der geistigen Zusammenarbeit und der Arbeiten der Wirt -

schastsorganisation wurden nach kurzen Aussprachen angenoinmen .
Der französische Wirtschaftsminister R o l l i n schloß den letzten dieser

Berichte mit dem chinwers auf die Grundfrage des Vertrauens wie

folgt : „ In der gleichen Stunde , in der ich spreche , schicken sich Laval
und Briand an , eine Grenze zu überschreiten , wo sich so viele Leiden

abgespielt haben , llnvoreingenommen , ohne Rücksicht auf die

Schwierigkeiten , mit ernstem und entschlossenem Herzen werden sie
eine große Tat vollbringen , die , wenn die Volker sie zu begreisen
wissen , ein neuer Ausgangspunkt einer wahrhaften An -

Näherung , einer loyalen , dauerhaften , von der ganzen Welt er -

warteten , als eine der dauerhaftesten Grundlagen der

Sicherheit und des Friedens . "

Dingeldey schreit nach Macht .
Llnd die Hugenbergpartei plaudert aus der Schule .

Nachdem Herr Hugenberg in Stettin eine Attacke

gegen Brüning geritten und den Schrei nach der Macht aus -

gestoßen hat , meldet sich die Deutsche Vollspartei . Herr
Dingeldey hat in einer Rede in Hamburg ebenfalls die

Reichsregierung angegriffen und eine Neubildung der

Regierung unter Erweiterung nach rechts

gefordert . Die Berliner „ Börfen - Zeitung " , ein Scharfmacher -
organ , sekundiert dabei kräftig . Man spricht von einer

„ R ationalen Regierung " . Der Rechten in Deutsch -
land schwebt das Kabinett Macdonald vor , sie träumen bei

Tag und bei Nacht davon , daß auch in Deutschland ein

„ Kabinett Macdonald " zustande kommen möge . Diese Träume

können von uns aus bis in alle Ewigkeit fortgesetzt werden
— aber erfüllen werden sie sich nicht .

Die „ German ! a , die eben erst Herrn Hugenberg
eine deutliche Absage erteilt hat , nimmt sich Herrn Dingeldey
vor . Seine Ausführungen , so sagt sie , seien angetan , „ erheb -

liche Verwunderung " zu wecken , und nach einem ironisch -
überlegenen politischen Kolleg für Herrn Dingeldey schließt sie:

„ Wenn Herr Dr . Dingeldey , wie er sagt , „alle Möglichkeiten
durch unmittelbar « Verhandlungen " erschöpfen will , so haben wir
kein Recht , ihm dabei in den Arm zu fallen . Wie diese Erkundi -

gungen ausfallen werden , darauf hätte ihm die Stettiner und

jetzt die Hamburger Rede Hugenbergs eigentlich schon

Aufschluß und Antwort geben können "

Die um Hugenberg zeigen Herrn Dingeldey trotz seiner
Beflissenheit die kalte Schulter . Der „ N a ch t t a g" des

Herrn Hugenberg höhnt ihn : „ Dingeldey hat Sehn -
sucht nach einem Ministersessel " und erzählt :

„ Die Deutsche Volkspartei möchte gern noch einem Sturz des

Außenministers entweder das Justizministerium oder das

Reichsinnenministerium für den Abgeordneten
Dingeldey in Verbindung mit dem Amt des Vlzekanz -
lers haben und dann behaupten , daß damit die Rechtswendung
des Kabinetts zum mindesten eingeleitet sei . Nachdem diese Pläne
bekannt geworden sind , ist man in den Kreisen , die aus der Mitte

heraus Dr . Curtius stürzen wollen , sehr bedenklich gestimmt . "
Das ist der unverhüllte Vorwurf gegen Herrn Dingeldey .

daß er seinen Parteifreund Curtius stürzen wolle , um sich
selbst in seinen Ministersessel zu setzen . Herr Dingeldey wird
als politischer Intrigant hingestellt , der persönliche Ziels ver -

folge . Das ist allerdings ein schlechter Dank vom Hause
Hugenberg !

Die Intrige aber läuft nicht gut . Herr Dingeldey hat in

5 ) amburg angekündigt , daß die Entscheidung über den Rück -
tritt von Curtius am Donnerstag fallen werde , und
der „ Nacht - Tag " rechnete gestern nur noch mit Stunden für
Curtius . Am Abend aber erfuhr man :

„ Die Besprechung zwischen dem Reichskanzler und dem Reichs -
außemninister über die mit dem Verlauf der Genfer Tagungen zu -
j ammenhängenden Fragen ist auf Freitagvormittag verschoben
worden . Am Donnerstagnachnnttag hat das Reichskabinett seine

Beratungen über das Notprogrcmim für den kommenden Winter

fortgesetzt . Für Freitagoormittag ist «ine weitere Kabinettssitzung
bereits anberaumt worden . Curtius ' Berichterstattung
über die außenpolitische Lage innerhalb des Kabinetts dürft « erst

nach der Abreise der französischen Minister , also

frühestens am Dienstag , eviolgen . "
Da muß sich Herr Dingeldey also noch gedulden , bis seine

Sehnsüchte in Erfüllung gehen .

Zentrums - Antwort an Hugenberg .
Der „Presiedienst der Zentrumspartei " schreibt neuerdings

zu Hugenbergs Stettiner Attacke gegen Brüning und das

Zentrum :
„ Wenn die Deutschnationalen mit den Nationalsozialisten den

törichten Glauben haben sollten , es werde das Zentrum tatenlos

zusehen , wie Herr Hugenberg oder Wolf Hitler das deutsche Volk
�cn neues Elend hineinzuführen beabsichtigen , dann werden

wir sie kraftvoll genug des Besseren belehren . Wir werden sie zu
keiner Stunde im unklaren darüb « r lassen , daß dos Zentrum
jedem Versuch , das Kabinett Brüning zu stürzen , sich in g e -

schlossener Front gegenüberstellt , daß es niemals
daran denken wird , etwa mit den Deutschnatio -
nalen « in « neue Regierung zu bilden , nachdem diese
vielleicht dieses Kabinett gestürzt hätten . Und noch eines fei den

Herren auf der Rechten mit der notwendigen Deutlichkett heute
schon gesagt , damit sie sich auch hier keinen falschen Illusionen hin -
geben : Sollten jemals die Deutschnationalen die Herrschaft in

Deutschland antreten , um das Chaos , einen Trümmer -

Haufen zu bereiten , dann würde das Zentrum nicht wieder
bereit sein , ein solches Erbe anzutreten . Wir greifen den uns von

Herrn Hugenberg hingeworfenen Fehdehandschuh auf . Wir
werden zu kämpfen wissen , allerdings mit anderen Methoden wie

Hugenberg . Obcrfohren und Doehring . Dafür ist uns die Zeit zu
ernst . Aber , was sich in Stettin schon offen zeigte , das politische
Gaukelspiel , die Sabotagepolitik , die aus dieser Rechten be >
trieben wird , über die werden wir zum deutschen Volk « sprechen ,
werden dieser von verhängnisvollen Folgen begleiteten K a t a -

st r o p h e n p o l i t i k die aufrichtige , ehrliche und wahrhafte Polttit
der Sachlichtett gegenüberstellen . "

Die Auseinandersetzung zwischen Zentrum und Deutsch -
nationalen dürfte vorerst kaum ihren Absckstuß finden . Das

Zentrum rüstet zu einem neuen Abrcchnungskampf mit den

Deutschnationalen im Lande , der seinen Widerhall auch in der

bevorstehenden Tagung des Reichstags finden wird .

Das schlechte Gewissen .
SA. - Ivhrer Helldorf fiirchtet einen Hastbefehl .

Der Führer der SA. , Gras Helldorf , deisen Berhondlmig

auf Dienstag , den 29. , sestgesetzt ist , hat anscheinend nicht damit ge -
rechnet , daß er nach seiner Rückkehr aus München hinter Schloß
und Riegel kommen würde . Er Halle gestern beim Gericht beantragt ,
ihn in Begleitung von Polizeibeamtcn für zwölf Stunden

aus dem Polizeigcwahrsam zu entlassen , damit er
seine privaten Angelegeichcllcn in Ordnung bringen könne . Aus

Widerspruch des Staatsanwalls hat das Schösfengericht diesen Antrag
abgelehnt . Graf Helldorss Verteidiger stellten darauf den An -

trag , daß chr Mandant dem Vernehmungsrichter vorgeführt würde ,
damit dieser entscheide , ob er aus dem Postzeigewahrsam ent -

lassen werden könne oder gegen ihn ein Haftbefehl erlassen
werden solle . Graf Helldors war jedoch anderer Anficht nls sein
Verteidiger : Er wünschte nicht dem Bernehmungs -
richter vorgeführt zu werden ; anscheinend war er nicht
im Zweifel darüber , daß dieser gegen ihn einen Hastbefehl
erlassen würde ,

Paris , 24. September . ( Eigenbericht . )

Wie der „ Jntransigeant " auf Grund von Mitteilungen einer

autorisierten Persönlichkeit meldet , sollen Laval und Briand die Ab -

ficht haben , in Berlin die Bildung einer oder mehrerer

deutsch - französischer Kommissionen vorzuschlagen .
Eine Kommission solle ausschließlich die gegenseitigen Be -

s ch w e r d e n gemeinsam prüfen und besprechen . Auf diese Weise
würden etwaige Mißoerständnisie schnell beselltgt werden . Ein
anderer Organismus solle die wirtschaftlichen und finan »

ziellen Kreise Deutschlands und Frankreichs vereinen ,
aktivere Fühlungnahm « zwischen einflußreichen Persönlichkeiten
beider Länder in die Wege testen und sich zu einem allgemeinen
Informationszentrum herausbilden . Auf französischer
Seite solle eine interministerielle Kommission ge -
schaffen werden , die zugleich wirtschafllichen und technischen

Charakter habe . Natürlich werde der Berliner Besuch , so fügt der

Informator des „ Jntransigeant " hinzu , die Grundlagen des deutsch -
französischen Problems nicht von heute auf morgen ver -
ändern . Man könne heute nicht mehr auf Wunder rechnen .

Doch Empfang durch Hindenburg .
Der französische Ministerpräsident Laval und der französische

Außenminister Briand haben den W u n s ch ausgesprochen , anläß -

Kommt die Fünftagewoche ?
Regierung will von Lohnausgleich nichts wissen .

Der Reichsrat genehmigte in seiner Bollsitzung am Donnerstag
die Durchs ührungsbe st immungen zur Einschrän -
kung der Arbeitszeit , ohne wesentliche Aenderungen mit

Mehrheit . Die Bestimmungen beruhen auf der in der Rotverord -

nung vom ö. Juni enthaltenen Ermächtigung für die Reichs -
regierung .

Der Berichterstatter wies darauf hin , daß die Verhandlungen
der Reichsregierung wegen Herabsetzung der Arbeitszeit in >inigen

Erwerbszweigen schon zu Erfolgen geführt hätten . Soweit im Wege
der Vereinbarung ein « Herabsetzung nicht zustande komme , werde
die Reichsregierung genötigt sein , in den Fällen , wo die wirt -

schaftlichen Verhältnisse es zulassen , von ihrem
Recht Gebrauch zu machen , im Einzelfalle mit Zustimmung des

Reichsrats die Arbeitszeit herabzusetzen .
Die Durchführungsbestimmungen regeln sowohl die Verkürzung

der regelmäßigen Arbeitszeit unter 48 Stunden als auch die G « -

n e h m i g u n g s p f l r ch t für die in Tarifverträgen zugelassene
Mehrarbeit über 48 Stunden wöchentlich . Insbesondere wird
dabei die Einwirkung der zu erlassenden Einzelverordnungen auf
die beim Erlasse schon bestehenden Tarifverträge behandelt ,
und zwar sowohl hinsichtlich der Dauer der Arbeitszeit als auch
hinsichtlich der Höhe der Entlohnung . In letzterer Hinsicht sehen die

Durchsührungsbestimmungen grundsätzlich eine Bertürzung der

Vergütung entsprechend der Bertürzung der

Arbeitszeit vor . Nur da , wo in laufenden Tarifverträgen
eine günstige Regelung zugunsten des Arbeitnehmers schon vor -

gesehen war , soll daran festgehallcn werden .

Wir werden aus die Durchsührungsbestiimrarngen zurückkommen .
sobald sie im Wortlaut vorliegen . Zum mindesten äußerst bedenklich
erscheint uns , daß die Durchführungsbestimmungen einen auch nur
teilweise » Lohnausgleich von vornherein zu unterbinden

schestien . Bei sehr vielen freiwilligen Vereinbarungen ist ein der -
artiger Lohnausgleich ausdrücklich vorgesehen . Ihn ausschließen ist
eine Belastung , die die ganzen Durchführungsbestimmungen ent -
werten würde .

Keinen Geireidewucher !
Legt den Spekulanten das Handwerk .

An der Berliner Getreidebörse sind ln den letzten
Tagen Preis st elgerungen erfolgt , die ihren Grund allein in

spekulativen Maßnahmen der Beteiligten haben . Seit
Sonnabend find sowohl die Weizen , wie die R o g g e n p r e i s e
um 6 M. je Tonne heraufgegangen : bei den Terminnotierun -

gen waren die Steigerungen noch erheblich stärker .
Hier sind Landwirte und Händler augenscheinlich gemeinsam am

Wcrt� die Gctrerdepreise in die Höhe zu treiben . Die Landwirte

halten , gestützt durck ; die Vorkehrungen der Schieleschen Getreide -

Politik , in unverantwortlicher Weise mit dem Angebot zurück , und

die Händler kaufen plötzlich viel stärker als vorher . Daß die Ge -

treidepreise in Liverpool in den letzten Togen gestiegen sind , null

nichts besagen — die Preissteigerungen in Liverpool gleiche . - , nach

nicht einmal die inzwischen eingetretene Pfundentwertung aus . An
der Berliner Börse sollen übrigens Gerüchte , die nur in bös .

williger Wsicht und aus Sucht nach Spekulationsprofiten ausge »
streut werden , über inflationistische Bestrebungen in Deutschland
eine Rolle gespielt haben . Selbstverständlich ist an diesen Gerüchten

nichteinKörnchenWahrheit . ,
Die Instanzen , die zur Aussicht über die Börse berufen sind .

haben die Pflicht , hier energisch nach dem Rechten zu sehen . Sollte
aber die Preissteigerung sich fortsetzen , dann hat die Regierung un -

verzüglich bei Roggen für «in verstärktes Angebot aus den Beständen
der Getreidehondelsgesellschast zu sorgen , im übrigen mit einer

Herabsetzung der Zölle diese Preistreibereien zu unterbinden . Eine

Verteuerung des Brotes kann auf keinen Fall geduldet werden ; schon
jetzt aber haben auch die M c h l p r e i s c angezogen . Die Spetu -
lation in Brotgetreide ist ein Verbrechen am Volke : ihr muß ein

schnelles Ende bereitet werden .

Straflose Mordhehe .
Die Justiz und das Hakenkreuztreiben .

In den „ Schleswig - Holsteinischen Hochschulblättern " vom

Februar 193l ist unter der Verantwortlichkeit eines gewissen
Dr . Hempel eine Abhandlung erschienen , in welcher mit Bezug aus
Professor Gumbcll folgendes erklärt wurde : „ Da gibt es

überhaupt nichts zu diskutieren — im Dritten Reich wird
sein Kopf in den Sand rollen . " Wegen dieser B e -
d r o h u n g und Beschimpfung hoben sowohl Professor Gumbel
als auch die Republikanische Beschwerdestelle Berlin bei dem Ober -

staatsanwalt in Kiel gegen Dr . Hempel Strafantrag gestellt , dessen
Ergebnis jetzt vorliegt .

Durch Beschluß vom 28. August 1931 hat dos Schösfengericht
in Kiel die Eröffnung des Hauptverfahrens ab -
gelehnt , weil in der Veröfsentlichung eine Bedrohung nicht zu
erblicken sei. Die Beschwerde des Oberstaatsanwalts
Dr . Matz gegen diesen Beschluß ist von der Ferienstraskannner 1
in Kiel am 9 . /Scptembcr 1931 aus den gleichen Gründen zurück -
gewiesen worden .

Der Stahlhelmprozeß .
Berufungsverhandlung gegen Oeldte verlagl .

Bor der Kleinen Strafkammer des Landgerichts I war gestern
die Berufnngsoerhandlung gegen die Etahlhelmführer Seldte und

Düsterberg anberaumt . Der Termin mußte aufgehoben werden .
Seldte liegt schwer krank daruleder .
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Sctveft ( Vorrat t

jCehensmittei
Friscla « Fleisch

Rinderkamm u. - Bruit 0 . 78
Schmort I. _ Ohne A - . o

Pfund 0 . 95 Knoch . 0 . 98

Roastbeef m> Kn. , Pfd. 0 . 98

Roulade . . . Pfund 1 . { 8

Gehadcfes . . Pfund 0 . 70

Gulasch . . . . Pfund 0 . 90

Kalbskamm . Pfund 0 . 68

Kalbsbrust u. - R&dctn 0 . 78

Kalbskeule bis » Pfd.
ganr u. geteilf , Pfd. 0 . 08

Kalbsschnitzel Pfund 1 . 60

Kahler mild gesalz . ,Pfd . 0 . 88

Schweinebauch Pfd. 0 . 82
Sdiweineschink . , - Kamm 0 . 08

Fr . Bratwurst (Speziaiiuij 0 . 96

Fr . Rinderzungen Pfd . 0 . 92

HammelvoWerfl . Pfd . 0 . 88

Obst

Kodibirnen Z Pfund 0 . 25

MusSpfel . . Z Pfund 0 . 28

Graubirnen . 2 Pfund 0 . 25

Goldparmänen i Pfd. 0 . 35

Tomaten Pfund 0 . 06 0 . 10

Weintrauben Pfund 0 . 20

Pfirsiche w. rd . , 3 Pfd. 0 . 28

Preiselbeeren 3 Pfd. 0 . 80

Zitronen oijd . vonan 0 . 30

Wurstwaren

Hausmadi . - SUize o. s« 0 . 48

Blut - u. Leberw . frisch 0 . 72

Sülzwurst . . . Pfund 0 . 80

Landleberw . Pfd. i . io 0 . 88

Dampf - u. Fleisdiw . 0,68

Jagdwurst ». Wiener 1 . 08

Gemüse

Roikohl . . . . Pfund 0 . 05

Weih - u . Wirsingkohl 0 . 05

Möhren gewasch . 3 Pfd. 0 . 1 0

Senfgurken Pfd. 0 . 11O . O6

Sellerie Pfund 0 . 10 0 . 12

Blumenkohl Kopf v. an 0 . 1 0

Bosenkohl . 2 Pfund 0 . 45

Pfifferlinge . . Pfund 0 . 25

Karloffeln . . tvPfd 0,25

� « IsWiaiware »

Bruchreis . . . Pfund 0 . 13

Tafelreis Pfd. o. zs, « 34 0 . 16

Haferflocken . Pfund 0 . 23

Harfgrieh . Pfund 0. 1a 0 . 26

Auszugmehl Pfd. 0. 3* 0 . 26

Makkaroni (Brach) ojoO . 44

Käse u . Fett

Camembert voiifett 0 . 18Schachtel
Ramadou halbfett , s». 0 . 18

Foinkosfkäso 0 . 42
Emmenfhaler Art _ _ _

6 Portionen , Schachfei
Blockkäse Tilsiter Art 0 * 58

Tifslfer voiifett . . Pfd. 0 . 76

Briekäse vollfeit , Pfd. 0 . 78
Holländer u . Edamer _ nn

vollfett , Pfd. O- Ö"

Münster Art voiif . , Pfd. 0 . 94

Schweizer 1 . 34

Talg ausgelass . , Pfund 0 . 36

Margarine u. Kokos¬
fett . . . . .3 Pfund 0 . 75

Molkereibutfer Pfd. 1 . 20

Tafelbutter . Pfund 1 . 46

Markenbuffer Pfund 1 58

Konserven y. De . .

Spinat

. . . . . . . .
0 . 45

Karotten geschnitten 0 . 35

Jg . Erbsen 0 . 65 . m«if . 0 . 80

Leipziger Allerlei . 0 . 78

Gem . Gemüse . meif. 1 . 00

Brech - u. Sdmltfbohn . 0 . 45

Bruchspargel Köpfe 1 . 10

Reineclauden . . . . 0 . 98

Erdbeeren . . . . .1 . 10

Würstchen Dose S Paar 0 . 75

CeHügel

Junge Tauben si . v. an 0 . 65

Suppenhühner Pfd. v. 0 . 92

Gänse Pfd. von 0 . 88 0 . 98

Brathühner Pfd. v. an 0 . 98

Ung . Enten Pfd. v. an 0 . 92

Fisch ®

Dorsch Pfund von an 0 . 16

Schellfisch Pfd. von an 0 . 30

Rotbars o. Kopf, Pfd. V. 0 . 32

Grüne Heringe 3 Pfd. 0 . 44

Brafsdiollen 3 Pfund 0 . 55

Makrelen . . 3 Pfund 0 . 55

Karpfen u. Aale .
lebend , Pfund von an w. öo

geräuchert
FotfbücklingePid . v. anO. 26
Schellfische Pfd. v. an 0 . 40

Makrelen Pfund v. an 0 . 38

Flundern Bd,0 . 23 von 0 . 38

Aale 2 . 50 ®u2n 0 . 34

Oisardinen . 5 Dosen 0 . 95
Fischmarinaden Hering in

Gelee , Rollmops , Brathering ,
Eismarskhering , n mm tS 7 KKronen sardinen w. ' »a4 w. / J

Wein

Joliannisb8erweinLfr . 0 . 68
Rheinpfälzer Weis*- , (tt . 0 . 70

Tsrragona rot . . ( Her 1. 00

Malaga dunkel . . Litarf . 20

Preise tur V» Flasche ohne Glas

Apfelwein Rackl. Urqu . 0. 60
1930 Liebfraumilch . „

Goldkapsel O. cu
1930Obermoseter . . 0 . 60
1923 Hehlocher

Sfeinberg Riesling 1,10
1926 Graves weih . Bord . 1 ,85

Sonderangebot :
1922 Chäl . Reyssen

Prcpr . Rouart 1. 00
1924 Chät . de Reignsc

Propr . Carlsberg 1. 20
1929 Freilaubersheims ?
PJafieGewächs Medingerl . 30
1928 LiesererNiederberq

Gewächs bdiumönn 1. 60

Staats

Staaisoger Unter den Lindsn .

Freitag , den 25. September
20 Uhr. Ende 221/i Uhr.

Der Pfeiferlag

Slutlidiaiispielliiiis
Oeadarmcnmarkl.

Anfang 20 Uhr

Die
nat &rlidie

Tochter

Sdiilier -Theater
Cbarlotteniug.

Anfang 20 Uhr

Die

Heirai

G ROSSES �UvSfHAUSPIBLH.
TÄ ' GLICN S UHR0

«■/ . Uhr CASINO - THEATER » ' / . Uhr

Lothringer Strafe 37 .

Neu !
Sie lachen TrSnen

Ne,, !

über die tolle Posse

Dodo , das Bffentliche Aergernis
Dazu das neue bunte Progr . !

Gutschein 1 - 4 Personen .
Parkett nur 50 PI.

Fauteuil 1. — Mark , Sessel 1. 50 Mark

« MMMW

«rgnugungy
Restauraui
Berlins
BETRIEB t
KEMPiNSKI�

Reichshailen - Theater

Alienils8 Uhr, Sonntag naebmittag ill2 Uhr

Stettiner

�
Sänger

i��BpItton SO .

� „Ein zchSner Traum "

hlachrnltiags halbe Preise .

Sckoliplotten
hl!« wiederkehrend . Gelegenheit !

GrSBt . Auswahl !
Unglaublich niedrige Preise l
CharlottarstraBe 96 , Hof rechts , 9- 5

Nicht lange
überlegen

Winftär
�Garten -

Ist Immer

richtig
« Uhr 15. Flora 3434. Rauchen er).

Soiuiahend und Sonntag ja 2 Vorstsllongeo
4 und 8U Uhr . 4 Uhr kleine Pr.

SlädLOper
Charlottenburg

Bismarcksttaße 34
Freitag , den 25. 9.

Turnus I
Anfang 20 Uhr

Zar und

Zimmermann
Ende Segen 23 Uhr

« M meaiei
8 Uhr

KaiialeiiDilLiebe
von Schiller

Regie; Mai Reinhardt

RurfOrsfendamm
Theater

Bismarck 448/49
SVt Uhr

Die schöne
Helena

von la cunes ononhaiti
Heule: Max Reinnami .

Die Komödie
Beute zum ersten Male

8 Uhr

RQcKKehr
Komädiev. Donaltl Stewart

ie: Gusta! Gröniigens.
BDhnenbiliterErnstSchUlls

metropoi - meater
Täglich SVt Uhr

Sonntags 4 u. 8Vt U

die neue Panl - Jhraham-
Ogerette

Die Blume
von HawaS

Preise von 1 . — M. an.

Theater Im
Admiraisoelasi
Täglich 8' /« Uhr

Die Dubarni
mit

Gina Aipar
Preise v. 0,50 M an

Komische oper
8' /j Uhr

Thron zu

vergeben
Operette v. Neidhart
Musik v, Witmann
Leux , Elster , Lilien ,
Preise ; 0,50— 7,- M

Letzte Woche :

99 Rose Bernd
44 j

VoiKsbliltne
Theater an BOlowplatz

8 Uhr

Nebeneinander
VoUuslQckin 5 Aktenron

GeorgKaiser
Regie: R. H. Martin.

Schiller - Theater
8 Uhr

Die Heirat

Theater
desWestens

Täglich m Uhr
bis inklusive Sonnt .
4 itbsdiiedsfoistellungen

Richard Tauber
in Izand

des Lttcbelns "

Theater
am Nollendorfplatz

Täglich 8V2 Uhr

Sonntag nadun. 4 Uhr

Nax Adalbert
in : Der

beschleunigte
Personenzug

Sonntagsnathm. halbePreise
von 0.2,5 M. an

LÄUFT IN BERLIN ÜBERALL

HEINRICH GEORGE

MENSCHEN
HINTER
GITTERN iL .

7.

mit GUSTAV DIESSL

DITA PARLO

Em . Metro - 6oldwyn - Mayer - Film

Fragen Sie Ihr

STAMMKINO

wann SIE ihn sehen

I hiIob -Tlrcatei
Dir . Dr. Robert Klein

Til. : Weidtndann0846.
«>/ . Uhr

Junge Liebe .
Mosheim,

Brausewetter , Haaek,
Hamolka.

cmcSj bis tu $ S Ey

Monatsraten

t/tiufdatz *
Benfin . Lcipt�Sfn . 122123

ßeidisbanner
Sdtwarz - Roi - fiold

Ortsvei ein Neukölln - Britz
I. Kameradschaft

Am Mittwoch , bem 23. September .
ocrftnrb unser lieber Kamerad

Max Block
im Alter von 61 Jahren .

Ais Mitbeciriinber des Orfsvereins
und als rastloser Forderer insbeson¬
dere der L Kameradschast wird er
namentlich der I. Kameradschaft un»
vergeßlich dletde ».

Die Trauerseier findet am Sonn »
abend , dem 26. September , um 17 Uhr.
im Krematorium Baumschulenweg
stall . Beteiiigang der 3. Kamerad¬
schaft ist Pflicht .

Die Kamera drchaffslcitung .

Tranfc Rose
in der Tiielrolle

Mittwoch , Sonnabend n. Sonntag 6 und 9 Uhr
An allen andern Tagen 8B Uhr

Preise ; O. SO- il . OO

( droBc Frankfurter hitmOe 4 42
Vorverkauf Täglich II —I und 3 —9 U- E 7, 3422.

Ein schwerer Sdilaa für die KPD. !
AUS�DEM INHALT

Der Hamburger Aufstand — Mit Nitro¬

glyzerin und Giftampullen gegen die

Republik — Kommunistische Feme -
Morde — Der Mordanschlag auf Seeckt
— Russen in der Leitung — Ein Denk¬

mal soll in die Luft gesprengt werden
— Verführte Arbeiter — Die Rolle der

Zentrale — Abrechnung

160 Seilen — Preis :

nur lg ~ S¥Rsrk

Im Dienst der kommunistischen Terror - Organisation
( Tscheka - Arbeit in Deutschland )

Von

Zu haben in der Buchhandlong JJ . w. Disli Hachl. , ö. in. b. il . . Abt. Sortiment , SUI68, Lindensir . 2

sowie 10 sämtlichen uorwarts - flussaDesteiiei ! .

KLEINE ANZEIGEN
miiiiiiiiiiiiiiuiiitiiiiintiuiiimnminuiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiuiiiiiiiniiiiiiiimiiiiiiu
Preise : ü be r seh rlffs wort 25 P#. , Textwort 12 Pf.

Wiederholungsrabaftt 10 mal 5 Proz. , 20 mal oder
1000 Worte Abschluß 10 Proz. , 2000 Worte 15 Proz. ,
4000 Worte 20 Proz . ' Stellengesuche : uberschrlfts -
wort 15 Pf. , Textwort 10 Pf. / Anzeigen , welche für die
nächste Nummer bestimmt sind , müssen bis _4l/2 Uhr
nachm . im Verlag , Lindenstr . 3, oder auch in sämtlichen
Vorwärts - Fiilalen und - Ausgabestellen abgegeben sein

Mule

Tapeten
SxiDat , Kolonie -
strafte 3.

Kieidongsstoche .
u/äsche usui .

San Kavalieren
wenig getragene
und neue Inckettait .
Züge, Smokingan .
jUgc, Frackairziige ,
Ulster . Palrtots ,
jede Figur passend ,
Herrenpelge . Damen.
pelze, enorm billig .
Leihhaus Friedrich .
strafte 2. Sallesches
Tor . Keinr Lom-
dardware . »

Wenig getragene ,
wirtlich gut crhal -
ieiie Kerrenan tilge
oon 3b, — au : Win»
terpaletois , Ulster

an : Serien -

Lindenfiraftr
71—72. Schrcid -
iische 30. —, Stllhle
3, —, Aegale 10, —
an. im Soilpeicher ,

Speisexivnnce .
zwei Meter .

Eiche mit Kanlafisch
komplett 540, —,

Schlafzimmer . Ma¬
hagoni , Birke , Nuß¬
baum , Eiche 345, —,

Herrenzimmer
: 65, —. Küchen 85, —,
Ankleideschrank mit
Soieael 90, —, sowie
sämtliche Einzel -
mäbel zu Evott »
vreisrn . Besonders
günstige Eelegenbeit
ftlr Kassaläufer .
Nur im Möbelhaus
Udclsmann . Wiener -
strafte 14d Ecke Lau-
ü her strafte . _

, 98at
Ko- ' . sen Sit Ihre
MödeT aut und bis ,
ligf Im gröfticn
Möbelhaus desSUd ,
offen MoriftHirsdw -

pede ,
l-el�e.
Keine
wart .
Lowick! ,
strafte
Treppe .

Damen -
30 . — an

Lombard -
Leihhau »
Prinzen -

IVS. eine

Pelftir -antel .
gute », 100, —. Rai-
Iis , Tile - Barden -
derg . Strafte 11. ®

msbei

Patentmalrahen
. Peimissimg " . Me.

talldeite » Auflege .
mairaftcn . Eliaife -
lonaues Waltee

Stargard erstrafte
achtzehn . KeinLaden

Polierte
Zimmer 530 . —, Die-
lengarnituren 3! i, —

Rielenauswahl .
Teil . tahluna . Ka-
merling . Kastanten -
aller 50. 4

Küchen !
Direkt an Privat !
Weift , farbig , na -
für . lackiert , von
94,25 an . Ankleide .
schränke jeder
Kräfte . Schinfe »
strafte 8 —9 ( Äeti -
dusser Brücke) . Fa .
drikgedäuöe , Seöii .
net bis 7 Uhr.

Wichtig !
Mrledermann , Täg -
lich werden verkaust
auterhaltene Klei -
bccfotiiic , Berti -
kos 24�—, Bettstellen
27, —. Flurschränke .
Wgschloiletten 24. —.
Chailelonaues 24. —.
Kommoden lg . —.

Bücherspinde .
Schreibtische 32, —.
Büfette 75, —. Tru -
mcaus 29. —. Stand
übten 68. —. »lud
fessel . Klaoiere . Nie
senouswahl , fvott
dillig , 800 Teppiche .
Sveift , immer , aut
erhalten , komplett
225. —, Serretuim -
ntec. fast neu . kom¬
plett 295- —, Schlaf -
»immer , fabrikneu .
komvleit 268 —.
Wohnfalon , wenig
denutli , 135. —. IM
Küchen, entzückende
Modelle , gebrauchte
48, —. Staraardts
Mödrl . und Lom-
dardlpeicher . Prent -
lauer Strafte sechs

jEcke Linienstrafte ,
- am Pren , lauer Tor .
IFabroerdinduna dis
jPreu , lauer Tor :
Strafttndabnlinien :
l. 69. dl . 62, 71.
72. 73. 74, 174. Auto .
du»! 8, 12. 14, 30.

Untergruithbahn
Schönbau l « Tor . *

witz, Skalitzerstt . 23,
Hochdahn Kottdusser
Tor , Andreasftr , 30.
gegenüber Leiser .

fflUSill -
Instrumente

Barten , Lauhe
uno BaiHcn

Edelodstdäume
jui Herdstpslonzung
seht kaufen und
aussuchen . Preis ,
liste kostenfrei . M.
Hause , Baumschulen ,
Zehlendors . Mitte ,
Ba h n h »fst rafte - Li ch.
lrrfeiderstrafte . An-
ruf 101«.

_ _ _

*

Abessincrpumpen ,
Fweizplindersprift ,

pumpen . Fudehör ,
Schlauche . Erluft .
teile , dilligste Be,
»ugsguelle . Wasser ,
leitungrn . Jauche .
pumpen , Tiefpum -
Pen. Uedernehme
die komplette Aus»
stelluna . Pumpen .
fabrit Kartenstr . 73,
Wedding 5940.

| Kaüloesuciis |

Sivkpiauo «.
Mietpianos über .
ans preiswert .
Pianofabrii Link.
Brunncnftrafte 35 '

Riesrvlaaer .
Bechsteinv . ano ,
Blüthnerviuno .

Idachpiano ,
Schwechten . pianos .

Biesepiauo . Dup-
senpiano . Salon -
Pianos 175. —. 275, —
an. Markenflügel
490�- au . aebrouch .
te. Abendroth . Po! s .
damerstrofte 74 _

*

Lchwechtcnpiano
und wundervoller
Flügel 140. —. Bai ».
Pankow. Sörschstr . 50

FahrrBöer

Fabrilneue Fahr .
räder .

36. —. 39. —. 45 . -
Machnow , Wein .
mtisterstrafte 14

Kahngebisse .
Platinadkälle .

Ouecksslber . Kinn »
melalle , Silber »
schmelze. Koldschmel -
aerei . Ehristianat .
Köpenickerstrafte 39.
Haltestelle Adalbert¬
strafte .

I ünierricm |
Englisch .

Frangösisch . Spa¬
nisch. Zirkel . Ein .
zelunterricht . Ueder -
setzungen . Prospekt
fostenlos . Sprach .
dund , ftlankow , Tai -
strafte ld, und Per -
linersteafte 10. Pan -
low �3490.

_ _ _

Fröbcls
Saushaltungsschuft

Wilhelmstrafte 10
nimmt noch Schüle -
rinnen sür Küche.
Hauswirtschest und
Kinderpfteg - rinuen

an. Tages - und
Abendkurse . Mäßige
Preise .

Kebrauchte
Fahrräder .

15- —. 20 . - 25, —
30, —. Machnow
Deinmeifterstr . 14

Sallonröder
wegen vorgeschritfr .
ner Saison viel bil -
liger . Ballonrädtr
letzt 45, —, 55, —
65, —, Ballonräder
Marke Brennado -

Ballonräder .
Marke Stern . 75. —.
85, —. Original Ar.
rona - Ballonräder
setzt 95. —. 110. - .
125�- . Machnow
Weinmeisterstr . I4 . J

Jugendräder ,
gröftle Auswahl ,
35. —. 49, —. 45. -.
50. - . 55. - . 65. - .
Machnow . Wei »
meifterftr . 14

Vkl' -

semedenes

Otts Büchel ,
gimmerei und Bau »
aeschäft , Berlin »
Schöneberg , Koten ,
strafte 13. E

299 prinia
Markenräder

mit Torpedoireilaut
und prima Berel »
fung , in Lack und
Nickel, elwgz de.
schädigt . Stück nur
45 . — und -55,- .
Machnow , Wein .
meifterslrafte 14�_

Frellausräder .
erstklasüge , mit
sehnjädriger Sorem .
tie . 55, —, 68, —.
Werner , Adalbert .
strafte 9. Kottdusser
Tor . »

ver -

mietungen

| mohnunsen [
5V>. und olh .

Kimmer - Wohnung
sofort ,u vermieten .
Belle . Allianee . Plaft

7—8, vorn IL
l Fahrstuhl ) , auch
für KeschästSitwecke
geeignet . Nähere
Auskunft beim Por ,
tier oder Telephon :
Dönhois 8381, Abt.
Sausverwaltung .

Adstandslose
Fwei , immer . Bor -
derwohnung . Süd -
osteu , 37, — Jetzt .
miete . Sau per t,
Maybachuser 4.

| zimmar {
Leer , immer ,

Küche ndenuftung .
Neubau . Sedwieger .
Friedridtzssel -oe (II .
Bachn) , SräjIest�S6
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Vrude
S . Schulst : Sine ffiroleiarierkm

Aus Friedrich fflebbels Schuljahren
Schlimmer noch als der leibliche Hunger , kann der geistige

brennen . Dos Kind armer Eltern , das nach jenen Früchten des
Wissens strebt , die in den Gärten der „ höheren Bildung " wachsen ,
muß diesen Hunger auch heute noch nur zu oft kennen lernen . Die
Möglichkeiten zum Aufstieg der Tüchtigen sind durch die kata -
strophale Wirtschaftslage praktisch nahezu völlig vernichtet . Gelingt
es trotzdem einem einzelnen , unter Not und Entbehrungen
körperlicher Art seine geistigen Bedürfnisie einigermaßen zu be -
friedigen , so zahlt er dafür fast immer den höchsten Preis : seine
Kindheit . Zu Haus fitzt die Not am Tisch und klärt ihn über die
Kosten seines Bildungsdranges auf . In der Schule steht er abseits
lstrn den anderen Kindern , abseits von ihren Freuden , abseits von
ibrer Welt , die nicht die seine ist . Jene dürsen noch mit dem
Leben spielen , dürfen es sich noch leicht und glücklich träumen ; er

aber�trägt bereits die Last auf seinen jungen Schultern .
X. K So ist es noch heute ; so war es früher . Wer in Friedrich

Hebbels Tagebüchern und in seiner Selbstbiographie blättert ,
blickt erschiittert in eine grausame proletarische Kindheit , die einen

Menschen zu zerbrechen drohte , den wir heute stolz zu unseren großen
deutschen Dichtern zählen .

„ In meinem vierten Jahr " , schreibt Hebbel , „ wurde ich in eine
Klippschule gebracht . Eine alte Jungfer , Susanna mit Namen , hoch
und männerhaft von Wuchs , mit freundlichen blauen Augen , stand
ihr vor . Wir Kinder wurden in dem geräumigen Saal , der zur
Schulstube diente und ziemlich finster war , an den Wänden herum -
gepflanzt , die Knaben auf der einen Seite , die Mädchen auf der
anderen ; Susannas Tisch , mit Schulbüchern beladen , stand in der
Mitte , und sie selbst saß , ihre weiße tönerne Pfeife im Munde und
eine Tasse Tee vor sich, in einem Respekt einflößenden urvätcrlichen
Lchnstuhl dahinter . Bor ihr lag ein langes Lineal , das aber nicht

. zum Linienziehcn , sondern zu unserer Abstrafung benutzt wurde ,
wenn wir mit Stirnerunzeln und Räuspern nicht länger im Zaume
zu hallen waren ; eine Tüte voll Rosinen , zur Belohnung außer -
ordentlicher Tugenden bestimmt , lag daneben . " Diese eigenartige
Schule war ein Privatunternehmcn jener Vorsteherin Susanna . Es
war auf recht seltsame Weise zustande gekommen . In den „ Mc -
inoircn " berichtet Hebbel darüber : „ So war Susanna einmal an
einem stürmischen Herbstabend , ohne einen Heller zu besitzen , und
völlig fremd , auf hölzernen Pantoffeln nach Wcsselburen gekommen
und hatte bei einer mitleidigen Pastorswitwe um Gotteswillen ein

Nachtquartier gefunden . Diese entdeckt , daß die Pilgerin lesen und

schreiben kann , auch in der Schrift nicht übel Bescheid weiß , und macht
ihr daraufhin Knall und Fall den Vorschlag , im Ort , ja in ihrem
Hause zu bleiben und Unterricht zu geben . Di « Jugend , wenigstens
der kriechende Teil derselben , war nämlich gerade verwaist ; der

bisherige Lehrer , lange Zeit wegen seiner strengen Zucht höchlich
gcpiesen , hatte ein naseweises kleines Mädchen zur Strafe für

irgendeine Ungezogenheit entblößt auf einen heißen Ofen gesetzt ,
' > vielleicht , um ein noch größeres Lob davonzutragen , und das war

denn doch auch den unbedingtesten Verehrern der Rute zu stark
gewesen . Susanna stand ganz verlassen in der Welt da und wußte
nicht , wohin sie sich wenden oder was ste ergreifen sollte , und sie
vertauschte die gewohnte Handarbeit daher gerne , obgleich nicht ohne
Angst , nach ihrem eigenen Ausdruck , mit der schweren Kopfarbeit .
und die Spekulation glückte vollkommen und in kürzester Frist . "

Viel konnte solche Lehrerin ihren Schülern freilich nicht bei -

bringen : vor allem mußte sie auch mit ihrem Wissensstoff sparsam
Haus halten , damit die Kinder nicht gar zu rasch ihrer Zucht ent -

wuchsen . Hebbel berichtet darüber : „ Ich blieb in Susannas Schule
bis in mein sechstes Jahr und lepntc dort fertig lesen . Zum Schreiben
ward ich, meiner Jugend wegest , wie es hieß , noch nicht zugelassen ;
es war das letzte , was Susanna mitzuteilen hatte , darum hielt sie
vorsichtig damit zurück . Aber die notwendigsten ersten Gedächtnis -

Übungen wurden auch schon mit mir angestellt , denn sowie der Knirps
sich vom geschlechtslosen Rock bis zur Hose , und von der Fibel zum
Katechismus aufgedient hatte , mußte er die zehn Gebote und die

Hauptstücke des christlichen Glaubens auswendig lernen . "

Selbstverständlich ließ sich Sufaima ein , wenn auch nur geringes
\ Schulgeld zahlen , das die Eitern der wohlhabenderen Schüler noch�

durch allerlei Geschenke ergänzten . Susanna zeigte sich dafür er - '

kenntlich , indem sie ihren Kindern eine bevorzugte Stellung in
ihrer Schule einräumte . Die kleinen Gaben , mit denen sie Fleiß und

Woblverhalten belohnte , verteilte sie außerordentlich parteiisch . „ Die
Kinder wohlhabender Eltern " , liest man in den „ Memoiren " , „er -
hielten das beste und durften ihre oft unbescheidenen Wünsche laut

aussprechen , ohne zurechtgewiesen zu werden ; die Acrmeren mußten
mit dem zufrieden sein , was übrig blieb , und erhielten oft gar nichts .
wenn sie den Gnadenakt nicht stillschweigend abwarteten . Das trat
am schreiendsten zu Weihnacht hervor . Dann fand eine große
Verteilung von Kuchen und Nüssen stall , aber in treuester Befolgung
der Evangcliumsworte : Wer da hat . dem wird gegeben ! Die

Töchter des Kirchspielschreibers , einer gewaltigen Respektsperson , die

Söhne des Arztes usw . wurden mit halben Dutzenden von Kuchen ,
mit ganze » Tüchern voll Nüssen beladen ; die armen Teufel dagegen ,
deren Aussichten für den Heiligen Abend im Gegensatz zu diesen
ausschließlich auf Susannas milder Hand beruhten , wurden

kümmerlich abgefunden . Der Grund war , weil Susanna auf Gegen -

gcschenke rechnete , auch wohl rechnen mußte , und von Leuten , die

nurunit Mühe das Schulgeld aufzubringen wußten , keine erwarten

durste . Ich wurde nicht ganz zurückgesetzt , denn Susanna erhielt im

Herbst regelmäßig von unserem Birnbaum ihren Tribut , und ich

genoß ohnehin meines „ guten Kopfes " wegen vor vielen eine Art

von Vorzug . Aber ich empfand den Unterschied doch auch und hatte
besonders viel von Susannas Magd zu leiden , die mir das lln -

schuldigste gehässig auslegte , das Ziehen eines Taschentuchs z. B.
einmal als ein Zeichen , daß ich es gefüllt haben wollte , was mir die

glühendste Schamröte auf die Wangen und die Tränen in die

Augen trieb . Sobald Susannas Parteilichkeit und die Ungerechtigkeit
ihrer Magd mir ins Bewußtsein traten , hatte ich den Zauberkreis der

Kindheit überschritten . Es geschah sehr früh . "
Im Alter von sechs Jahren kam Hebbel in die Volksschule , die

damals gerade in Wesselbeuren errichtet wurde . Bis dahin hatten
auch für die heranwachsende Jugend nur völlig unzulängliche Lehr -

"
ställen bestanden , die , obwohl sie einer Akt obrigkeitlicher Kontrolle

unterstanden , kaum mehr als die Künste des Lesens und Schreibens
ihren Schülern vermittelten . Ungesähr in dieselbe Zeit wie die für
Hebbels Bildungsgang wichtige Umschulung fällt ein Ereignis , das
die Familie völlig in die Tiefen der Armut hinabstäßt : Hebbels
Vater , der Maurer Klaus Friedrich Hebbel , kann eine Schuld nicht

AtiNen und wird daher aus seinem kleinen Haus vertrieben . Er

bezieht mit seiner Familie eine ärmliche Mietwohnung . Das Welt -

bild wandelt sich für den kleinen Friedrich . Hebbel schrieb später
darüber : „ Als wir uns noch im Besitz befanden , wurde mein

Ansehen als Kätnerssohn noch bedeutend durch den Birnen - und den

Pflaumenbaum unseres Gartens gesteigert . Selbst im Winter wurde

es nicht ganz vergessen , daß ich im Sommer etwas zu verschenken
habe , und mancher hart gefrorene Schneeball , der mir unsprllnglich

zugedacht war , flog doch an meinen Ohren vorüber , weil man

besorgte , daß ich zu ungelegener Zeit Revanche nehmen möchte . . .
Dies alles hatte nun ein Ende , und die Folgen waren ansangs recht
bitter . Zunächst wurden meine Eltern feierlich als „ Hungerleider "

eingekleidet , denn es ist charakteristisch an den geringen Leuten , daß

sie das Sprichwort : „ Armut ist keine Schande ! " zwar erfunden

haben , aber keineswegs danach handeln . . . Dann fing man an ,

auf uns Kinder zu hacken . Die allen Spielkameraden zogen sich

zurück oder ließen uns den eingetretenen Unterschied wenigstens

empfinden , denn der Knabe , der einen Eierkuchen im Leibe , hat ,
blickt den von der Seite an , der den Magen mit Kartoffeln füllen

mußte ; die neuen hänselten uns und zeigten sich widerwärtig , wo

sie konnten , ja , die „ Pflegchausjungen " drängten sich heran . Diese ,
armen Waisen , die auf öffentliche Kosten in einem Mittelding von

Mildtätiakeitsanstalt und Hospital unterhalten wurden , bildeten

nämlich die allerunterste Klasse ; sie trugen graue Kittel , hatten in

der Schule , wie die Grafen in Göttingcn , ihre eigene Bank , nur aus

anderen Gründen , und wurden von allen gemieden , so daß sie sich

selbst als halbe Aussätzige betrachteten und sich nur dem näherten .
den sie verhöhnen zu dürfen glaubten . Doch halle das alles zuletzt

sehr gute Folgen für mich . Ich war bis dahin ein Träumer ge -
wesen . . . jetzt ward ich ins tätige Leben hineingetrieben . Es

galt , sich seiner Haut zu wehren . "

Der Vater , von den Sorgen des Lebens verbittert , mächte seine
Kinder bald zum Mitverdienen heranziehen . Beim Tode seiner
Mutter schreibt der 25jährige Hebbel in sein Tagebuch : „ Ihr ( der

Mutter ) allein verdanke ich ' s, daß ich nicht , wovon der Vater jeden

Winter , wie von einem Lieblingsplan , sprach , den Bauernjungen

spielen mußte , was mich vielleicht bei meiner Reizbarkeit schon in

den zartesten Jahren bis auf den Gnind zerstört haben würde ; ihr

allein , daß ich regelmäßig die Schule besuchen und mich in reinlichen ,
wenn auch geflickten Kleidern öffentlich sehen lassen konnte . Gute ,

rastlos um deine Kinder bemühte Mutter , du warst eine

Märtyrerin . "

Nach seiner Zionfinnation trat der 14jährige Hebbel als Schreiber

in den Dienst des Kirchspielvogtes Mohr . Erst im Alter von
22 Jahren wurde er aus dieser untergeordneten Tätigkeit befreit , die

ihn , der schon damals an seine Berufung zum Dichter glaubte , aufs
tiefste niederdrücken mußte . Mohr behandelte Hebbel völlig als zum
Gesinde gehörig : mit feinem Kutscher muhte Hebbel das Bett teilen .

Die „Freiheit " , die sich dem jungen Hebbel dann in Hamburg
durch Amalie Schoppes Unterstützung auftat , war allerdings in

Wahrheit nur ein neuer Kerker . In seinen späteren Auseinander -

sctzungen mit ' Amalie Schopps gibt Hebbel davon ein Bild ; er schrieb
an sie : „ Jene Zeit , wo ich fortwährend in Dittmarschcn verharrend ,
realiter nichts von Ihnen ' empfing , dagegen aber von Ihnen in so
mancher Zuschrift getröstet und ermuntert wurde , war diejenige , wo

ich Ihnen in Wahrheit dankbar verpflichtet ward , denn das feste
Vertrauen auf die Zukunft , das Sie in mir weckten und stärkten ,
befreit die Jugend , die noch keine Grenzen kennt , von der Gegen -
wart . Inzwischen waren Sie tätig für mich , lange ohne Erfolg
irgendeiner Art . Endlich meldeten Sie mir , Sie hätten Aussicht zum
Sllidiercn für mich , und teilten mir das Tatsächliche , daß das

Fräulein Jänisch , jetzige Frau Gräfin von Rhedern , 100 Taler

hergeben wollte , und daß außerdem noch ein paar Beträge . . . zu
erwarten stünden , mit . ( Nach Hebbels Ausstellung gingen insgesamt
150 Taler ein . ) . . . Welcher Art aber waren die Verhältnisse , in
die ich jetzt eintrat ? . . Den Bediententisch in Wesselburen ver¬

tauschte ich mit Freitischen bei allerlei Leuten : den schlechten Tisch
also mit dem Gnadentisch . Auf einer Schulbank , wo Knaben saßen ,
mußte ich, da ich mich Ihren Anordnungen nicht widersetzen durfte ,
mir einen Platz gefallen lassen . . . Zu meinem Oberaussehcr war
der Herr Dr . Schmalz bestellt ; dieser bchandelle mich wie der Groß -

almosenier einen armen Seminaristen , was ich dem vielbeschäftigten ,
würdigen Geistlichen , der mich nicht kannte und sich die Zeit , mich
kennen zu lernen , vielleicht nicht nehmen durste , nicht verdenke und

noch weniger nachtrage , was ich aber doch aufs schmerzlichste
empfand . . . Ich will jedes Herz fragen , ob ein Mensch , und noch

dazu einer , in dem das stets mit unendlicher Sensibilität verbundene

dichterische Talent vorwaltet , sich in einer gleichen oder auch ähnlichen
Lage wohlfühlen kann ? "

Schwerste Not und Demütigungen geleiteten Hebbel auch durch

seine Studienjahre in Heidelberg und München . Am 4. Juni 1830

schreibt er in sein Tagebuch : „ Wie sie mich drückt , diese hohle , flache
Existenz , wie es mich drückt , für eine Last , der ich erliege , auch
noch , damit sie mir bleibt , arbeiten zu müssen ! "

Erkältet , mit zerrissenen Schuhen , kommt Hebbel am 31. März
1830 wieder in Hamburg an . Seine Bildungsjahre sind abgc -
schlössen . Die Not ist noch immer seine treue Begleiterin . Zwei

Sätze , die er im Zlpril in sein Tagebuch schreibt , ziehen das Fazit
der vergangenen Epoche : „ Manches für möglich holten , heißt es

gewiß machen . " Anschließend steht die zweite Notiz : „ Jemanden
oft prügeln , heißt , ihm aus seiner eigenen Haut einen Panzer
schmieden . "

sike : grsmenrecM unier Friedrich IL
Immer wieder wird Friedrich II . von nationalistischer Seite

als das Idealbild eines Herrschers dargestellt , den man am liebsten
in einem seiner hoyenzollernschen Nachfolger ' zu neuem Leben er¬
weckt sehen möchte . Als Inbegriff friedlicher Tugenden wird der

Philosoph und Flötenspieler von Sanssouci gepriesen , und wenn er

auf der Leinwand des Films erscheint , dann klopfen die Herzen
seiner männlichen und weiblichen Verehrer . Besonders als Hort
der Gerechtigkeit wird Friedrich gepriesen , als unbestechlicher , un -

parteiischer Richter , der selbst dann ein Urteil gefällt habe , wenn
es einen Nachteil für ihn selbst bedeutete . Hierher gehört die

sehr schön und rührend erfundene , aber leider völlig den Tatsachen
zuwiderlausende Geschichte vom Müller von Sanssouci . Hierher

gehört aber auch eine längst vergessene , jedoch authentische Ange -
legenheit , die besonders interessant ist , weil sie Friedrichs Rolle als

Eherichter und Beschützer einer Frau wiedergibt .

Der „ Schützling " Friedrichs war keineswegs eine unbekannte

Frau aus dem Volke , sonderü sie gehörte einer außerordentlich an -

gesehenen , mit dem Hohenzollernhause vielfach verschwägerten Fa -
milie an , dem Geschlecht derer von Brandenburg - Schwedt . Die

junge Frau , die in diese bekannte Familie eingeheiratet hatte , war
das neunte Kind des „ Alten Dessaucrs " , das geliebte und behütete
Nesthäkchen jenes Mannes , dem Friedrich ebenso wie sein Vater

Friedrich Wilhelm l. besonderen Dank schuldete . Das „ Poltiniken " ,
wie der alle Dessauer seine Jüngste zärtlich nannte , wurde glück -
liche Braut und Gattin des Markgrafen von Schwedt . Doch schon
nach wenigen Jahren trübte sich die Ehe immer mehr . Wer daran
die Hauptschuld trug , mag dahingestellt bleiben . Die junge Frau
fühlte sich wohl ihrem Gatten geistig überlegen , und der Markgraf
scheint seine Rolle als Herr durch besonders betonte , eigenmächtige
Handlungsweise zuweilen stark unterstrichen zu haben . Angeblich
soll er sich dann in eine Hosdame verliebt haben , die später ent -

lassen wurde , und am Hase slüsterte man . daß auch das Poltiniken
einen Verehrer gefunden habe , der sie über den Verlust des Gatten

zu trösten verstehe . Jedenfalls hörten gegenseitige Beschuldigungen ,
Vorwürfe und Klasschgeschichten nicht auf , und der Eliemann be -

schwerte sich schließlich bei Friedrich II . der als Familienoberhaupt
das Richleramt über jede preußische Prinzessin inne hatte , und . bei
dem Bruder seiner Frau .

Der König machte kurzen Prozeß . Er fällte das Urteil , die
junge Frau kurzerhand auf eins seiner Schlösser zu schaffen und
sie dort unter der Obhut einer Oberhofmeisterin lebenslänglich zu
bclassc ». Umsonst flehte der ebenfalls als Richter angerufene Bruder
des „ Poltiniken " um eine Untersuchung des ehelichen Zwistes , bei
der auch feine Schwester sprechen dürfe . Umsonst schrieb die junge
Frau selbst demütige Briefe an ihren Gatten und den König , in
denen sie ihre Unschuld beteuert und versprach , keinen anderen
Willen als den seiner Durchlaucht , ihres Gatten , und den Seiner
Majestät , des Königs anzuerkennen und ein „ gehorsam Eheweib "
sein zu wollen . Friedrich blieb hart und unerbittlich , und seiner
Befehlsgewalt gegenüber gab es , keinen Widerstand . Bei Nacht
wurde die junge Frau trotz Weinens und Sträubens gewaltsam
aus dem Schlosse gebracht , nach Kolberg gefahren und dort sin
Gouvernementsgebäude in der Domstraße untergebracht . Eine
Oberhofmeisterin , eine Hofdame und sechs Bediente nahmen die

Markgräfin unter „ ihren Schutz " , d. h. die Markgräfin durfte
unter keinen Umständen allein ausgehen oder ausfahren . Sir war
eine Gefangene und hatte sich allen Vorschriften zu fügen .

So saß denn das arme Poltiniken allein in einem gott -
verlassenen kleinen Landnest und hatte Zeit genug , darüber nach -
zudenken , was es hieß , eine preußische Prinzessin zu sein und den

großen Friedrich als „ Beschützer " zu haben . Kolberg war damals

ein elendes Landstädtchen , und die ihrer Freiheit beraubte junge

Frau verging dort fast vor Langeweile . Sie hatte nicht die geringste

Abwechslung , Anregung oder Unterhaltung , und da eine preußische

Prinzessin aus Standesrücksichtcn nichts tun durfte , was nur im '

entferntesten dem glich , was ein gewöhnlicher Sterblicher „ Arbeit "

zu nennen gewohnt ist , so waren die Tage und Wochen endlos .

Doch es sollte noch schlimmer kommen . Der Gatte der Ge -

fangcnen hatte gewisse geldliche Verpflichtungen für den Unterhalt

seiner Frau übernehmen müssen , aber er erfüllte sie nur teilweise .

Monatlich kamen etwa 50 Taler in Kolberg an . Davon sollten
die Markgräsin , die Haushofmeisterin , die Hofdame und die sechs
Diener leben . Wieder erhoben die Geschwister Einspruch beim

König , aber Friedrich hüllte sich in Schweigen . So blieb ihnen

nichts übrig , als ihr Poltiniken mit Geld und Lebensmitteln zu

versorgen . Aber der König ging noch weiter . Er verweigerte dem

Markgrafen , der schließlich der ganzen Sache müde wurde und

um Scheidung bat , um klare Verhältnisse zu haben , ausdrücklich

seine Zustimmung , weigerte sich aber andererseits ebenso uncrbilt -

lich , die junge Frau ihrer Familie wieder zuzuführen . Selbst

währcüd der drei Belagerungen Kolbergs durch die Russen im

Siebenjährigen Kriege , als das Haus der Markgräfin unter dem

Bombardement stand , wurde ihr streng verboten , die Stadt zu

verlassen . Schließlich slllchtetc sie unter die Gewölbe des Rats -

kcllers . Nach der Einnahme Kolbergs stellte sie sich unter russischen

Schutz und atmete aus , der Knechtschaft entronnen zu sein . Doch

»ach dem Tode der Zarin Katharina übernahm Friedrich von

neuem das „ Protektorat " .
Der Prediger Kolbergs und der Major Heyden , der sonst als

bärbeißiger alter Mann galt , sogar Friedrichs eigene Schwester ,
die Markgräsin von Bayreuth , legten sich ins Mittel , um die

Quälereien und Schikanen , denen die junge Frau ausgesetzt war ,

zu beenden . Bis zu ihrem Tode blieb sie Gefangene , nachdem

sie 31 Jahre in Kolberg verbracht hatte , ohne ihr Kind wieder -

gesehen zu haben . '

Welches mögen die Gründe gewesen sein , die den „ gerechten "

König zu einem so harten Spruche bewogen ? Sie sind nicht schwer

zu erraten . Die Markgrafschaft Schwedt , die sehr reich war , fiel .
in dem Zlngenblick an die preußische Krone zurück , in dem keine

männlichen Erben vorhandell waren . Das markgräsliche Ehepaar

hatte zwar zwei Töchter , aber keinen Sohn .

Demnach sieht das Bild des „ gerechten Königs " in der nüch -
kernen Wirklichkeit etwas anders aus als in der Spiegelung roman -

tischer Herzen . Und wenn schon gegen eine Prinzessin , deren Vater
dem König so viele unschätzbare Dienste geleistet hatte , eine solche
recht - und würdelose Behandlung möglich war — wie vollkommen

vogelsrei mögen dann erst die Frauen der Bauern und der prole -
tarischen Untertanen , di�e durch die langjährigen Kriege völlig ver -
armt waren , gewesen sein ! Wenn uns also auch heut « noch
rührende Anekdoten über diesen unparteiische » Richter vorgesetzt
werden und der Film die edlen Eigenschaften des großen Hohen -
zollern noch so einschmeichelnd vor die Seelen stellen mag : Wir
Frauen haben jedenfalls am wenigsten Grund , uns einen solchen
„ Landesvater " wieder zu wünschen .

Dix Brückencchsc auf Neuseeland ist der einzige Nachkomme der
großen Saurier , die in großen Scharen die Erde zur Sekundärzeit
bevölkerten .

Menschen mit grünem haar findet man in Chile , bei den großen
Kupfergruben . Dort wird das Roherz in Hochöfen geröstet , Und die
Dämpfe dieses Verfahrens führen ziemlich rasch die seltsam Färb »
ändcrung herbei . Im übrigen bleibt das Haar , unbeschädigt .



Das Ringen in der Mandschurei .
Erfchüiierung der japanischen Wirtschastsbasis .

Der Ueberfall der Japaner auf Mukden und was ihm folgte , stellt
sich, von der Ferne betrachtet , dar als ein neuer Angriff des

aggressiven japanischen Imperialismus . Sein Ziel ist
offenbar eine Erweiterung des japanischen Machtbereichs über feinen
jegigcn Umfang hinaus . Wenn Vofhizawa in Genf beteuert ,
Japan fei zu seinem Vorgehen gezwungen , weil es seine außer
ordentlichen Interessen in der Mandschurei verteidigen müsse , so ist
das offenkundig eine der üblichen diplomatischen Lügen . Und
dennoch : Japan ist wirklich in der Verteidigung .

Oer militärische Angriff dient der Verteidigung einer wirt .

schasllichen Position .

Japan kämpft um die Erhaltung seiner alten Stellung in der

Mandschurei , die in den letzten Iahren mehr und mehr gefährdet
wurde . Die japanische Kolonie Südmandschurei dekolonialisiert sich.
Dos große zukunftsreiche Gebiet nördlich der chinesischen Mauer ,
Chinas Kanada , droht den Fängen des japanischen Imperialismus zu
entgleiten , die Mandschurei will chinesisch werden .

Man ist so sehr gewohnt , sich China als den „ kranken Mann des

Ostens " vorzustellen , ökonomisch zerrüttet , politisch zerspalten und

rhnmächtig , daß die Behauptung , die Großmacht Japan werde von

China mit wirtschaftlichen Mitteln aus ihrem Kolonialbesitz ver -

drängt , zunächst recht unwahrscheinlich klingen muß .
Allerdings weiß man , daß es Japan nicht gelungen ist , seinen
Traum , die Mandschurei zu einer Bevölkerung�kolonie zu machen ,

zu verwirklichen . Als mit dem Sturz der Mandschudynastie das

dünnbesiedelte Land

für die Einwanderung freigegeben

wurde , strömten die chinesischen Bauern und Saisonarbeiter Jahr
für Jahr in so ungeheuren Massen aus den nödlichcn Provinzen in
den „ fernen Norden " , daß heute 90 Proz . derBevölkerung
Chinesen sind . Es gibt in der Mandschurei nicht mehr als
200 000 Japaner , das Klima sagt dem ozeanischen Jnseloolk nicht

zu . Und selbst wenn man die vielen Koreaner , überwiegend Bauern ,

welche sich in der Mandschurei angesiedelt haben , Japan zurechnet , so
bleibt das Land noch immer ganz überwiegend chinesisches Land und
wird es immer mehr . Japan herrscht durch den Besitz der wirt -

schaftlichen Kommandohöhen , vor allem durch die Süd -

mandschurische Bahn . Ihr Netz hat sich , zum Unterschied
von dem der russischen Ostchinesischen ( Nordmandschurischen ) Bahn be -

deutend ausgedehnt : alle Linien , die die Japaner gebaut haben .
tendieren nach dem japanischen Hafen D a i r e n , der mit vielen

Millionen Ben zu einem der modernsten Häfen Ostasiens ausgebaut
worden ist . Ueber Daircn wird die Hauptmasse der mandschurischen
Sojabohnen ausgeführt . Zweifellos ist

die märchenhafte Entwicklung des Sojabohnenanbaus

zu einem guten Teil der japanischen Initiative zu verdanken .

Betrug die Ernte 19lö erst 34 Millionen Bushel , so stieg sie bis 1929

auf 222 Millionen , 5,4 Millionen Tonnen . Davon werden rund
2 Millionen lokal konsumiert , wehr als 3 Millionen exportiert .
Es ist bekannt , was die O e l k u ch e n f ü t t e r u n g für die Land -

Wirtschaft Dänemarks , Hollahs und aiüSerer Länder mit entwickelter

Milchproduktion und relativ kleiner Weideflächcn bedeutet . Die

Sojabohnen wurden auf japanischen Bahnen befördert , der

Handel mit Sojabohnen lag zu einem großen Teil in japanischen
Händen . Die Japaner haben Unsummen für die Förderung des

Kohlenbergbaus ausgegeben .

Die größten Bergwerke in der Mandschurei , die Fuschun - Gruben ,
sind im Besitz der Südmandschurischen Bahn , sie versorgen

Japan mit hochwertiger kohle , die das Inselreich selbst nicht hat .

Von der Förderung von 7 Millionen Tonnen gehen etwa 2,2 Mil -

lionen nach Japan , 1 Million verbraucht die Bahn und 2 Millionen

verbrauchen die japanischen Industriewcrkc in der Mandschurei .

Japan besitzt in den Anschon - Werken die modern st en Eisen -
und Stahlbetriebe in China , und wenn die Showa -

Eisenwerke gebaut sein werden , deren Inangriffnahme nur vorläufig

zurückgestellt werden mußte — Japan leidet unter der Welt

Wirtschaftskrise ganz außerordentlich — , dann wird zu den alten

Kommandohöhen eine neue dazugekommen sein . Wenn nicht
inzwischen diese alten Kommandohöhcn selbst verloren sind . Denn

dieses Schicksal bedroht sie. Es abzuwehren , greift Japan jetzt an .

Der Sojabohnenhandel ist jetzt chinesisches Staatsmonopol .

Der Herr der Mandschurei , General Tschangtsolin , hat einen

offiziellen Einkaufsapparat geschaffen , der allein das Recht hat , dem
Bauer seine Bohncnernte abzukaufen , und alle ProtesteIapans
haben die Liquidierung dieses Einkaufsmonopols nicht erreichen
können . ( Es ist wohl überflüssig , ausdrücklich zu bemerken , daß den

alten General nicht staatssozialistische Ueberlegungen geleitet haben ,
sondern ausschließlich die Sorgen um die Finanzierung seiner

Armee . ) Die Sojabohnen wurden aber noch immer auf japanischen
Bahnen verfrachtet und über einen japanischen Hasen ausgesührt .
Auch das beginnt sich zu ändern .

Die Bahnen , welche die Japaner gebaut haben , wurden

nicht mehr mit jenen Privilegien ausgestattet , welche seinerzeit
den Russen und den Japanern gewährt wurden . Sie waren formal
chinesisch . Doch Japan gab die Anleihen dazu , japanische Ingenieure
bauten sie, japanische Beamte saßen in der Verwaltung . Vor allem
aber waren die neuen Linien bloße Hilss - und Flllgelbahnen des

japanischen Eisenbahnsystems , ihr Endpunkt war indirekt der japn -
Nische Hafen Dairen . Auf dieses Bahnnetz stützte sich die japanische
Macht . Nun ist seit 1923 , ohne daß die Welt , mit anderen und

größeren Sorgen beschäftigt , besonders darauf geachtet hat ,

ein ganz imposantes Netz von rein chinesischen Bahnen

entstanden , erbaut von chinesischen Ingenieuren , finanziert zur Hälfte
von der mandschurischen Regierung , zur Hälfte von den chinesischen
Kaufleuten . Und zwar ein Netz von Linien , die nicht mehr
nach Dairen tendieren , sondern Anschluß haben an die

chinesische Peking — Mukden - Bahn . Im Mai dieses
Jahres wurde in Mukden der „ Autonome Verband der Japaner in

der Mandschurei " gegründet . Er erhob zwei Hauptforderungen : die

Peking — Mukden - Bahn darf die Südmandschurische Bahn nicht
kreuzen , und der Verkehr auf der chinesischen Linie Tahu -
schan — Paiyintala muß eingestellt werden ! Das neue , sich immer

mehr ausdehnende chinesische Eisenbahnnetz beginnt

zu einer tödlichen Drohung für das alte japanische Eisenbahn¬
monopol

zu werden . Um so mehr , als China mit aller Energie daran geht ,
seinen eigenen Hafen zu bauen . Seit dem Sommer 1930 baut ein «

niederländische Firma Hulutao am Gols von Petschili aus . China
hat sich keinen Deut um die Proteste Englands gekümmert , als es
die für die Zinsenzahlung englischer Anleihen reservierten Ueber -

schüsse aus den Einnahmen der Peking — Mukden - Bahn dem Hafen¬
bau in Hulutao widmete . In vier Jahren soll Hulutao fertig sein ,
eine Konkurrenz für Dairen , Endpunkt der neuen chinesischen Linien .
Weiter aber : Bahnen wie die von Szepinkai nach Taonan und
weiter nach Tsitsihar , früher japanische Hilfslinien , erhalten nunmehr
eine ganz neue Bedeutung , sie werden zu Teilen des chinesischen
Systems ! Japans Verkehrsmonopol ist also auf das allerschwcrste
bedroht .

China führt den Kampf um die ökonomische Rück -

eroberung der ihm geraubten Mandschurei , der die politische
Rückeroberung folgen . muß , mit größter Energie . Es hat der

Schieferölproduktion in Fuschun tausend Schwierigkeiten gemacht , es

erhebt ungeheure Ausfuhrabgaben auf die Fuschun - Kohle ,
es hindert , wie es nur kann , den Zuzug von Arbeitern nach den

Anschon - Werken .
Btif jedem Jahr wird Chinas Stellung in der Alandschurei

stärker , mit jedem Jahr verliert die Mandschurei mehr den Charakter
cioer japanischen Kolonie . Es mag vielleicht Japan noch eine Zeit -
lang gelingen , mit brutaler Gewalt zu holten , was es mit brutaler
Gewalt genommen hol . Die Entwicklung der letzten Jahre macht es

sicher , daß die Mandschurei chinesisch werden wird . dl .

Die Verluste am Pfunde .
» Schwierige Lage der Bank von Krankreich . �

In seinem letzten Wochenbericht befaßt sich das Konjunttur¬
in st i t u t mit den Ursachen und Wirkungen der englischen

Währungsschwierigkeiten . Die Untersuchung geht von der Fest -
srellung aus , daß die von Zentralcuropa auf England hinüber -

gcschlagende Mißtrauenswelle gegen dos englische Pfund Groß -
britanniens wirtschaftlichen Kredit erschüttert habe .
Der Gesamtbetrag der Abrufe und Rückzahlungen ausländischer Gut -

haben in letzter Zeit wird offiziell auf 200 Millionen Pfund ( 4 Mil -
liorden Mark ) angegeben , was etwa

der Hälfte der gesamten ausländischen Guthaben in England

entsprechen dürste . Zu diesen Abzügen des Auslandes traten aber

noch der Meinung des Konjunkturinstituts in den letzten Wochen
offenbar noch beträchlliche Steuerfluchtgelder .

Durch die Einstellung der Goldeinlösung werden zwar die

Zahlungen Großbritanniens an seine Gläubiger nicht berührt , jedoch
verlieren die Zahlungen infolge des gesunkenen Pfundkurses a n
realem Wert . Am stärksten müssen diese Verluste aus der Eni -

wertung des Pfundes diejenigen Gläubiger treffen , die außerhalb
der englischen Grenzen die stärksten Pfundforderungen bei sich ver -

einigen .

Dies ist In erster Linie die Bank von Frankreich , die heute noch
Pfunde im Gesamtbetrag von etwa 10 Milliarden Franken —

etwa 1,6 Milliarden Mark — besitzen dürfte .

Die eigenen Mittel der Bank von Frankreich belaufen sich aus -
schließlich der nicht offen ausgewiesenen Reserven auf 450 Mil¬
lionen Franken . Eine Abwertung des englischen Pfundes von nur
S Proz . würde also bereits genügen , die offen ausgewiesenen Mittel
der Bank von Frankreich aufzuzehren und damit den Wert der
Aktien der Bant von Frankreich , die sich in den Händen privater
Besitzer befinden , empfindlich zu drücken . Geht die Eni -
wertung des Pfundes aber über 10 Proz . hinaus , so würde » der
Verlust der Bank von Frankreich einen Umfang annehmen , der
voraussichtlich nicht mehr aus den eigenen Mitteln der Bank gedeckt
werden kann , so daß die Verluste zum Schutze der Notcninhober
auf die Staatskasse , also auf den französischen Steuer -

zahler , übernommen werden müßten . Die Maßnahmen der
Bank von England haben also

das größte privatwirtschaftliche Interesse der Bank von

Frankreich

und ihrer Aktienbesitzer ausgelöst , um sich zum Schutz des eigenen
Besitzes für die Stützung des englischen Pfundes und die Aufrecht -
erhaltung der internationalen Goldwährung einzusetzen .

Mit der zunächst für sechs Monate beschlossenen Aufhebung des

Goldstandards hat England die praktische Schlußfolgerung aus der

Tatsache gezogen , daß die Voraussetzungen für eine Aufrecht -
erhaltung der internationalen Goldwährung solange nicht gegeben
sind, - als die großen Gläubigerländer im Zusammenhang mit der

widersinnigen Verkoppelung der politischen Verschuldung mit Hoch -
schutzzollsystemen und anderen Bindungen eine Kreditpolitik wie bis -

her betreiben .
Da die Vereinigten Staaten und Frankreich von ihrem Gold -

und Kapitalreichtum nicht den Gebrauch machen , der einen inter -
nationalen Goldstandard auf die Dauer haltbar macht , haben sich für
die internationalen Wirtschaftsbeziehungen

schwere Reibungen und ein Zirkel fortschreitender Störungen

ergeben . '
Inwieweit England auch den Versuch machen wird , durch

Kreditexpansion eine Wirtschaftsbelebung herbeizuführen , ist durch -
aus ungewiß . Die Erhöhung des Diskontsatzes der Bank von Eng -
land auf 6 Proz . spricht dagegen .

Für die bei der Goldwährung verbleibenden Schuldnerländer
wie Deutschland kann sich, solange sie bei dem Goldstandard ver -
bleiben , eine Erleichterung ihrer Lage nur insoweit ergeben , als
der Schritt Englands vielleicht

die Bereitwilligkeit der internationalen Finanz zu planmäßiger
Zusammenarbeit

und einer bewußt auf Ueberwindung der Weltwirtschaftskrise ge -
richteten Politik fördern wird .

Bis zu dem Zeitpunkt , zu dem solche Bemühungen praktisch
werden können , ist ein ihre Lage erneut erschwerender
Faktor geschaffen .

Akiienhauste in London .
Die Flucht in die Sachwerte .

An der Londoner Börse herrscht Hochbetrieb . Besonders

auf den Aktienmärkten hat gestern die stürmische Nachfrage

ein derart rasches Steigen der Kurse zur Folge gehabt , wie es seit

der berühmten Hoover - Hausse nicht mehr stattgefunden

hat . Der starke Andrang bei den Wcrtpapierkäufen stellt im Grunde

nichts Minderes dar als eine Flucht in die Sachwerte , die Deutsch -

land aus der Zeit der Inflation nur zu gut bekannt ist .
Die Kauflust steigerte sich in den letzten Börsenstunden noch gc -

waltig , als die weitere empfindliche Schwächung des Pfund -

kurses im Ausland bekannt wurde . In New Pork ging der Pfund -

kurs , der schon am Vormittag bis auf 3,93 Dollar gesunken war ,

bis auf 3,89/4 Dollar zurück ( Parität 4,86 ) und in Paris sank das

Pfund nach 99 % bis auf 98 Z Franken ( Goldparität 124,2 ) .

Wie auf den Effektenmärkten , herrschte auch auf den Metall -

Märkten großer Andrang der Käufer . Stellenweis « waren

regelrechte Ang st kaufe zu beobachten . Blei und Zinn ,
die wie alle anberen Metalle bisher unter anhaltendem Preisdruck

standen , sprangen mit ihren Preisen scharf an . Bei Blei betrug die

Steigerung mehr als 8 Proz . , während Zinn von 119 auf über

126 Pfund stieg . Auch auf dem Kupfermarkt hielt die Preis -

Hausse an .

Hypothekenbanken spüren keine Krise .
Aber die Lage wird schwarz in schwarz gemalt .

Die Gemeinschaftsgruppe deutscher Hypothe -

kenbanken , die das deutsche Realkreditgeschäft beherrscht , hielt
am Donnerstag eine Sitzung ihres Gemeinschaftsrates ab , in der

das Ergebnis des ersten Halbjahres und die Entwicklung des

Hypothekengeschäfts zur Diskussion stand .
Der Darlehnsbestand der sechs Banken hat in dieser

Zeit um 44 Millionen Mark zugenommen und der Umlauf an

Pfandbriefen und Kommunalobligationen um 71 Millionen Mark .

Der Ueberschuß des ersten Halbjahres entspricht der Hälfte des

Jahresergebnissss von 1930 , wobei die laufenden Erträge sich noch

erhöht haben , während die einmaligen Einnahmen zurückgegangen

sind . Andererseits haben sich die Unkosten ganz erheblich vermindert .

Die Rückstände aus die Darlehnszinsen stellen sich auf rund

3,2 Millionen Mark , betragen also 4,6 Proz . des Zinscnsolls . Die

Zahl der durchgeführten Zwangsversteigerungen belief sich im ab -

gelaufenen Halbjahr bei 88 000 Darlehen auf 494 , im vorhergehenden

Jahr betrug die Gesamtzahl der Zwangsversteigerungen 919 . Der

Zinseingang für das laufende Vierteljahr wird gleichfalls als be -

friedigend erklärt .
Dem größten deutschen Hypothekenbanken - Konzern ist es also

auch in der verschärften Krisenzeit des ersten Halbjahres 1931 glän¬

zend ergangen . Die dringenden Vorstellungen des Herrn General¬

direktors Fränkel bei der Regierung , den hausbefih durch

Abbau der hauszinssteuer zu entlasten , um einer „ Gefährdung des

Realkreditcs " vorzubeugen , erweisen sich somit als reinster

Zweckpessimismu » . Der „ Schutz des hausbesitzcs " , der von

Herrn Fränkel und den übrigen Direktoren der privaten Hypotheken¬
banken gefordert wird , stellt im Grunde nichts anderes dar als ern

Schuh der Lombendividenden , mit denen die Hypothekenbanken auf

Kosten der Kreditnehmer ihre Aktionäre seit Iahren gefüttert haben .

Das Braukapiial ist zufrieden !
Kein Ausfall der Dividendenzahlungen zu erwarten .

Unter dem Druck der Wirtschaftskrise , der « normen Arbeil� -

losigkeit , ist der B i e r a b s a tz in diesem Jahre wohl um! 20 Proz .
oder mehr gegenüber dem " Bdrjahre zurückgegangen . Das Brau .

kapital bewies zu Anfang dieses Soimners eine erstaunliche
Lungenkraft , um der Oefsentlichkeit einzureden , der ganze Absatz -

rückgang und ver sichere Ruin des Braugewerbes seien durch die

Steucrerhöhungen verursacht .
Daß es mit dem „sicheren Ruin " noch gutö Weile Hot ,

zeigen die ersten Nachrichten , die die Verwaltungen einiger großer
Braucreigescllschasten an die Oefsentlichkeit geben . Die Reichel -
brau A. - G. , K u l m b a ch , die im Vorjahre 20 Proz . Dividende
verteilte , bezeichnet den Absatz als „zufriedenstellend " . Die Engel -
Hardt - Brauerei verteilte im Vorjahr 13 Proz . Dividende : ihr
Absatz sei „erfreulicherweise den Umständen nach befriedigend " ge -
wsscn . Ueber die Dividenden sind natürlich noch nirgends Beschlüsse
gefaßt worden . Aber die Schultheiß - Patzenhofer -
Brauerei dementiert ausdrücklich die Nachricht , daß sie ihre Divi -

dendx von 15 auf 10 Proz . , also um einen höheren Prozentsatz als
dem Absatzrückgang entspricht , herabsetzen werde . Alle diese Gesell -
schaften werden also auch in diesem Jahre Dividende zahlen .
sogar eine für heutig « Verhältnisse in Deutschland sehr hohe
Dividende . Wenn die Brauereigewinne in diesem Jahre niedriger
als im Vorjahre find — die Volkswirtschaft wird es ertragen
können . Auch hier ist wieder der Beweis geliefert , was man von
dem Jnteressentcngeschrei über die ruinöse Besteuerung
zu hallen hat .

Kölner Bankhaus in Schwierigkeiien .
Das im Jahre 1858 gegründete Kölner Bankhansvcich .

mann u. Co. hat die Zahlungen eingestellt . Die Insolvenz ist eine
Folge starker Kreditabzüge während der letzten Monate , vsr allem
ober eine Folge der Unmöglichkeil , die Forderunger » an die rheinisch -
westfälische Industrie flüssig zu machen .

Die Bedeutung diese ? Privatbankhauses ist heute nicht mehr
sehr groß , doch hat es am A u fb au der westdeutschen Schwerindu -
strie starken Anteil gehabt . Heute noch gehört ein Mitinhaber des
Bankhauses 28 Aufsichtsräten an . Diese Zahlungseinstellung ist
wieüer ein Zeichen dafür , daß die K r e d i t f r a g e n in der rheinisch -
westfälischen Industrie immer dringender einer gründlichen Be -
r e i n i g u n g bedürfen , selbst wenn noch mehr Bankhäuser dabei in
Mitleidenschaft gezogen würden . Uebrigens hat den letzten Druck
zur Schalterfchließung die Entwicklung der letzten Tage in Eng -
land ausgeübt , da das Haus Deichmann u. Co. eng mit dem Lon -
doner Markt zusammengearbeitet hat .

Amerikas Stahltrust nur ein Drittel befchästigt .
Nachdem die größeren öffentlichen Aufträge , durch die sich in

den letzten Monaten der Beschäftigungsgrad der amerikanischen
Schwerindustrie etwas erhöht hatte , erledigt sind , zeigt sich die
Krisenauswirkung wieder in schärferem Ausmaße . Beim amerikani -
fchcn Stahltruft , der fast die Hälfte der gesamten amerikanischen
Eisen - und Stahlproduktion umfaßt , ist die Produktion erneut zu -
ruckgegangen und betrug in der ersten Septembcrwoche nur noch
32 Prozent der Leistungsfähigkeit der Anlagen .

Die Beschäftigung ist also noch ungünstiger als in
Deutschland . Dabei hat Deutschland noch die Chance , durch
Preissenkung seinen Jnlandsabsotz zu verstärken . In dieser Richtung
ist aber immer noch nichts geschehen !



Arbeit , nicht Unterstützung !
Die Buchdrucker fordern die Künstägewoche .

Die Derschärsung der Krise im Buck ) druckgewerbe zirmng den

Hauptvorstand uno die Gauvorständc des Buchdruckerverbandes zu
einschneidenden Ma k n a h m e n. Am Mittwoch nahmen die
Berliner Funktionäre in einer stark besuchten Generalversammlung
im Gelverkschaftshaus zu den Krisenauswirkungen und zu der vom

Gauvorstand vorgeschlagenen Aendenmg der Unterstützungssätze
Stellung .

Der Gauvorsitzende Braun berichtete über das letzte Quartal .
Infolge Stillegung von Betrieben , besonders aber infolge der Bank -
zusammenbräche vermehrte sich die A r b e i t s l o s c n z a h l außer -
ordentlich . Sie stieg von 4170 im Juli auf 5381 im September .
Annähernd 2000 Arbeitslose sind auf die Wohlfahrtsunterstützung
angewiesen . Di « Ausgaben des Verbandes überstiegen in der letzten
Aeit die Einnahmen . Da die Bcitragshöhe die äußerste Grenze er -
reicht hat , mußte ein Abbau verschiedener Unterstützungssätze vor -
genommen werden , um den Verband als Bollwerk gegen die Unter -
nehmer zu erhalten . In der Frage der

Verkürzung der Arbeitszeit zum Zwecke der Unterbringung
Arbeitsloser

konnte bisher eine Verständigung nicht erzielt werden , da die Unter -
nehmer die Einstellung Arbeitsloser ablehnten . Es wäre leichter .
den Kamps gegen die Unternehmer zfl führen , wenn nicht die Kam -
munisten und die von ihnen ausgezogene REO . der Organisation
ständig in den Rücken fallen würden . Braun brandmarkte die
erlogenen kommunistischen Pressemitteilungen ,
daß die Organisation Hunderttausende von Verbandsgeldern an der
Börse verspekuliert habe , als bewußten Schwindel . Gegen
derartige Verleumder wird man in Zukunft unnachfichtlich vorgehen .

Um den arbeitslosen Kollegen ein « kleine Weihnachtsfreude zu be -

reiten , soll schon jetzt mit der Sammlung begonnen werden .
Der zweit « Gauvorsitzende A l b r e ch t erläuterte die schon in

den Bezirksosichrmmluiigen angenommenen Lorschläge des Gauvor -

standes zur H s�r absetzung einzelner Unter st lltzungs -
s ä tz e. Die Diskussionsredner bekundeten im allgemeinen ihre Zu -

stimmung zu diesen Vorschlägen . Die Vorschläge des Gauvorstandss
wurden gegen wenige Stimmen angenommen , desgleichen gegen
einige kommunistische Stimmen folgende Entschließung der

erwerbslosen SPD . - Buchdrucker :
„ Die Not der erwerbslosen Buchdrucker hat eine Grenze erreicht ,

die nicht mehr überschritten werden darf . Die kommenden Winter -
monote werden aller Voraussicht nach das Elend der Arbeitslosen
unermeßlich steigern .

Der Schrei nach Arbeit , nicht nach Unterstützung ,

hallt mehr denn je durch die Reihen der Erwerbslosen . Verbands -
und Gauinstanzen stehen vor weiteren als notwendig anerkannten

Unterstützungsabbaumaßnahmen . In Anbetracht desscn , daß die

Unternehmer die Einführung der Fünftagewoche im Buchdruckgc -
werbe brüsk ablehnten , stellen sich die erwerbslosen Buchdrucker ge-
schlössen hinter die Beschlüsse des Gewerkschaftskongresses in Frank -
fürt a. M. und appellieren an die Generalversammlung , den Gau -

vorstand zu beauftragen , unverzüglich geeignete Schritte zur be -

triebsweisen Einführung der Fünftagewoche zu
unternehmen . "

Einstimmig beschloß die Versammlung einige A u « s ch l ü j s e

wegen Streik - und D i s z i p l i n b r u ch. Es handelt sich um

Mitglieder der RGO . und einen Nationalsozialisten , der wegen Be -

teiligung an einem Uebersall auf Arbeiterjugend verurteilt worden ist .

Bankrott der Artamanen .
Ein unrühmliches Ende .

Die sogenannte Artamanenbewegung ist von der
Pleite ereilt worden . Vor dem Amtsgericht Fischhausen in Ost -
preußen mußte das Konkursverfahren über das Vermögen des
Bundes Artam e. V. eröffnet werden . Zugleich haben einige Gau -
leiter ihren Austritt aus dem Bund erklärt , womit er wohl praktisch
erledigt sein dürft «. Mit diesem Bund verschwindet eine Organisation ,
die hinter den Kulissen der „ freiwilligen Arbeitsdienstpflicht " den
Landarbeitern schmutzige Konkurrenz machte und sich darin
gefiel , den Gewerkschaften , wo es nur ging , Schwierigkeiten zu be -
reiten .

Di « Ursachen der Pleite sind in starker Verschuldung
des Bundes zu suchen . Die Gauführer erklärten im Anfang ,
die Schulden allmählich durch Beiträge tilgen zu wollen . Als es
dann soweit war , diese Beiträge zu zahlen , haben sie verzichtet . So

zog man vor , den Konturs anzumelden . Der Geschäftsführer des
Bundes erklärte , daß er sein Amt niederlege , weil die Gauführer
ihren Gau über den Bund stellen und weil fernerhin eine positive
Arbeit unmöglich ist oder unmöglich gemacht wird .

Die sogenannte Arbeitsdien st Pflicht sollten diese auf
schäbigsten Lohndruck beruhenden Rausreißerkolonnen sanieren . Die

Arbeiltsdienstpslicht wurde aber von allen abgelehnt . Bei dem frei -
jrilligen Arbeitsdienst ist für die im Dienste des Großgrundbesitzes
stehende „ Bewegung " nichts zu holen . Der Bankrott war also un -

ocrmeidlich .

Tempo ! Tempo ! Tempo !
Llebersteigerle Leistung und Lohnabbau .

Wöhrend das Unternehmertum immer wieder nach neuem

Lohnobbau schreit , wird die Arbeitsleistung ins U n e r -

mcßliche gesteigert . „ Der Textilarbeiter " , das Organ des

Deutschen TextUarbeiterverbandes , entwirft ein Bild über die

menschenunwürdige Antreiberei , die sich überall immer mehr ein -

bürgert .
„ Nachdem es der Direktion der Vereinigten Glanz »

st off - Fabriken . Werk Elsterbcrg , gelungen ist, " sa schreibt
der „Textilarbeiter " , „ in den Abteilungen Spulerci , Weisere , und

Sortierungen das B e d a u x f y st c m durchzusetzen , geht sie nun -

mehr dazu über , auch in der Spinncrciabteilung dieses System ein -

zuführen . Das Vorgehen ist geradezu brutal . Zwei Personen
sollen in Zukunft zehn Spinnmaschinen zu bedienen . Die über -

flüssig gewordenen Kräfte sollen vorläufig Hosarbeit verrichten ,
während von den in der Spinnerei zurückgebliebenen Kräften eine

unerhörte Mehrleistung verlangt wird . Man hat den Arbeitsgang
des Spinners in drei verschiedene Arbeitsvorgänge zerlegt . So soll
«in Arbeiter nur die Spulen aus - und abstecken , ein zweiter nur die

Düsen kontrollieren , waschen und die Fäden überführen . Eine dritte

Hilfstraft soll das Reinigen der Spinnmaschinen besorgen . Aus
den Schilderungen der Kollegen , die nur einige Tage diese Tätigkeit
ausüben mutzten , geht hervor , daß ihnen die Arbeit direkt

zur Hölle geworden ist . Außer der viertelstündigen Früh -
stückspause innerhalb der acht Stunden bleibt keine Zeit , um die

Notdur� - zu verrichten . Körperliche Höchstleistungen werden bei
dem Spulen , Auf - und Abstecken verlangt , die über die Grenze des

Erträglichen hinausgehen und bei einer Anzahl Spinnern schon
in wenigen Tagen zu einer solchen Erschöpfung führten , daß
sie unfähig waren , die Arbeit fortzusetzen . Aus anderen Schilde -

rungen geht hervor , daß dieses übersteigerte Tempo jedwedes Denk -

oermögen ausschaUe und zu Nervenzusammenbrüchen
führt . Die ganze Schwere des verrückten Verlangens seitens der
Direktoren läßt sich erst dann voll begreifen , wenn man dabei berück -

sichtigt , daß bei schlechter verdorbener Luft diese Höchstleistungen
verlangt werden . "

Selbstverständlich hat die Direktion auch noch neue Lohn -
kürzungen angekündigt . Diesem gemeingefährlichen Wahnsinn
muß einmal ein Ende gemacht werden .

Skandal im Krastdroschkengewerbe .
Verkehrsamt muß gegen Betrüger vorgehen .

Es ist eine nicht zu leugnende Tatsache , daß das Berliner

Kraftdroschkengewerbe von der allgemeinen Wirtschasts -
krise ebenfalls hart getroffen wird und um seine Existenz schwer zu
kämpfen hat . Verschärft wird dieser Existenzkampf zum erheb -
lichen Teil von den Kraftdroschkenbesitzern jedoch selbst , die in un -

begreislicher Derständnislosigkeit sich nicht dazu entschließen können ,

durch freiwillige Außerbetriebsetzung von Wagen regulierend auf

Angebot und Nachfrage einzuwirken . Man versucht lieber , sich durch
alle möglichen und unmöglichen Manipulationen auf Kosten der

Chauffeur « über Wasser zu halten und nach außen hin eine „ prun -
kende " Existenz als Besitzer von ein bis drei Kraftdroschken zur
Schau zu tragen .

Nicht genug damit , daß man mit Entlassungsdrohungcn viele

Fahrer zwingt , für einen geringeren . Lohn als den tariflich ver -
ankerten Garantielohn zu arbeiten , scheuen viele „ Unternehmer " sich

nicht , ihre Fahrer um die Sozialversicherungsbeiträge
z u b e t r ü g e n. Die Kleinbesitzer sind zum größten Teil in der

Innung Berliner Kraftdroschkenbesitzer zusammengeschlossen , die

wiederum eine Jnnungstrankenkasse unterhält . Wie nun mit den

Taxichauffeuren umgegangen wird , zeigen am besten die skandalösen

Verhältnisse bei dieser Jnnungstrankenkasse .
In Nr . 17 der Innungszeitung „ Das Kraftdroschtenwesen " ' st

ein Bericht von einer Innungsgeneralversammlung abgedruckt , der

ein grelles Licht auf die Betrügereien vieler Jnnungsmitgliedcr
wirft . Nach diesem Bericht führte der Geschäftsführer der Innungs -
kassc in der Generalversammlung aus , daß ein erheblicher Teil der

Mitglieder überhaupt keine Beiträge mehr für die ver -

sicherungspflichtigen Fahrer abführe und demzufolge die Kasse eine

große Summe an Beitragsrückständen habe . Es sei vor -

gekommen , daß gegen die säumigen Unternehmer von der Kasse
Strafantrag gestellt wurde , diese „ Unternehmer " auch bestraft wur -
den , aber durchweg Bewährungsfrist erhielten ! Nach
dem Ablauf der oftmals verlängerten Bewährungsfrist leisteten die

Besitzer , wenn es endlich ans Zahlen gehen sollte , den Offen -
barungseid . Die Innungskasse mußte , um wenigstens zu einem
Teil der Beiträge zu kommen , in einzelnen Betrieben die Chauffeure
auffordern , ihre Beiträge nicht an ihren „ ArbeUgeber " , sondern an
die Kasse direkt abzuführen . Es sei sogar vorgekommen ,
daß einzelne Kraftdroschkenbesitzer an ihren Fahrern glatt
Betrug verübt hätten . Wenn sie Fahrer entließen , die längere
Zeit bei ihnen beschäftigt waren , stellten sie am gleichen Tage neue

Fahrer ein , entfernten aus deren Invalidenkarten die Marken , um

sie „ ordnungsgemäß " in die Invalidenkarten der Entlassenen zu
kleben . Es sei keine Seltenheit , daß ein entlassener Chauffeur , wenn
er zur Erlangung seiner Erwerbslosenunterstützung von der In -

nungskrankenkasse die vom Arbeitsamt vorgeschriebene Bescheinigung
verlangt , von der Kasse den Bescheid erhält , daß sein Unternehmer
entweder mit den Beiträgen im Rückstand ist , oftmals noch gar
keine Beiträge für ihn gezahlt oder ihn gar nicht
bei der Krankenkasse angemeldet hat .

Die anteiligen Beiträg « des Chauffeurs hat der brave Unter -

nehmer aber stets vom kargen Lohn abgezogen und in seine weiten

Taschen gesteckt . Der mit einem solchen Bescheid „beglückte " Droschken -
chausfeur bekommt dann eine Erwerbslosenunterstützung , die nach
der niedrigsten Beitragsstufe berechnet wird . Klagt solch ein ge -
prellter Chausfeur wirklich gegen den betrügerischen Unternehmer ,
dann vollzieht sich gewöhnlich der übliche Kreislauf : B e w ä h -

rungsfrist , Verlängerung der Bewährungsfrist ,

Offenbarungseid : der Chausfeur bleibt der Betrogene .
Es ist wirklich an der Zeit , daß sich das Oberversicherungsamt

mit diesen skandalösen Dingen im Berliner Kraftdroschkengewerbe
beschäftigt . Vom Kraftverkehrsamt muß verlangt werden , daß solchen

betrügerischen Elementen rücksichtslos die Konzession

entzogen wird , da sie im Sinne der Konzessionsbestimmungen
für das Kraftdroschkengewerbe als unzuverlässig anzusehen

sind . Das Eingreifen des Kraftvcrkehrsamtes scheint um so mehr

nötig zu sein , als selbst schon in der angeführten Jnnungsgeneral -

Versammlung beschlossen wurde , die beitragsrückständigen Innungs -

Mitglieder dem Kraftverkehrsamt als unzuverlässig

zu melden . Den Taxichauffeuren jedoch kann nicht dringend

genug geraten werden , sich so oft wie möglich bei der Innungs -
trankenkajse zu erkundigen , ob und für welche Zeit für sie Beiträge
entrichtet worden sind . Nur dann werden sie sich vor schwerem

Schaden bewahren können .

Die „musterhafteste " Schule .
Zurück zur guten alten Zeit !

Ganz im Geiste der Wirtschaftspartei zieht der „Deutsche " , das

Organ der christlichen Gewerkschaften , gegen die „ hohen Beamten -

gehälter " zu Felde . Dabei leistet er sich u. a. folgenden , in Fettdruck

hervorgehobenen Ausspruch :
„ Unsere alte deutsche Volksschule war die musterhafteste der

ganzen Welt , trotzdem sie nur SOO Millionen kostete gegen 10S7 Mil¬

lionen heute . "
Daß „ unsere alte deutsche Volksschule " der guten alten Kaiser -

zeit die „ musterhafteste " der ganzen Welt war , wollen wir nicht

bestreiten . Fragt sich nur , in welchem Sinne sie musterhaft war .

Vielleicht erkundigt sich ober einmal die Redaktion des „ Deutschen "
bei den alten christlichen Gewcrkschaftssührern , die diese „ mustcr -
hafteste " Schülbildung genossen haben und nachher mühsam die

größten Bildungslücken durch Selbststudium ausfüllen mußten , wie

sie über diese „ musterhafteste " Schule denken . Vielleicht fragt man

sie, ob sie die Meinung des „ Deutschen " teilen .

50 Pfennige für ein Kleid .
Die Lohndrückerei geht lustig weiter .

Da inseriert ein Zwischenmeister , daß er Kleider in

Heimarbeit zu vergeben habe . Wenn die Frauen um 814 Uhr

hinkommen , steht die Bude gerammelt voll und eben gehen die

letzten weg , die noch Arbeit erwischen konnten . Und es erschallt die

lakonische Begrüßungsrede : „ Es ist nichts mehr da . "

„ Was gibts denn eigentlich für das Kleid ? " , erkundigt sich eine
der vielen Zurückgewiesenen bei jener Glücklichen , die noch was er -

wischt hatte . „Sich , viel ist ' s ja nicht , man weiß eigentlich nicht , is
dct fors Fahrjeld oder fürs Frühstück ! 80 Pfennig zahlt er fors
Kleid , da näh ' ick aber , obwohl ich keene Anfängerin bin , gut meine
4 bis S Stunden dran : und det erste bei ihm is , jleich die Klebe¬
karte abgeben , damit man nich etwa trotz die „ hohen Bezüge " ooch
noch Unterstützung einkassiert ! "

Für das Seidenkleid gibt es ganze 1,10 M. , da find aber auf
den Kleidern auch noch die Knöpfe anzunähen , die Aermel roh zu
bügeln , irgendwelcher Besatz zu garnieren usw . , da ja heute auch
die billigste Konfektion , der Mode entsprechend , vielfach Garnierung
auf den Kleidern zeigt . Von dem „ Riesenverdienst " heißt es dann



noch Fahrgeld bei Abholung und bei Lieferung auslegen . Wofür
rackert man sich eigentlich ?

Ein anderer Unternehmer fordert sogar für einen Posten billiger
Fähnchen von den Frauen eine Kaution von SOM . — Die
über soviel Geld verfügen , geben es in ihrer Verzweiflung , wodurch
sie sich dem Manne natürlich ausliefern , weil er aus irgendwelchen
gerechtfertigten oder ungerechtfertigten Gründen versuchen wird , die
Kaution einzubehalten .

Gewiß , wir haben eine 5) eimarbeiterlohnkontrolle und eine ge -
werbliche Aussichtsbehörde , die dazu berufen ist , derartige Mißstände
aus der Welt zu schaffen, ' auf der einen Seite aber zählen wir
allein in Berlin etwa 8l ) <) l1l > Heimarbeiterinnen , denen

zwei Beamtinnen der Lohnkontrolle gegenüberstehen . Der fest -
gelegte Stundenlohn beträgt wohl 61 Pf . Daß er unter den ob -
waltenden Umständen vielfach nur auf dem Papier steht , bedarf
keines Beweises .

Schluß des Wiener Gewerkschaftskongresses .
Aufrechterhalwng und Fortführung der Sozialpolitik .

Wien , 21. September . ( Eigenbericht . )

Der österreichische Gewerkschaftskongreß wurde am Donnerstag
beendet . Er nahm zur Sozialgesetzgebung eine Eni -

schließung an , in der es heißt , daß gegen jeden Versuch , den gesetz -
lichen Schutz der Arbeiter und Angestellten anzutasten , mit allen

Kräften Widerstand geleistet werde . Ferner wird die Herabsetzung
der gesetzlichen Arbeitszeit auf 4 0 Stunden und die Heran -
Ziehung von Mitteln der Gesamtheit zur unveränderten Aufrecht -
erhaltung der Arbeitslosenunter st ützung und der

Krisenfürsorge gefordert .

Kundgebung derpostbeamien imOBB .
Im Rahmen des 26. Verbandstages , den der Reichsverband

Deutscher Post - und Telegraphenbeamten zur Zeit in Berlin ab -

hält , fand gestern im Reichswirtschaftsrat eine eindrucksvolle

Kundgebung statt , die sich in der Hauptsache mit den Standes -

fragen der Postbeamten befaßte .
Eingeleitet wurde die Kundgebung durch einen interessanten

Vortrag des Staatssekretärs Dr . Sautter über „ Die Bedeutung
der Reichspost für Staat und Wirtschaft " . Der Referent legte be -

sonders eingehend dar , welch wichtiger Faktor die 356 666 Beamten ,
Arbeiter und Angestellten der Reichspost als Konsumenten und die

Reichspost selbst als Auftraggeber für die deutsche Privatwirt -
schaft ist .

Nach einem längeren Referat des Verbandssekretärs Jahn
über „ Die standespolitische Lage " , in dem besonders heftig Kritik
an der Gehaltsabbaupolitik der Reichsregierung geübt wurde , ge -
langte eine Reihe von Entschließungen zur Besoldungsfrage , zur
Frage des Postbeamtennachwuchses usw . zur Annahme . U. a. wurde

auch eine Entschließung angenommen , in der von der Reichsregie -
rung ganz energische Maßnahmen gegen die preisabbauhindcrnden
Kartelle sowie überhaupt durchgreifende Zwangsmaßnahmen auf
dem Gebiete der Preisbildung gefordert werden .

�eichsanstali und ihre Angestellien .
Schon wieder Erhöhung der Meßziffer .

In den Alhambra - Festsälen fand eine Vollversammlung der A n-

gestellten der Berliner Arbeitsämter statt . Im Auf -
rrage des Zcntralverbandes der Angestellten erstattete Michaelis
Bericht über die Tarifänderungcn seit dem 1. August 1931 .

Anschließend referierte Zeitz über die Gehaltsabzüge , neue

geplante Meßziffererhöhung , Arbeitsüberlastung und

ständige Tarifstreitigkeiten .
Drei ivesentliche Machtfaktoren erschwerten die Arbeit der

Unterhändler des ZdA . Hinter der Reichsanstalt standen unsichtbar
und unfaßbar verschiedene Ministerien » nd der Reichssparkommissar .
Unter den zur Zeit in Deutschland herrschenden politischen und wirt -

schaftlichen Verhältnissen muß es als voller Erfolg verbucht werden ,
daß es den Unterhändlern gelang , die wichtigsten Bestimmungen des
alten Tarifoertrages zu erhalten und sogar neben einigen leider un -
vcrmeidbaren Verschlechterungen noch einige Verbesserungen mit

nach Hanse zu bringen . Mit aufrichtiger Empörung nahm die Per -

sammlung davon Kenntnis , daß der sogenannte Reichsvcrband der

Arbeitsamtsangestellten , eine zmeifelhaftc Sondergruppe , sämtlichen
übrigen Organiiationen durch unsinnige Reklamcreden ihrer Ver -
treter in die Parade fuhr .

Die Rede des Genossen Zeitz war eine einzige Anklage gegen
die vom „ Vorwärts " ständig monierte , unsinnige Personal -
Politik der Rcichsanstalt . Mit allen nur verfügbaren Kräften
scheint die Rcichsanstelt lediglich darauf auszugehen , den Angcstell -
tcn . das Leben zu erschweren . Man plant schon wieder neue „ Um-
organisationen " , weil man anscheinend von den bisherigen Debakeln
in den Arbeitsämtern Verlin Nord und Südost — den Versuchs¬
kaninchen für neue Systeme — »och nicht genug hat . Ohne Rück -

ficht auf Personal und Arbeitslose will man auch die berüchtigte
Meßziffcr wieder einmal erhöhen . In der letzten Zeit sind drei

Angestellte wegen vollständigen Nervenzusammenbruches in Irren -

anstalten gekommen !
Die Versammlung schloß mit einem starken Bekenntnis zum

Verband . Alle Mitglieder sollen mit aller Macht durch Mitglieder -
Werbung den Verband stärken , weil der Tag , an dem man der

Reichsanstalt endlich einmal die Zähne zeigen muß , nicht mehr fern
sei. Die Geduld der Angestellten und des Verbandes ist am Ende .

Schuld an allem , was konimt , trägt die asoziale Personalpolitik der

Reichsanstalt .

Reue Stillegungen .
Die Vereinigten Stahlwerke an der Spitze .

Wissen ( Sieg ) , 24. September .
Wie die Direktion des Walzblechwerkes der Vereinigten

Stahlwerke mUteilt , ist heute die Anordnung eingegangen , vor -

sorglich Stillegungsantrag beim Demobilmachungskommisiar ein -

zureichen . Auch soll , falls sich die Lage in den nächsten Tagen nicht
bessert , zum 1. Oktober 1066 Arbeitern die Kündigung zugestellt
werden .

Diese Maßnahme ist , wie die Werkslcitung versichert , auf die

englische Währungskrise zurückzuführen , da 96 Prozent
der Produktion in englische Währung ins Ausland umgesetzt wird .

Dortmund , 24 . September .
Die Gewerkschaft der Steinkohlenzeche Mont Cenis

in Herne - Sodingen zeigt eine Betriebseinschränkung der Zeche Mont

Cenis an . Zur Entlastung kommen etwa 666 Arbeiter und 46 Bc -

amte , die zum 15 . Oktober entlasten werden sollen . Der Grund zu
dieser Maßnahme ist Absatzmangel .

Regensburg , 24. September .
Wie die „ Volksmacht " meldet , sind im Eisenwerk Mar -

Hütte vor einigen Tagen erneut 136 Arbeiter ausgesperrt worden ,

nachdem schon kürzlich 156 Mann ihre Arbeitsstätte ver -

lasten mußten . Für die 5illttenwerke schweben augenblicklich Lohn -

Verhandlungen .

SPD. - Biuhdru <lcr ! Fraktionsschun « des Z. ?c,irks Sonntag , Uhr,
! j b?i M. RTug, Dan�iger Str . 71. Dic Wichtige Tage - Ordnung verpflichtet f >
i | alle «ollegen jtmt Erscheinen . Der Zralt >- i >s »»rs »a»d. �

» Freie Gewerkschafts - Jugend Berlin

fWmHeute , um 19V, Uhr , tagen die Gruppen : Ädlerohos : Druppenheiin
Adlershof , Bisniarckstr . 1. Die Burcheu gestalten den Abend aus . —
Roedring : Jugendheim Schule Sannenburger Str . all. Spiele und

Lieder . — Reinutendorf - Vst : Jugendheim Lindauer Strohe tVaracke ) . „ Ware —
Geld — Arbeitsnrarlt . " — SÄ den: Jugendheim Wasscrwrstr . S. „ Was heiht
Wir , schaft ?" — Eharlottendurq : Jugendheim Spreeflr . 30. „Die Gewcrlschafteu
in Zranlreich . " — Zeppelmplaft : Jugendheim Turiner Ecke Seestrahe . Bunter
Abend . — Spandar - Wilhelmstadt : Zuaendhcinr Sportpia ! , Seehurgcr Straße .
„Dar. Betriebsrätegesetz . " — Hermannplah : Iugcndhcun Saxderstr . 11, Ecke
Hobrecht straßr . „Die Wiener Leut . " - Zugendgruppe de, Sesamtoerbandc «:
Im Jugendheim Geroerkschaftshauo , Engcluser 24—25, Film , und Lichtbilder¬
vortrag : „35 Jahre Kampf um dic Rechte der Arbeiter , ckait ". — Ingeudoor -
stell »»q der Bollebühne am Sainitag , 11. Oktober , 1Z Uhr. Karten in der
Iugendzcntrale erhältlich .

Zugendgruppe des Zentralverbandes der Angestettien

Heute , Zreitag , finden folgende Veranstaltungen statt : Norden : Jugend -
heim Lorhingltr . IS. Kurzreferate . — Südwest : Jugendheim Porckstr . 11

<2. Hos, Oueigebitude 1 Treppe . Zmuner 5). Kunterbunter Abend . — Heute tagt
die „Berliner Druckerei , und Verlagsgcsellschaft m. h. S. " von 20 —22 Uhr im
Jugendheim Ebertpftr . 12. — Achtungl Am Sonnlag , 27. September , beteiligen
sich alle Iugendmitglieder am Herbsttrcffen in Kossen. — Meldet euch für dic
Vo llsbtthncnabteiluna sür die arbeitende Jugend im Iugendselretariat .

Aus der Partei .
Die Wachlverhöllniste der Parteien in Parlamenten und Regie¬

rungen hat Friedrich Weiß in einem Ergänzungsheft feines aus «

gezeichneten „Politischen Handbuchs " im Berlag der Wiener Polls -

buchhandlung nach dem neuesten Stand für Deutschland , Deutsch -

österrcich , die Tschechoslowakei , Schweiz , Großbritannien . Frankreich

und USA . und alle anderen Staaten mit stärkeren sozialistischen

Parteien ergänzend zusammengestellt . Das Heft wird allen intcr -

national interessierten Genossen von Vorteil sein . Eine Bemerkung

über die viel erörterte Panzerschifs - Abstimmung im Reichstag werden

vielleicht nicht alle Leser für richtig halten , aber sie beeinträchtigt den

Wert der tatsächlichen Angaben des Heftes in keiner Weife .

ig.

24.

54.

44.

78.

10-2.
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partemachrichien��MsürGroß - Berlm
Einsendungen für diese Rubrik sind st - t - ° » da , Bezire - s - rr - t - ei - t
B e r l i n SW «8. Lindenstraße Z. Icggy 2. Hof. 2 Treppen recht », ju richten

Beginn aller Veranstaltungen ISIü Uhr .

sofern keine besondere Zeitangabe .

heule . Freitag , 25 . September .
2. Kreis . 21 Uhr wichtige Kreisvorfiandssihuim mit den ersten Abieilungs -

lcilern und Beiilhern bei Sandow , Rcnsburgcr Str . 3.
8. Kreis . Obleute der sozialistischen Elteraheiratr und Vorstaad der ercirn

Sckillgemeindc ! Die anqcseßte Sihuag fällt heute aiw. dafür rcsttoie Be-
tcilignua an der Protestlundgebnna in den Kammer , atcn . �

2. Abt . Dic Bezirkostihrcr rechnen bestimmt bis wonntag , 27. September , ao.
Revisoren Miltwach . 30. September . ,-> Uhr . W- b! ,u " a d " Kmiierers ,
Abt. Lezirksfilbrcr holen heute zwischen 18 und 20 Uhr Material bei
Sandow , Flensburger Straße , ab.

_ _
Abt. 4. Wriippe : Ab 19 Uhr Flugblattperbreltuna von Fleischer , Carmen .
Snlpa - Str . 84, ans . » , , . . „ „
Abt . Achtung , BezirtsMhrcr ! Heute , 1» Uhr, zur Abrechnung bei Reit, .
Cadincr Str . 10, Sonnabend . 17 Uhr. Flugdlattperbrcituna ebendort .
Abt. Fliigblattauegabe an die Bezirlsfithrcr von 17 —18 Uhr bei Ewald ,
Äalißcr Str . 120 Inicht Schiboldi .
Abt . Die Flugblattoerteiluna findet am Freitag und Sonnabciid von
l «i� Uhr fite den 1. und 2. Bezirk von den üblichen Lokale », für den
.3 Bezirk von Natbo . Prinz - Seorg . Ecke Fcnrigftraße srnir am Sonnabend ) .
und für den 4. Bezirk vom Lokal Krist , Ebersstr . 44, aus statt . All « tö«.
nosse » und Senosjinnen haben sich daran z» beteiligen . Ebenialls werden
die Mitglieder der Gruppe 1 der SAI . gebeten , sich in den angegebenen
Lokalen einzustellen . . . . . . . „ . . „
Abt . Flngblattverbrcitnna : 17 —18 Uhr für den AfA- Ho, . Lokal Reu .
Tivoli " : fiir Alt - DaumMnileinvea bei Haß. Baumschulen strahl » _ ,
Abt . Heute , 20 Uhr, Ssscntliche Versammlu » , her Freien Schulae - irindc
Bohnsdorf im Lokal Heimann , Waltcrsdorser Str . 100. Rrttor Drndickc -
«dlershos : „Religign , - r Kindererziehnng " .

Sonnabend . 2K. September .
24. Abt . Ab 18 Uhr Flugblattveibreituna von folgenden Lokalen aus ( neue

Lokale ' ) ' 1. Gruppe : Rosncr , Iinmanuelkirchstr . 25: In. Gruppe : Ählkchiäger ,
Wiirs . Ecke Ehristburger Straße : 2. Gruppe : Heidußli , Danzigrr Str . 46;
3. Gruppe : Köhler , Dreifswalder Sir . 8b. . . .

37. Abt. 19 Uhr Arbeit - gemeinschast der jtlnaeren Barteuintglieder und SA. >.
Bclersburgcr Viertel . Iugcndheiin Eberlystr . 12. kleine » Zimmer . Abc
jungen Parteimitglieder von 18 bis 30 Iahren und eingeladen . Tbc' lia :
„Die verschiedenen Rcichsregierungen nach der Revolution ' . Referent

47. A bt .i<
r

F luflb lattvcrbreitniig nur Sonnabend ab 17 Uhr von den Zahlabeiid -
lokal : » aus .

53. Abt . Flugblattverbreitunq neue Lokale : 8. Gruppe : 18 Uhr Sckiuti, Wall -
straße : 9. Gruppe : 14 Uhr Reimer . Wilmersdorfcr Str . 23: 10. Gruppe :
17 Uhr Röhricht , Schloßstraßc .

83. Abt. 4. Bczirl : Flugblaftvcrbrctung erst Sonnabend , 10 —17 Uhr, Lokal
Ponrmcrening .

96. Abt. Besuch des Planetariums . Treffpunkt 17 % Uhr Rinabahnhof
Neukölln .

108. Abt. Ausgabe der Flugblätter zwischen 17 und l8V, Uhr im PartcibciiN ,
Schlaßstr . 27. Alle Vcrlcilcr werden ersucht , dic Blätter dart abzuholen .

117. Abt . Gruppe Klingenbcrg : Zahlabend Restaurant „Städt . Flußbad " ,
132. Abt. Die Parteigenossen beteiligen ssckiam Wcrbesest der Arbeiterjugend

um 20 Uhr bei Pansegrau in Vuchholz , Bahnhofstraßc .

Bund der freien Schnlgesellschaften . Bezirksverband Berlin .

Heute . Freitag , 2» Uhr . Kammcrsäle , Teltow «« Str . t —4 <11. Bahn Belle -
Allianee Straße ) , große Protestinndgebung gegen Schnlabban . Redner : Kurt
Leweusteia nnb Bertreter der beteiligten Organisationen . Doest «»d»be ! prechnna
1» Uhr im selben Lokal .

Arbeilsgemeinschafk der Sindersreunde Grokj - Lerlin .
Kreuz berg : Achtung , Nestfalkrn ! Wir treffen uns morgen IZ' .j, Uhr Roie

Ecke zur Fahrt nach Brieselang .
Srei , Rculölln : Bollversamnilung heute , Freitag , um 171: Uhr , im Heim

Ziethenstr . 58, Hof III , fllr alle I . - F. - und R. - F. - Grnpp - ii mit Sclirrn . Wir
sprechen über unscrc Winterabheit . Alle erscheinen in Tracht . Instrumernaltreis
spielt . Räch der BaNvcrsanmilung ist eine kurze Besprechunq des Selferkreife »,
Nestfalkenhelfcr ebenfalls . — Gruppe Falte : Treffpunlt zur Vollversammlung
um 17 Uhr Hcrßbergplgß ,

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

113. «bt . Unser « junge Genosssn Grete Wernicke , Oderstr . 16, ist
verstorben . Ehre ihrem Andenken !

» iMbliMer Pfi . TOB

HirschrficKen PU. TON

Hirschkeule . PMTonl�O

Gänse frisch . . . . Ptl ton

Wursiwaren

HausrnachersUlze . . . PO, 0,48
PreSSkopfnschBiyr . Ait . m 0,95
Flaischwurst . . . . . . . . . .Pia . 0,88
Dampfwurst

...........

Pfd. 0,88
Knoblauchwurst . . . . .Pfd. 0,95
Mettwurst Brechw . Art, Pfi 0,98
Hausm . - Leberwurst pm. 0,95
Feine Leberwurst , . . Pfi 1,25
Jagdwurst

.............

PM. 1,08
Wiener Würstchen Pia . 1,08
Zervelat

................

Pid. 1,35
Salami

..................

Pfd. 1,35
Teewurst

..............

Pfd. 1,40
Magerer Speck . . . . . . .Pfd. 1,15
Schinkenspeck . . . . . . .Pfd. 1,52
Nussschinken . . . . . . . .Pfi 1 ,62

Obst und

Kochäpfel . . . . . . . . . . .3 Pfd. 0,25
Goldparmänen . . . . .2 p/d . 0,35
Gravensteiner . . . . . . .Pfd. 0,20
Kochbirnen . . . . . . . . .3 Pia . 0,25
Kaiserkronen . . . . . . . .Pia . 0,1 8
Zitronen . . . . . . . . .Dtrd . ron 0,30
Weintrauben . . . . . . . . .Pfd. 0,20
Preisseibeeren . . . . 3 Pia . 0,80
Erdnüsse

..............

Pfd. 0,32
Weisskohl

...........

Pfd. 0,05

Enten . Pfd. von 0,92

0,88

Käse und Fette

Allg . Stangenkäse20 %,Pfd . 0,45
Harzer Käse . . . . . . . . . .Pfd. 0,35
Blockkäse DiIs . Art . 2K. Bkd. 0,58
Steinbuscher voiifttt , Pkd. 0,72
Tilsiter roUfett . . . . . . .„ Pfd . 0,76
Edamer 40- | ,

. . . . . . . . . . .

Pfd. 0,80
Holländer 40«; . . . . . . . . . .Pfd. 0,80
Schweizer ▼olifett , Pfd. ton 1 ,34
Molkereibulter . . . . . . . .Pfd. 1,20
Molkereibutter
allerfeinste

. . . . . . . . . . . . . . . .

Pfd . >,v0
Markenbutter
allerlcinste . . . . . . . . . .. . . . . .Pfd. 1,00

Margarine . . . . . .2 Pfd. von 0,75
Bratenschmalz . . . . . . .Pfd. 0,62
Rohschmalz anieriIc . . , . Pfd. 0,60

Ess -

bimenpfd 0,12 1? « ,0,18

Frisches Fleisch

Kalbskamm o. Beüg. . Pfd. T. 0,68
Kalbsrücken od . - Brust „
ohne Beilage . . . . . . . . .Pfd. von 0,78
Kalbskeule bis 9 Pfand
schwer , ganz od. geteilt , Pfd - T. 0,88
Kalbskotelett . . . . Pid . yon 1,18
Kalbsroulade gerollt , Ptd . ?. 1,28
Kalbsschnitzel . . Pfd . von 1,60
Suppenfleisch . . . Pfd. von 0,66
Schmorfleisch
Keule , ohne Kneeden , Pfd. von 0,98
Rouladen

. . . . . . . . . . . . . .

Pfd. 1,18
Schabefleisch . . . . . . .Pfd. 1,10
Rinderbacken . . . . . . . .Pfd. 0,48
Rinderherzen . . . . . . . . .Pfd. 0,54
Hammel -Vordsrflsiteh . Pfd . *. 0,88
Schweinebaucho . Big . Pfd . 0,82

Schweineblatt Pfd.
Schweineschinken
Schweinekamm o3ig „ Vfd .
Schweineschufto . Big . ,Pfd .
Schweinekotelett Pfd. v.
Eisbein alt Spitzb . . gepCk. ,P( d.
Schweineköpfe Pfd.
RUckenfett bratfertig , Pfd.
Schweinenieren

. . . . . .

Pfd.

Gefrierfleisch

Suppenfleisch . . . . Ptd . Ton
Schmorfleischo . Kn. ,Pfd . y,
Hammel - Vordarflslich , Pfd. y.
Hammelrücken . . Pfd. ton
Hammelkeulen

. . . . . . .

Pfd.
Rinderleber

. . . . . . . . . . .

Pfd.

0,86
0,86
0,94
0,94
0,98
0,64
0,40
0 . 84
0,84

0,58
0,90
0 . 64
0,78
0,88
0 . S8

Gemüse

Wirsingkohl . . . . . . . . . .Pid. 0,05
Rotkohl

... .. ... .. ... .. ..

Pfd. 0,05
Rosenkohl . . . . . . . . .Pfd. von 0 . 22
Möhren gewaschen . . . . 3 Pfd. 0,1 0
Kohlrüben

. . . . . . . . . . . . .

Pfd. 0,06
Rote Rüben

. . . . . . . . . . .

Pfd. 0,08
Zwiebeln

. . . . . . . . . . . . .

3Pid . 0,16
Kürbis im ganzen . . . . . . .P/d . 0,04
Sellerie

... ... ... ... ... . .

Pfd. 0,10
Märkische RUbchen Pfd. 0,10

Kassler
milri

. . . . . . . . . . . .

. Pfd. ron 0 . 88
Roastbeef 1 » »
ohne Knochen . . . . .Pfd. von HpäO

Sehr billige Bowlen - u . Tafelweine p ™« <->>->« Fiasch «

1930er Edenkobener od . Maikammerer pi . 0,68 10 PI. 6,50
1930er Treiser Laste ! od . Treppchen n 0,35 10 FL 8,00
1929er Siefersheimer Horn Katar . . . . . . . . . .Fl. 1,25 10 FL 12,00
Erlauer Naturrotw . odBraunebergerRiesl . ss ,FL 1,45 iofl 14,00
1926er Schloss Böckelh . MUhlbergspMiese . ' /iFL 1 ,85 iofl 17,50
Spezial - Apfelwein herb , zur Knr . . . . . . . . . . . . . . .Ltr . 0,55 5 Ltr . 2,50
Orig . Insel Samos oder Gold - Malaga . . . . .Ltr . 1 ,60 5 Ltr . 7,50
„ Sonnengartner " vorzUglicherFrtthstflckswein , Ltr , 1,60 5Ltr . 7,50

Bowlen - Sortiment I
10 Fl. Etfenkobeacr , 1 Fl. Fructil -
schaumwein , 1 Dose Inanas 1 scheib.

9p25 ohne Flascherusammen

txtra blJ . igt
Deutscher * ' * iVeinbrandod .
Jamalka - RomverschnlU , 40 %

Flasche 4,00 Flas�henlS . SO

Fische , Räucherwaren

' Seelachs o, w , i g. Pld. >»» 0,26
' Kabe stau r - ollepk. i. pm. ran 0,36
• Rotbars i . g

. . . . . . . . . . .

rid . 0,32
• Schellfisch i. g. . . Ftd . von 0,30
' Filet vom Kabeljan . . . . .Pld . 0,58
' Grüne Heringe . . . . 3 ptd . 0,44
• Lebende Karpfen Pfd. r. 0,88
' LebendeHechte Ptd . von 1,10
• Lebende Aale . . . . Pfd. von 1,10

Bücklinge . . . . . . . . . .Pfd. von 0,26 Backobst . . . . . . . . .Pfd. vonO .

Schellfisch geräuchert . Pfd. 0 . 40 Aprikosen getroclc . , Pfd . von 0,
Makrelen geräuchert . . Pfd. 0,33 Birnen sot ' ocknet . . . Pfd. von 0,

SuppßnhOlinßrP�os92

WoigghülinefpT�nO�a

TöllteßP. friseh , Stöckvnn 0,�3
■ ■ IIMIIHII IUI II IM | iil. „ULJffj1

Kolonialwaren
Auszugmehl lose , Pfd. von 0,26
Linsen

. . . . . . . . . . . . . . . .

2Pkd . 0,35
Viktoria - Erbsen . . . 2Pfd . 0,35
Weisse Bohnen . . . . 2Pfd . 0,35
Bruchreis

. . . . . . . . . . . . . .

Pfd. 0,1 3
Japanreis

. . . . . . . . . . .

pm. 0,20
Eier - Makkaroni . . . . . . .Pfd. 0,56
Eier - Bandnudeln . . . . Pfd. 0 . 46
Backobst . . . . . . . . .Pfd. von 0 . 40

60

_ _ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _

58
Kaffee frisch gebr. , Pfd. von 1 ,88
Gebr . Gerste . . . . . . . . .Pfd. 0,20
Kakao lose , stark entSIt , Pfd. 0,60

Makrelen geräuchert

_ _ _ _ __ _

SeelachSgorlachcrt . . . . PI <l 0,48
Rotbars geriuehert . . . . .Pld , 0,55
*la allen Häusern ausser Andrsasstrasse

Konserven % nose

JungeJErbssn . . . . . . . . . . . .0,55 Heidelbeeren

. . . . . . . . . . . .

0,65
Gem . Gemüse miitcifcin . . 1,00
Berliner Allerlei

. . . . . . . . .

0,65
Spinat

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

0,45
Jg . Kohlrabii Scheib . m. Grün 0,45
Karotten geschnitten

. . . . . . .

0,35
Erdbeeren

. . . . . . . . . . . . . . . . .

1,10
Span . Aprikosen >/, Frucht 0,95
Kürbis in Essig ond Zucker 0,68

Stachelbeeren

. . . . . . . . . . .

0 . 70
Ananas b Seheihen

. . . . . . . . .

1,35

Konfitüre Eimer ca. 2 Pld.

Pflaumen

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

0,95
Aprikos . , Johannisbeer 1,10
Erdbeer

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1,30
Himbeer , Kirsch

. . . . . . . . .

1 ,30

Haushalt - Mischung " 3 B"- ,rockneteD Ä 0,45

Fetter Speck

0,95

Bratheringe . Rsilnepr . Hering
In Gelee , Bismarckheringe

Pfd. von
st.

Dose 0,44 A0,75
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